
Stadt Brake (Unterweser) 

Landkreis Wesermarsch 

 

Begründung zum 
 

Vorhabenbezogenen  
Bebauungsplan Nr. 75 

 
„Windpark Golzwarderwurp“ 

Vorhabenträger: 

IFE Windpark Golzwarden GmbH & Co. Betriebs – KG 
Industriestraße 5 
26121 Oldenburg 

 

 

Drucksache Nr.  
 

Mai 2016 

Escherweg 1 
26121 Oldenburg 

Postfach 3867 
26028 Oldenburg 

Telefon 0441 97174 -0 
Telefax 0441 97174 -73 

E-Mail   info@nwp-ol.de 
Internet www.nwp-ol.de 

NWP Planungsgesellschaft mbH 

Gesellschaft für räumliche 
Planung und Forschung  



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 1 

 
 
 
Inhaltsverzeichnis Seite 

 
Teil I: Ziele, Zwecke, Inhalte und wesentliche Auswirkungen der Planung 

0. RECHTSGRUNDLAGEN .......................................................................................... 3 

1. ANLASS DER PLANUNG ........................................................................................ 3 

2. RAHMENBEDINGUNGEN ....................................................................................... 3 

2.1 Geltungsbereich der Planung und Bestandsbeschreibung ............................................................ 3 

2.2 Bauleitplanung der Stadt Brake ...................................................................................................... 3 

3. ZIELE DER PLANUNG ............................................................................................ 4 

3. GRUNDLAGEN FÜR DIE ABWÄGUNG................................................................... 5 

3.1 Ergebnisse der Beteiligungsverfahren ........................................................................................... 5 

3.1.1 Ergebnisse der frühzeitigen Bürgerbeteiligung nach § 3 (1) BauGB .............................................. 5 

3.1.2 Ergebnisse der frühzeitigen Beteiligung der Träger öffentlicher Belange  nach § 4 (1) 
BauGB .......................................................................................................................................... 13 

3.1.3 Ergebnisse der öffentlichen Auslegung ........................................................................................ 15 

3.1.4 Ergebnisse der parallel zur öffentlichen Auslegung durchgeführten Beteiligung der 
Träger öffentlicher Belange .......................................................................................................... 19 

3.2 Vereinbarkeit mit den Zielen der Raumordnung und Landesplanung und regionale 
Raumordnung ............................................................................................................................... 23 

3.3 Belange des Immissionsschutzes ................................................................................................ 24 

3.4 Belange von Natur und Landschaft .............................................................................................. 29 

3.5 Belange der Erholung ................................................................................................................... 30 

3.6 Belange des Verkehrs .................................................................................................................. 31 

3.7 Belange der Ver- und Entsorgungswirtschaft, Leitungen ............................................................. 31 

3.8 Gewässer ..................................................................................................................................... 32 

3.9 Belange der Landwirtschaft .......................................................................................................... 33 

3.10 Belange des Denkmalschutzes .................................................................................................... 33 

3.11 Belange der Oberflächenentwässerung ....................................................................................... 34 

3.12 Altablagerungen ........................................................................................................................... 34 

3.13 Belange der Bundeswehr ............................................................................................................. 35 

4. INHALTE DES VORHABENBEZOGENEN BEBAUUNGSPLANES ....................... 35 

4.1 Art und Maß der baulichen Nutzung ............................................................................................. 35 

4.2 Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen Umweltauswirkungen .............................................. 35 

4.3 Verkehrsflächen ........................................................................................................................... 36 

4.4 Werbeanlagen .............................................................................................................................. 36 

5. HINWEIS ZUR KENNZEICHNUNG DER WEA ...................................................... 36 

6. ERGÄNZENDE ANGABEN .................................................................................... 37 

6.1  Flächenbilanz ............................................................................................................................... 37 

6.2 Daten zum Verfahrensablauf ........................................................................................................ 38 

1. EINLEITUNG .......................................................................................................... 39 

1.1 Inhalte und Ziele des Bauleitplanes ............................................................................................. 39 

1.2 Ziele des Umweltschutzes ............................................................................................................ 39 

1.3 Ziele des speziellen Artenschutzes .............................................................................................. 44 

2. BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN............ 51 

2.1 Beschreibung des derzeitigen Umweltzustands ........................................................................... 51 



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 2 

 
 
2.1.1 Arten und Lebensgemeinschaften................................................................................................ 51 

2.1.2 Boden ........................................................................................................................................... 59 

2.1.3 Wasser ......................................................................................................................................... 59 

2.1.4 Klima und Luft .............................................................................................................................. 59 

2.1.5 Landschaft .................................................................................................................................... 60 

2.1.6 Mensch ......................................................................................................................................... 64 

2.1.7 Kultur- und sonstige Sachgüter .................................................................................................... 64 

2.2 Entwicklung des Umweltzustands bei Nicht-Durchführung der Planung ..................................... 66 

2.3 Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung ............................................... 66 

2.3.1 Arten und Lebensgemeinschaften................................................................................................ 66 

2.3.2 Boden ........................................................................................................................................... 69 

2.3.3 Wasser ......................................................................................................................................... 70 

2.3.4 Klima und Luft .............................................................................................................................. 71 

2.3.5 Landschaft .................................................................................................................................... 71 

2.3.6 Mensch ......................................................................................................................................... 74 

2.3.7 Kultur- und sonstige Sachgüter .................................................................................................... 75 

2.4 Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger 
Umweltwirkungen ......................................................................................................................... 76 

2.4.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Verringerung nachteiliger Umweltwirkungen ......................... 76 

2.4.2 Maßnahmen zum Ausgleich nachteiliger Umweltwirkungen ........................................................ 77 

2.5 Anderweitige Planungsmöglichkeiten ........................................................................................... 87 

3 ZUSÄTZLICHE ANGABEN .................................................................................... 88 

3.1 Verfahren und Schwierigkeiten .................................................................................................... 88 

3.2 Maßnahmen zur Überwachung .................................................................................................... 89 

3.3 Allgemeinverständliche Zusammenfassung ................................................................................. 89 

 

Anhang 1: Vorhaben- und Erschließungsplan 

Anhang 2: Projektbeschreibung des Vorhabenträgers 

Anhang 3: Bestandsplan Biotoptypen 

Anhang 4: Landschaftsbild-Karte 

 

Anlagen: 

IEL GmbH: Schalltechnisches Gutachten für die Errichtung und den Betrieb von sechs Windenergieanlagen 
am Standort Golzwarderwurp, Aurich, 27.11.2015 

IEL: Berechnung der Schattenwurfdauer für den Betrieb von sechs Windenergieanlagen am Standort Golz-
warderwurp; Aurich, 04.12.2015 

NWP Planungsgesellschaft mbH: Avifaunistisches Gutachten zum geplanten Windpark Golzwarderwurp, 
Stadt Brake. Brutvögel 2012 und Gastvögel 2012/ 2013.Stand 31.03.2014 

NWP Planungsgesellschaft mbH: Avifaunistisches Ergänzungsgutachten zum geplanten Windpark Golzwar-
derwurp, Stadt Brake – Flugaktivität der Uferschnepfe in der Brutperiode 2013. Stand 08. August 2013 

Ökoplan: Fachbeitrag Fledermäuse zum potenziellen Windpark Golzwarderwurp, Stadt Brake. April 2013 
 



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 3 

 

 
Teil I: Ziele, Zwecke, Inhalte und wesentliche Auswirkungen der Planung 

 

0. Rechtsgrundlagen 

Rechtsgrundlagen für den Vorhabenzogenen Bebauungsplan Nr. 75 der Stadt Brake sind das 
Baugesetzbuch (BauGB), die Verordnung über die bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunut-
zungsverordnung – BauNVO), die Verordnung über die Ausarbeitung der Bauleitpläne und die 
Darstellung des Planinhalts (Planzeichenverordnung - PlanzV) und der § 58 (2) Satz 1 Nr. 2 
des Niedersächsischen Kommunalverfassungsgesetzes, jeweils in der geltenden Fassung. 

1. Anlass der Planung 

Mit der Aufstellung des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 75 werden die planungs-
rechtlichen Voraussetzungen für die Realisierung des Windparks Golzwarderwurp im Ortsteil 
Golzwarden geschaffen. Beabsichtigt ist die Errichtung von insgesamt sechs Windenergieanla-
gen mit einer Gesamthöhe von 149,5 m. Die Realisierung des Windparks wird in der 28. Flä-
chennutzungsplanänderung durch die Darstellung von Sonstigen Sondergebieten mit der 
Zweckbestimmung „Windenergieanlagen und landwirtschaftliche Nutzungen“ planungsrechtlich 
vorbereitet.  

2. Rahmenbedingungen 

2.1 Geltungsbereich der Planung und Bestandsbeschreibung 

Das Plangebiet befindet sich im nordwestlichen Bereich der Stadt Brake, ca. 100 m südlich des 
Schmalenflether Sieltiefs, nordwestlich der Ortslage Golzwarden und nordöstlich der Ortslage 
Ovelgönne. Die Abgrenzung des Plangebietes ergibt sich im Westen durch einen landwirt-
schaftlichen Weg. In östlicher Richtung wird ein Anschluss an die Straße Golzwarder/ Schma-
lenflether Wurp (Alte B 212) geschaffen. Im Norden wird die Grenze durch eine Abstandsfläche 
von 100 m zum Schmalenflether Sieltief, im Süden durch das Flurstück 42/3 gebildet.  

Die genaue Abgrenzung des Plangebietes kann dem Planteil, die Lage im Stadtgebiet dem 
Übersichtsplan entnommen werden.  

Das Plangebiet wird landwirtschaftlich genutzt, es dominiert die ausgedehnte, intensive Weide-
haltung mit Schafen und Kühen. Gräben und ein landwirtschaftlicher Weg durchziehen das 
Plangebiet. Im südlichen Bereich quert eine 110-kV-Freileitung den Geltungsbereich.  

Östlich des Plangebietes liegen entlang der Straßen Schmalenfletherwurp und Golzwarderwurp 
mehrere Wohnhäuser im planungsrechtlichen Außenbereich. Weiter östlich befindet sich die 
Bundesstraße B 212.  

2.2 Bauleitplanung der Stadt Brake 

Flächennutzungsplan 

Die im Geltungsbereich des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 75 gelegenen Flächen 
werden im Zuge der 28. Flächennutzungsplanänderung im Teilbereich 1 als Sonstige Sonder-
gebiete mit der Zweckbestimmung „Windenergieanlagen und landwirtschaftliche Nutzungen“ 
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dargestellt. Die 28. Änderung des Flächennutzungsplanes basiert auf den Ergebnissen des 
Standortkonzeptes Wind 2014. Die Flächennutzungsplanänderung befindet sich noch im Ver-
fahren und wird parallel zur Aufstellung des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes durchge-
führt.  

 

Abb: Teilbereich 1 der 28. Flächennutzungsplanänderung 

Außerdem wurde in der 28. Flächennutzungsplanänderung ein Sonstiges Sondergebiet für die 
Windenergienutzung als nördliche Erweiterung des bestehenden Windparks Hammelwarder 
Moor dargestellt. Bereits im Jahr 2000 hatte die Stadt Brake im Zuge einer 13. Änderung des 
Flächennutzungsplans eine Sonderbaufläche für Windenergieanlagen im Hammelwarder Moor 
dargestellt. 

Außerhalb der im wirksamen Flächennutzungsplan und der 28. Flächennutzungsplanänderung 
dargestellten Sonstigen Sondergebiete sind im Stadtgebiet damit in der Regel keine weiteren 
Windenergieanlagen nach § 35 [1] Nr. 5 BauGB zulässig. Dies betrifft sowohl Windparks als 
auch Einzelanlagen. 

Bebauungsplan 

Für den Geltungsbereich des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 75 besteht kein 
rechtskräftiger Bebauungsplan. 

3. Ziele der Planung 

Die Stadt Brake bereitet mit der 28. Flächennutzungsplanänderung den Windparkstandort 
Golzwarderwurp durch die Darstellung eines Sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestim-
mung „Windenergieanlagen und landwirtschaftliche Nutzungen“ planungsrechtlich vor. Die 28. 
Flächennutzungsplanänderung basiert auf einer Überarbeitung des Standortkonzepts „Wind“ 
2014. Im Rahmen der Überarbeitung wurde überprüft, ob weitere Flächen für die Nutzung der 
Windenergie im Stadtgebiet in Frage kommen und planungsrechtlich dargestellt werden könn-
ten. Im Ergebnis wurden der bestehende Windpark „Hammelwarder Moor“ mit zusätzlichen 
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Erweiterungsflächen sowie die Flächen Golzwarderwurp als für die Windenergienutzung geeig-
nete Flächen erkannt.  

Die IFE Windpark Golzwarden GmbH & Co. Betriebs – KG plant, auf den Flächen Golzwarder-
wurp insgesamt sechs Windenergieanlagen des Typs Enercon E-101 mit einer Nabenhöhe von 
99 m zu errichten. Bei einer Gesamthöhe von ca. 149,50 m hat die Enercon E-101 eine maxi-
male Leistung von 3.050 kW. Eine Vorhabenbeschreibung ist dieser Begründung als Anlage 
beigefügt. 

Die äußere Erschließung des Windparks erfolgt über die östlich gelegenen Gemeindestraßen 
„Golzwarderwurp“ und „Schmalenfletherwurp“. Von der Straße „Schmalenfletherwurp“ zweigt 
ein neuer Erschließungsweg in Richtung Westen zur Erschließung des Windparks ab. Der 
neue Erschließungsweg wird in den Geltungsbereich einbezogen. Über die Straßen „Golzwar-
derwurp“ und „Schmalenfletherwurp“ wird auf kurzem Wege ein Anschluss an die Bundesstra-
ße B 212 hergestellt.  

Die geplanten Anlagen sind geeignet, einen möglichst hohen Energieertrag bei geringstmögli-
cher Beeinträchtigung für die Anwohner und das Schutzgut „Natur und Landschaft“ zu erzielen. 
Bei den geplanten Anlagen handelt es sich um leistungsfähige Anlagen. Im Vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplan werden maximal zulässige Schalleistungspegel festgesetzt. Außerdem 
wird die Anlagenhöhe auf maximal 150 m über dem gewachsenen Boden begrenzt. Mit der 
getroffenen Höhenbegrenzung werden die Belange der Anwohner besonders berücksichtigt. 
Die nächstgelegenen Wohnhäuser im Außenbereich liegen in einer Entfernung von ca. 500 m 
zum Plangebiet, die Standorte der Windenergieanlagen sind so positioniert, dass sie zu den 
nächstgelegenen Wohngebäuden einen Abstand von mehr als 550 m einhalten. Anlagen von 
200 m und mehr Gesamthöhe sind heute Planungspraxis, mit der getroffenen Höhenbegren-
zung auf 150 m bleibt die Stadt Brake bewußt hinter dem technisch Machbaren zurück.  

Im Geltungsbereich dieses Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 75 sind gemäß § 12 
(3a) BauGB in Verbindung mit § 9 (2) BauGB nur solche Vorhaben zulässig, zu deren Durch-
führung sich der Vorhabenträger im Durchführungsvertrag verpflichtet hat. Weitere im Sonder-
gebiet zulässige Nutzungen setzen die Änderung oder den Abschluss eines neuen Durchfüh-
rungsvertrages voraus. 

3. Grundlagen für die Abwägung 

3.1 Ergebnisse der Beteiligungsverfahren 

Gemäß § 3 [1] und [2] BauGB sowie § 4 BauGB werden Beteiligungsverfahren in Form der 
frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung, der frühzeitigen Beteiligung der Behörden und sonstigen 
Träger öffentlicher Belange sowie der öffentlichen Auslegung durchgeführt. Die in den genann-
ten Verfahren von der betroffenen Öffentlichkeit und den Trägern öffentlicher Belange vorge-
tragenen Hinweise und Anregungen zu den Planinhalten werden im Weiteren in die Abwägung 
der öffentlichen und privaten Belange gemäß § 1 [7] BauGB eingestellt. 

3.1.1 Ergebnisse der frühzeitigen Bürgerbeteiligung nach § 3 (1) BauGB 

• Bürger befürchten Gefahren und Gesundheitsbeeinträchtigungen durch Schall, Infra-
schall, Schattenwurf und Lichtreflexionen sowie Eiswurf. 

Die Befürchtungen werden von der Stadt Brake nicht geteilt. Als genehmigungsbedürftige An-
lagen im Sinne des Bundes-Immissionsschutzgesetzes sind Windenergieanlagen so zu errich-
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ten und zu betreiben, dass schädliche Umwelteinwirkungen und sonstige Gefahren, erhebliche 
Nachteile und erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit und die Nachbarschaft nicht her-
vorgerufen werden können. Es wurde sowohl ein Schallgutachten als auch ein Schatten-
wurfgutachten erstellt. Die Gutachter haben nachgewiesen, dass keine unzulässigen Schall- 
und Schattenwurfimmissionen zu befürchten sind. Die Inhalte und Ergebnisse der Schall- und 
Schattenwurfgutachten wurden zur Entwurfsfassung in den Planunterlagen ergänzt. 

Zum Thema Infraschall haben die Schallgutachter ausgeführt, dass allgemein gesagt werden 
kann, dass Windenergieanlagen keine Geräusche im Infraschallbereich (vergl. DIN 45680) her-
vorrufen, die hinsichtlich möglicher schädlicher Umwelteinwirkungen gesondert zu prüfen wä-
ren. Die von modernen Windenergieanlagen hervorgerufenen Schallpegel im Infraschallbereich 
liegen unterhalb der Wahrnehmungsschwelle des Menschen. Die Aussagen der Begründung 
zum Thema Infraschall wurden zur Entwurfsfassung ergänzt.  

Bezüglich der zu erwartenden Lichtemissionen ist die Stadt Brake im Rahmen ihrer Abwägung 
zu dem Ergebnis gekommen, der optimalen windenergetischen Nutzung des Standortes Vor-
rang gegenüber einer absoluten Vermeidung von Lichtemissionen einzuräumen. Darin einge-
schlossen sind auch die Auswirkungen der ab 100 m Anlagenhöhe erforderlichen Tages- und 
Nachtkennzeichnung einschließlich Farbmarkierung. Dabei ist zu berücksichtigen, dass gerade 
Anlagen über 100 m einen besonders hohen Beitrag zur Stromerzeugung und Klimaschutz leis-
ten. In größeren Höhen herrschen günstigere Windbedingungen mit höheren Windgeschwin-
digkeiten und gleichmäßigerer Strömung, da die Einflüsse von Geländestruktur und Bodenrau-
higkeit mit zunehmender Höhe deutlich abnehmen. Geringe Beeinträchtigungen durch die 
Kennzeichnung im Rahmen des gesetzlich Zulässigen sind von den Anwohnern hinzunehmen. 

Zur Minderung der Störwirkungen der Anlagen-Kennzeichnung eignen sich verschiedene Maß-
nahmen, die als Auflagen in der Genehmigung festgesetzt werden können. Mit der Allgemeinen 
Verwaltungsvorschrift zur Änderung der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zur Kennzeichnung 
von Luftfahrthindernissen vom 10.07.2015 wurden die rechtlichen Rahmenbedingungen für 
Innovationen geschaffen, die die bisherigen Maßnahmen zur Störwirkungsminimierung bei der 
Kennzeichnung von Windenergieanlagen erheblich erweitern. Hierzu gehört unter anderem die 
neu eingeführte Möglichkeit einer bedarfsgesteuerten Nachtkennzeichnung für Windenergiean-
lagen. 

Im Rahmen des nachgeordneten Genehmigungsverfahrens wird sichergestellt, dass Maßnah-
men zur Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen soweit als möglich und sinnvoll 
umgesetzt werden. 

Es ist sicherzustellen, dass eine Gefährdung durch eventuellen Eisabwurf der Windenergiean-
lagen durch eine automatische Abschaltung der betreffenden Anlagen bei möglichem Eisansatz 
an den Rotorblättern ausgeschlossen wird. Details werden im Rahmen der Anlagengenehmi-
gung sichergestellt. Auf Genehmigungsebene ist nachzuweisen, dass von den Windenergiean-
lagen in Bezug auf Eisabwurf keine Gefährdungen ausgehen. 

• Bürger befürchten eine Zerstörung des Landschaftsbildes 

Gemäß § 1 Abs. 7 BauGB hat die Stadt Brake bei der Aufstellung der Bauleitpläne die öffentli-
chen und privaten Belange gegeneinander und untereinander gerecht abzuwägen. Zu diesen 
Belangen zählen u.a. die Auswirkungen auf die Landschaft, die umweltbezogenen Auswirkun-
gen auf Kulturgüter sowie die Nutzung erneuerbarer Energien. Ein zwingender Vorrang für den 
unveränderten Erhalt des Landschaftsbildes ist hier nicht vorgegeben und entspricht auch nicht 
den städtebaulich begründeten Zielen der Stadt Brake für den hier betrachteten Bereich. Im 
Rahmen des Abwägungsprozesses räumt die Stadt Brake – auch unter Berücksichtigung der 
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mit der Planumsetzung einhergehenden Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes – den für 
die Planung sprechenden Belangen ein höheres Gewicht ein als dem unveränderten Erhalt der 
Landschaft. 

• Bürger zweifeln die in der Beschreibung über Brut- und Gastvögel, als auch Fledermäuse 
gemachten Angaben und Zahlen an und halten diese für nicht ausreichend konkret. Die 
Flächen im Golzwarderwurp seien ein bevorzugtes oft aufgesuchtes Nahrungsgebiet von 
Greifvögeln und Störchen. Gerade bei Jungvögeln sei mit einem erhöhten Kollisionsrisiko 
zu rechnen. Relevant sei auch die überfliegende Uferschnepfe und der Austernfischer. 
Auch Gänse seien beobachtet worden. Die Kornweihe sei schon seit Jahren anwesend. 

Die für die Planung zugrunde gelegten Fachgutachten wurden nach fachlich anerkannten 
Standards erstellt und werden als hinreichend aussagekräftig für die Ebene des Vorhabenbe-
zogenen Bebauungsplans eingestuft. Es ist unbestritten, dass zu anderen Beobachtungszeiten 
auch andere Beobachtungen getätigt werden können. Die anerkannten fachlichen Standards 
dienen dazu, mit angemessenem Aufwand zu hinreichend aussagefähigen Bestandsdaten und 
Abwägungsgrundlagen zu kommen. Eine lückenlose Erfassung ist realistischerweise nicht 
möglich und wird seitens der Rechtsprechung auch nicht gefordert (so z.B. BVerwG 9 A 14.07 
vom 09. Juli 2008). 

Nach heutigem Stand der Planungspraxis lässt sich das Kollisionsrisiko für Fledermäuse durch 
temporäre Abschaltungen während Zeiten mit hoher Flugaktivität in Rotorhöhe wirksam auf ein 
verträgliches Maß minimieren. Entsprechende Regelungen sind bereits aufgrund der Vorgaben 
des besonderen Artenschutzrechts zu prüfen und können im immissionsschutzrechtlichen Zu-
lassungsverfahren nach Maßgabe der zuständigen Unteren Naturschutzbehörde umgesetzt 
werden. 

Zum Weißstorch wurden seitens der Unteren Naturschutzbehörde nähere Hinweise zu den im 
Umfeld der Planung vorhandenen Horststandorten vorgebracht. Diese halten die derzeit gängi-
gen Mindestabstände von 1.000 m ein. In Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde 
sollen im Zusammenhang mit dem immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfahren ergän-
zende Raumnutzungsuntersuchungen zum Weißstorch durchgeführt werden. Zum Entwurfs-
stand des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans werden die aus den bisher durchgeführten 
Untersuchungen vorliegenden Kenntnisse sowie die zusätzlich von der Unteren Naturschutzbe-
hörde eingebrachten Informationen in den Planunterlagen dargelegt und in die Umweltprüfung 
mit eingestellt. Ergänzend wird eine worst case-Betrachtung der möglichen Planungswirkungen 
vorgenommen. Soweit sich im Rahmen der vorgesehenen Raumnutzungsanalyse Hinweise auf 
ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko ergeben, kann die artenschutzrechtliche Verträglichkeit 
voraussichtlich durch temporäre Abschaltungen zu kritischen Zeiten (z.B. Grünlandmahd) oder 
durch Anlage optimaler Nahrungshabitate (Ablenkflächen) im Nahbereich der Horste hergestellt 
werden. Entsprechende Maßnahmen können im immissionsschutzrechtlichen Zulassungsver-
fahren durch die zuständige Behörde beauflagt werden. 

Im Hinblick auf den Seeadler ist bekannt, dass sich ein Brutpaar im Bereich Elsfleth angesiedelt 
hat, welches dort mittlerweile in drei Jahren (2013 – 2015) Bruterfolg erzielt hat. Aufgrund des 
Abstandes von rund 10 km zwischen Horst und Windpark-Fläche liegen keine Anhaltspunkte 
für ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko in der Windparkfläche vor. Solche ergeben sich auch 
nicht aus den Ergebnissen der vorliegenden systematischen avifaunistischen Untersuchungen 
oder aus den im Plangebiet ausgeprägten Biotopstrukturen. 

In den Fachgutachten ist ausgeführt, dass sich an den durchgeführten 24 Terminen ein sehr 
einheitliches Bild bezüglich der Raumnutzung der Uferschnepfe ergab. Es wurde lediglich eine 
einzige Flugbewegung südlich des Schmalenflether Sieltiefs registriert, die aus dem nördlich 
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gelegenen Brutgebiet über einen kleinen Teil der südlichen Teilfläche führte. Dieser Flug am 
15.04. führte aus der nördlichen Teilfläche über das Schmalenflether Sieltief, bog aber bereits 
nach ca. 50 m wieder nach Westen ab und führte über das Tief zurück in das Brutrevier. Die 
Flughöhe lag deutlich unter Rotorhöhe. Die Fläche des geplanten Windparks wurde von diesem 
Flug nicht berührt. 

Der Austernfischer ist deutlich anders zu beurteilen als die Uferschnepfe. Zum einen handelt es 
sich beim Austernfischer um eine in Niedersachsen und deutschlandweit ungefährdete Art, 
wohingegen die Uferschnepfe in Niedersachsen stark gefährdet und bundesweit vom Erlö-
schen bedroht ist. Zum anderen ist der Austernfischer gegenüber WEA nicht als besonders 
empfindlich bekannt – weder hinsichtlich eines Kollisionsrisikos noch hinsichtlich eines Mei-
dungsverhaltens. Insofern sind Überflüge des Austernfischers über die Windparkfläche nicht 
von Relevanz für die Beurteilung der Planungsauswirkungen. 

Wie im Umweltbericht dargelegt, nutzten die Gänse die nähere Umgebung der Windparkfläche 
nur vereinzelt und traten deutlich häufiger nördlich des Schmalenflether Sieltiefs sowie beidsei-
tig der Kreisstraße K 200 zwischen Sürwürden und Golzwarden auf. 

Die Kornweihe wurde bei den systematischen Erfassungen nicht als Brutvogel, wohl aber spo-
radisch als Gastvogel festgestellt. Die vom Einwender benannte Beobachtung eines Brutvor-
kommens ist auch nicht plausibel, da es sich bei der Kornweihe um eine bodenbrütende Art 
handelt. Die beobachteten Rastvorkommen der Kornweihe sind durch die Planung nicht erheb-
lich betroffen, da Weihen aufgrund der arttypisch niedrigen Flughöhe während der Jagdflüge 
nicht besonders kollisionsgefährdet sind und auch keine deutliche Meidung zeigen. Zudem war 
keine bevorzugte Nutzung des Plangebietes feststellbar. 

• Bürger haben darauf hingewiesen, dass die Flächen nördlich und westlich des geplanten 
Windparks Golzwarderwurp laut gültigem RROP und LROP für Brut-, Wiesen- und Rast-
vögel als Gebiete von nationaler, regionaler und kommunaler Bedeutung eingestuft seien. 
Der Abstand vom nördlich gelegenen Gebiet von nationaler Bedeutung von 100 m sei zu 
gering veranschlagt. Zu den Flächen mit regionaler und kommunaler Bedeutung westlich 
vom Plangebiet sei überhaupt kein Schutzabstand ausgewiesen. Die naturschutzfachlich 
fundierten Abstände von 500 bis 1200 m, die im NLT Papier für solche Gebiete entspre-
chend ihrer Bedeutung empfohlen werden, seien unbedingt einzuhalten. Die avifaunisti-
schen Gutachten werden angezweifelt.  

Weder das Niedersächsische Landesraumordnungsprogramm (LROP) noch das Regionale 
Raumordnungsprogramm (RROP) des Landkreises Wesermarsch weist das Plangebiet als 
Gebiete von nationaler, regionaler und kommunaler Bedeutung für Brut-, Wiesen- und Rastvö-
gel auf. Die genannten Flächen sind allerdings im Entwurf des Landschaftsrahmenplans (LRP, 
Stand 15.01.2015) des Landkreises Wesermarsch als Bereiche von sehr hoher bzw. hoher 
Bedeutung für Brut- und Rastvögel dargestellt. Die Vereinbarkeit der Planung mit diesen land-
schaftsplanerischen Fachbewertungen wird unter Einbeziehung der konkret festgestellten Ar-
tenvorkommen im Detail beurteilt.  

Wie die im Umweltbericht vorgenommene Detailbetrachtung zeigt, sind die wertgebenden Brut-
vorkommen nördlich des Schmalenflether Sieltiefs durch die Planung nicht betroffen. Ein Erfor-
dernis für weitergehende Schutzabstände zu den westlich gelegenen Flächen ist aus den konk-
ret festgestellten Vogelvorkommen ebenfalls nicht abzuleiten. Die Abgrenzung der Windpark-
fläche ist zudem im Rahmen der 28. FNP-Änderung einer umfangreichen Prüfung hinsichtlich 
der Vereinbarkeit mit den Belangen des Wiesenvogelschutzes unterzogen worden. Hierbei 
wurde die zunächst ermittelte, deutlich größere Potenzialfläche auf den Bereich südlich des 
Schmalenflether Sieltiefs (einschließlich 100 m Pufferabstand) reduziert, um mögliche Beein-
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trächtigungen der Uferschnepfe zu vermeiden. Die Arbeitshilfe des NLT versteht sich ausdrück-
lich als Empfehlung und nicht als zwingend einzuhaltende Planungsvorgabe. 

Die Zweifel an den genannten Gutachten werden seitens der Stadt Brake nicht geteilt. Die Gut-
achten sind nach anerkannten fachlichen Standards erfolgt und ermöglichen eine hinreichende 
Beurteilung der Planungswirkungen. 

• Bürger weisen darauf hin, dass das Plangebiet ist im RROP 2003 als Vorranggebiet für 
Grünlandbewirtschaftung, -pflege und –entwicklung dargestellt ist. 

Die Stadt Brake hat im April 2014 auf Grundlage der vorliegenden avifaunistischen Gutachten 
(insb. der Brut- und Rastvögel aus 03/2014) den Antrag auf Zielabweichung gem. §§ 8,6 
NROG beim Landkreis Wesermarsch eingereicht. Diesem Antrag hat der Landkreis Weser-
marsch stattgegeben und die beantragte Abweichung mit Bescheid vom 08.05.2015 zugelas-
sen. 

• Bürger weisen darauf hin, dass die landwirtschaftlichen Flächen wegen der Gastvögel mit 
Prämien belegt seien. 

Die Auswirkungen auf Gastvögel werden in den Planunterlagen dargelegt und in die Abwägung 
eingestellt. Es werden meidungsbedingte Beeinträchtigungen von Gänsen und Kiebitzen prog-
nostiziert, jedoch keine Betroffenheiten besonders bedeutsamer Gastvogellebensräume. Da 
aus der Einwendung nicht ersichtlich ist, auf welche landwirtschaftlichen Flächen sich diese 
konkret bezieht, kann nicht näher dargelegt werden, welche Bedeutung für diese Flächen im 
Rahmen der Gastvogel-Erfassungen ermittelt wurde. Die genannten Beeinträchtigungen der 
Gastvögel werden jedoch einer Konfliktlösung im Rahmen der Eingriffsregelung zugeführt, eine 
Unzulässigkeit der Planung ist hieraus nicht ableitbar. 

• Bürger erwarten erhebliche Beeinträchtigungen der denkmalgeschützten Hofanlage 
Golzwarderwurp 12. 

Der Landkreis Wesermarsch als Untere Denkmalschutzbehörde hat in seiner Stellungnahme 
zur frühzeitigen Beteiligung nach § 4 (1) BauGB aus denkmalfachlicher Sicht angeregt, den 
Sichtkorridor von Norden kommend von beeinträchtigenden WE-Anlagen freizuhalten und so-
mit auf die Anlage Nr. 07 südlich der 110 kV-Stromleitung zu verzichten. Aus Sicht der Unteren 
Denkmalschutzbehörde sollte zudem das geplante Umspannwerk nördlich der 110 kV-
Stromleitung entsprechend verschoben werden. Den Anregungen der Denkmalschutzbehörde 
wurde zur Entwurfsfassung nachgekommen. Auf die Windenergieanlage Nr. 7 wird verzichtet. 
Auch das Umspannwerk wird nicht innerhalb des Plangebietes vorgesehen. Die Planung steht 
aus Sicht der Stadt Brake damit im Einklang mit den Belangen des Denkmalschutzes. 

• Bürger bemängeln, dass die Windparkplanung Frieschenmoor (in Ovelgönne) und Ro-
denkirchen nicht betrachtet wurden.  

Gemäß Stellungnahme der Gemeinde Ovelgönne vom 05.08.2015 wird mit der dortigen 25. 
Änderung des Flächennutzungsplanes u.a. eine Sonderbaufläche für Windenergie in Fries-
chenmoor dargestellt. Diese Planung befand sich zum Zeitpunkt der Stellungnahme im frühzei-
tigen Beteiligungsverfahren. Hierbei handelt es sich um einen vergleichsweise frühen Pla-
nungsstand. Nähere Angaben hierzu werden in den Planunterlagen zum Entwurfsstand er-
gänzt, die Umweltauswirkungen der dortigen Planung sind jedoch im Detail in den dortigen Ver-
fahren zu prüfen und zu berücksichtigen. In Rodenkirchen erfolgt eine Norderweiterung des 
bestehenden Windparks um 3 WEA. Diese Erweiterung erfolgt somit auf der von der vorliegen-
den Planung abgewandten Seite des Windparks, in über 4 km Entfernung. Der bestehende 
Windpark ist bereits in den Planunterlagen berücksichtigt, die Angaben werden um die vorste-
henden Aussagen ergänzt. Eine Planungsrelevanz ist allerdings nicht erkennbar. In Nieder-
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sachsen liegen keine rechtlich verbindlichen Abstandsmaße zwischen Windparks vor. Weder 
im LROP noch im RROP 2003 werden allgemeinverbindliche Aussagen zu Mindestabständen 
zwischen Windparks getroffen. Die konkrete Standortwahl und damit auch die Frage nach Ab-
ständen zwischen Windparks ist jedoch keine Fragestellung des Vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplanes, sondern des Flächennutzungsplanes. Auf die entsprechenden Abwägungsunterla-
gen wird verwiesen.   

• Bürger befürchten Schäden an ihren Straßen 

Sollten Straßenschäden durch den Vorhabenträger verursacht werden, so sind die Schäden 
durch den Verursacher/ Vorhabenträger zu beseitigen. 

• Bürger befürchten, dass durch Grundwasserabsenkungen die Wasserversorgung für die 
Tiere schwierig wird. Das Schmalenflethersiel könnte trocken bleiben. 

Dauerhafte Absenkungen des Grundwassers werden mit der Planung nicht vorbereitet. Ggf. 
erforderliche Wasserhaltungsmaßnahmen während der Bauzeit sind im Detail im wasserrechtli-
chen Verfahren hinsichtlich der Verträglichkeit zu prüfen. Es ist allerdings nicht erkennbar, dass 
hierdurch das Schmalenflethersiel trockenfallen würde oder die Tränkwasserversorgung mona-
telang ausfallen würde. 

• Bürger weisen darauf hin, dass 1999 gesagt worden sei, dass keine weiteren Windener-
gieanlagen ausgewiesen werden sollen, das werde nun handstreichartig verworfen. Die 
Stadt Brake habe ihren Beitrag zur Energiewende bereits mehr als erfüllt. 

Planung ist grundsätzlich ein dynamischer Prozess, der auch auf veränderte Rahmenbedin-
gungen reagieren muss. So waren im Jahr 1999 die Veränderungen in der Energiepolitik der 
Bundesregierung nicht absehbar. Zwischenzeitlich hat die Bundesregierung vor dem Hinter-
grund der Ereignisse in Fukushima die Energiewende beschlossen. Die Bundesregierung be-
absichtigt den Ausstieg aus der friedlichen Nutzung der Kernenergie bis zum Jahre 2022. Diese 
bundespolitischen Ziele bedingen u.a. eine Steigerung der Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Energien. Die Windenergie ist dabei eine der tragenden Säulen der erneuerbaren Energien. 
Ohne einen deutlichen und effizienteren Ausbau der Windenergie werden die Klimaschutzziele 
auf Bundesebene nicht erreicht. Dies war Anlass für die Stadt Brake, das gesamte Stadtgebiet 
unter den derzeitigen rechtlichen Rahmenbedingungen und den tatsächlichen Raumnutzungen 
im Hinblick auf geeignete Flächen für die Windenergienutzung erneut zu betrachten und die 
Möglichkeiten einer veränderten bzw. weitergehenden Windenergienutzung im Stadtgebiet zu 
bewerten. Insofern handelt es sich um eine fundierte, langfristige und nicht um eine hand-
streichartige Planung. Die Standortfindung erfolgt jedoch im Rahmen der 28. Änderung des 
Flächennutzungsplans der Stadt Brake und ist hier ausführlich begründet. 

• Bürger behaupten, es sei nicht nachvollziehbar, weshalb die Windenergieanlagen zu 
Wohnnutzungen im Außenbereich weniger Abstand einhalten sollen als zu Allgemeinen 
Wohngebieten. Nachgefragt wird, ob andere Kommunen hier auch unterscheiden. Ein 
Abstand von 500 zu Außenbereichswohnnutzungen sei zu gering. Zwischen Windparks 
sollten 5 Kilometer eingehalten werden.  

Der planungsrechtliche Außenbereich genießt auf der Basis des gültigen Immissionsschutz-
rechts, hier insbesondere der TA Lärm, einen geringeren Schutzanspruch als geschlossene 
Siedlungslagen. In Außenbereichslagen wohnen i.d.R. deutlich weniger Menschen als in ge-
schlossenen Siedlungslagen, so dass die Anzahl Betroffener deutlich geringer ausfällt. Zudem 
soll der Außenbereich aufgrund der Privilegierung in § 35 BauGB insbesondere solchen Nut-
zungen dienen, die in geschlossenen Siedlungslagen nicht zulässig und nicht möglich sind. Die 
Unterscheidung in geschlossene Siedlungslagen und den Außenbereich mit geringerem 
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Schutzanspruch ist gängige Planungspraxis und spiegelt sich auch in den Immissionsschutz-
gesetzen wieder. Auch in anderen Städten und Gemeinden wird hier unterschieden.  

In Niedersachsen existieren keine rechtlich verbindlichen Abstandsmaße zu Siedlungsnutzun-
gen. Die Kommunen haben daher in Niedersachsen einen Abwägungsspielraum und können/ 
müssen im Zuge des Planungsprozesses eigene Definitionen zu den erforderlichen Mindestab-
ständen treffen. Daher sind auch unterschiedliche Abstände, selbst bei benachbarten Kommu-
nen möglich. Der Anforderung an die Abwägung ist die Stadt Brake nachgekommen. Die Stadt 
Brake hat in ihrem Standortkonzept zu Außenbereichssiedlungslagen eine weiche Tabuzone 
von 500 m berücksichtigt. In einer Entfernung von 500 m werden i.d.R. Beurteilungspegel von 
ca. 40 dB(A) erreicht, so dass der schalltechnische Orientierungswert der DIN 18005 für ge-
mischte Bauflächen und Außenbereichswohnnutzungen von 45 dB(A) zur Nachtzeit i.d.R. si-
cher eingehalten wird. Auf Ebene dieses Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes wurde auf der 
Basis der geplanten Anlagenkonfiguration gutachterlich nachgewiesen, dass die schalltechni-
schen Orientierungswerte an den zugrunde gelegten Immissionsorten eingehalten werden kön-
nen. Die im Vorhabenbezogenen Bebauungsplan festgesetzten Anlagenstandorte sind so posi-
tioniert, dass sie zu den nächstgelegenen Wohngebäuden einen Abstand von mehr als 550 m 
einhalten. 

In Niedersachsen liegen keine rechtlich verbindlichen Abstandsmaße zwischen Windparks vor. 
Weder im LROP noch im RROP 2003 werden allgemeinverbindliche Aussagen zu Mindestab-
ständen zwischen Windparks getroffen. Die konkrete Standortwahl und damit auch die Frage 
nach Abständen zwischen Windparks ist jedoch keine Fragestellung des Vorhabenbezogenen 
Bebauungsplanes, sondern des Flächennutzungsplanes. Auf die entsprechenden Abwägungs-
unterlagen wird verwiesen.   

• Bürger fragen nach, ob sich der Windpark Frieschenmoor zusammen mit dem Braker 
Windpark als ein gemeinsamer Windpark darstellen wird und ob die Lärmbelästigung 
auch im Zusammenhang mit der Bundesstraße berücksichtigt wurde. Nachgefragt wird 
welche Abstände eingehalten werden und wie dies beurteilt wird, auch in Verbindung mit 
einer weiteren Einschränkung der Natur/Kulturlandschaft der Vogelwelt.  

Die Planungen zum Windpark Frieschenmoor sind noch nicht so weit vorangeschritten als dass 
die geplanten Anlagen als Vorbelastung berücksichtigt werden konnten. Da die Anlagen in Bra-
ke im zeitlichen Vorlauf erstellt werden, sind die Braker Anlagen dann als Vorbelastung bei der 
Planung des Windparks Frieschenmoor zu berücksichtigen. Eine Addition von gewerblichen 
und verkehrlichen Schallquellen kennt das Immissionsschutzrecht nicht. Der Windpark Fries-
chenmoor befindet sich westlich des Plangebietes in einem Abstand von ca. 750 Metern. Aktu-
ell bestehen keine für die kommunale Bauleitplanung bindenden Abstandsregelungen zwischen 
Windparks. Im Hinblick auf die Auswirkungen in der Kulturlandschaft werden sich die Wirkradi-
en der beiden geplanten Windparks überschneiden. Im Rahmen der Auswirkungsprognose und 
Eingriffsfolgenbewältigung wird hier der Windpark, für den zuerst Baurecht bzw. Planreife er-
langt wird, durch den anderen Windpark im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung bzw. des 
Zulassungsverfahrens als Vorbelastung zu berücksichtigen sein. 

• Bürger befürchten einen Wertverlust ihrer Immobilien. 

Die Beurteilung, ob eine Windkraftanlage als wertmindernder Faktor gesehen wird, hängt vom 
Einzelfall ab und beruht sowohl auf objektiven als auch auf subjektiven Kriterien. Bei der objek-
tiven Betrachtungsweise steht die klare Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben im Mittelpunkt. 
Auf Genehmigungsebene ist gutachterlich nachzuweisen, dass die gesetzlichen Vorgaben ein-
gehalten werden. Dann werden die Windenergieanlagen objektiv keinen wertmindernden Ein-
fluss auf Immobilien haben. Auch der Petitionsausschuss des Bundestages vom 13.04.2011 
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hat verdeutlicht, dass eine Wertminderung von Immobilien nur in Betracht käme, wenn von ei-
ner unzumutbaren Beeinträchtigung der Nutzungsmöglichkeit des Grundstückes auszugehen 
sei. Dies könne jedoch ausgeschlossen werden, wenn die Immissionen nicht das zulässige 
Maß überschreiten. Diese Auffassung wird auch durch einen Beschluss des BVerwG vom 
09.02.1995 (UPR 10/1995, S. 390 ff.) gestützt. Demnach sind „die Auswirkungen, die die Er-
richtung von baulichen Anlagen in der Umgebung eines Grundstückes auf dessen Verkehrs-
wert haben, alleine keine für die planerische Abwägung erheblichen Belange. Vielmehr kommt 
es auf die von der (neu) zugelassenen Nutzung unmittelbar zu erwartenden tatsächlichen Be-
einträchtigungen an.“ Bei subjektiver Betrachtungsweise spielt das persönliche Empfinden des 
Einzelnen eine Rolle. Dies ist jedoch kein Belang der in die Bauleitplanung einzustellen wäre. 

• Bürger befürchten negative Auswirkungen auf den Tourismus und die Naherholung 

Im Rahmen des Standortkonzeptes wurden Landschaftsschutzgebiete als Tabukriterien be-
rücksichtigt. Hierdurch wird deren im Regelfall hohe Bedeutung für das Landschaftsbild, für die 
landschaftsgebundene Erholungsnutzungen und den sanften Tourismus gewürdigt. Das Plan-
gebiet selbst ist kaum für landschaftsgebundene Erholungsnutzungen geeignet, da die Wege-
erschließung überwiegend nicht durchgängig und/ oder unbefestigt ist. Auch im näheren Um-
feld sind keine Erholungsnutzungen oder touristische Einrichtungen mit besonderer Empfind-
lichkeit bekannt. Außerdem wird die Erholungsfunktion des Plangebietes nicht vollständig durch 
die Windenergieanlagen verhindert. Die touristisch bedeutsamen Radwege Deutsche Sielroute, 
der Weserradweg und der Unterweser-Radweg verlaufen parallel zur Weser und damit in deut-
lichem Abstand zum Plangebiet. Relevante Beeinträchtigungen der Radwege sind nicht zu er-
warten. In der Stadt Brake stehen zudem insbesondere im Bereich der Weser noch ausrei-
chend andere Erholungsräume zur Verfügung. 

Eine vollständige Vermeidung von Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes ist bei Errichtung 
von WEA nicht möglich. Insoweit werden auch bei Realisierung der vorliegenden Planung ein-
griffsrelevante Auswirkungen in der umliegenden Kulturlandschaft verursacht. Im Rahmen des 
Bebauungsplans wird eine Höhenbeschränkung auf unter 150 m über bestehendem Gelände 
festgesetzt. Hierdurch werden die höhenbedingten Auswirkungen vermindert. Insgesamt muss 
dennoch eine geringe Beeinträchtigung der Erholungsfunktion der Landschaft - die immer mit 
einer WEA verbunden ist - als Folge der Priorisierung in § 35 BauGB grundsätzlich hingenom-
men werden.  

• Bürger fordern eine Höhenbeschränkung der Windenergieanlagen auf 99 Meter. 

Der Vorhabenbezogene Bebauungsplan sichert 6 Windenergieanlagen mit einer Gesamthöhe 
von 149,50 m ab. Die geplanten Anlagen bleiben damit weit unter dem technisch Machbaren 
zurück, dass bei über 200 m Gesamthöhe liegt. In größeren Höhen (als die vorgeschlagenen 
99 m) herrschen günstigere Windbedingungen mit höheren Windgeschwindigkeiten und 
gleichmäßigerer Strömung, da die Einflüsse von Geländestruktur und Bodenrauigkeiten mit 
zunehmender Höhe deutlich abnehmen. So lässt sich mit höheren Windenergieanlagen deut-
lich mehr Strom erzeugen. Damit wächst der lokale Beitrag zum Klimaschutz und zu einer von 
Importen unabhängigen, schadstofffreien und ressourcenschonenden Energieerzeugung. Inso-
fern sind Anlagen in geringeren Höhen nicht sinnvoll. 

• Bürger befürchten Abwanderungen aus der Gemeinde 

Die Stadt Brake geht davon aus, dass es nicht zu Abwanderungen kommen wird. Die Stadt 
Brake ist bemüht, insbesondere durch eine umfangreiche Information den Bürgern ihre Vorbe-
halte gegenüber der Windenergienutzung zu nehmen und die Akzeptanz zu fördern. Die Stadt 



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 13 

 

Brake geht davon aus, dass im Zuge der von der Bundes- und Landesregierung forcierten 
Energiewende, sich auch die Akzeptanz von Windenergieanlagen erhöhen wird. 

3.1.2 Ergebnisse der frühzeitigen Beteiligung der Träger öffentlicher Belange  
nach § 4 (1) BauGB 

• Der Landkreis Wesermarsch hat redaktionelle Hinweise zum Planteil vorgebracht. Zudem 
hat er angeregt, genau zu definieren, was die 1.500 qm Grundfläche je Baufeld beinhal-
ten. Nachgefragt wird, ob die landwirtschaftlich genutzte Fläche unter § 35 BauGB „Bau-
en im Außenbereich" falle und dort auch andere bauliche Vorhaben zulässig seien, die 
mit dem Windpark kollidieren könnten. 

Die redaktionellen Hinweise wurden weitgehend berücksichtigt. Zur öffentlichen Auslegung wird 
auf die Festsetzung von Baufeldern verzichtet. Stattdessen werden die geplanten Windener-
giestandorte konkret festgesetzt. Ein großer Anteil der geplanten Kranstellfläche etc. liegt zur 
Entwurfsfassung damit innerhalb der festgesetzten Verkehrsflächen. Die zulässige Grundfläche 
wird daher auf 500 qm pro Windenergieanlage reduziert. Eine abschließende Aufzählung der 
auf die Grundfläche anzurechnenden baulichen Anlagen wird nicht für erforderlich gehalten. 
Aus § 19 Abs. 4 BauNVO ergibt sich unmittelbar, welche Grundflächen anzurechnen sind: Nr. 1 
Garagen und Stellplätze, Nr. 2 Nebenanlagen und Nr. 3 bauliche Anlagen unterhalb der Gelän-
deoberfläche, durch die das Baugrundstück lediglich unterbaut wird. 

Mit der Überplanung durch einen Vorhabenbezogenen Bebauungsplan richtet sich die Zuläs-
sigkeit von Bauvorhaben zukünftig nach § 30 BauGB bzw. nach den Regelungsinhalten des 
Durchführungsvertrages, des Vorhaben- und Erschließungsplans und den Festsetzungen die-
ses Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes. Andere bauliche Vorhaben als die Windenergie-
nutzung sind derzeit nicht beabsichtigt und werden auch planungsrechtlich nicht vorbereitet. 

• Der Landkreis Wesermarsch hat Bedenken gegen die zum Vorentwurfsstand geplante 
Windenergieanlage Nr. 7 aus denkmalschutzrechtlicher Sicht vorgebracht. Im Ergebnis 
wird aus denkmalfachlicher Sicht angeregt, den Sichtkorridor von Norden kommend von 
beeinträchtigenden WE-Anlagen freizuhalten und somit auf die Anlage 7 südlich der 110 
kV-Stromleitung zu verzichten. Aus Sicht der UD sollte zudem das geplante Umspann-
werk nördlich der 110 kV-Stromleitung entsprechend verschoben werden. 

Der Anregung wurde zur Entwurfsfassung nachgekommen. Auf die Windenergieanlage Nr. 7 
südlich der Hochspannungsleitung wurde verzichtet. 

• Der Landkreis Wesermarsch regte an, sicherzustellen, dass die Bewohner von Wohn- 
und Bürogebäuden im Einwirkungsbereich der Anlagen astronomisch maximal möglich 
nicht länger als 30 Minuten je Tag und max. 30 Stunden je Jahr (Gesamteinwirkung aller 
WEA im Einwirkbereich) durch Schattenschlag oder Reflexion belästigt werden. Durch 
Einsatz einer Abschaltautomatik, die meteorologische Parameter berücksichtigt, wird die 
tatsächliche Beschattungsdauer auf 8 Std./Jahr begrenzt. Die Aussagen zum Thema 
Lichtreflexionen seien zu aktualisieren.  

Im Begründungstext werden die Inhalte des Schattengutachtens ergänzt. Ebenso werden die 
gutachterlichen Ergebnisse, d.h. das Erfordernis einer Abschaltautomatik ergänzt. Es wurde 
gutachterlich der Nachweis erbracht, dass unter Berücksichtigung der Abschaltautomatik die 
geplanten Windenergieanlagen immissionsschutzrechtlich voraussichtlich genehmigungsfähig 
sind. Die genaue Programmierung der Abschaltautomatik ist jedoch nicht Gegenstand des Be-
bauungsplanverfahrens. Aussagen hierzu werden in der Begründung daher auch nicht ergänzt. 
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Die Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Änderung der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zur 
Kennzeichnung von Luftfahrthindernissen vom 10.07.2015 wurde zur Entwurfsfassung in der 
Begründung berücksichtigt. 

• Der Landkreis hat darauf hingewiesen, dass für eine naturschutzfachliche Beurteilung im 
weiteren Verfahren ein avifaunistisches Gutachten (mit Raumnutzungsanalyse Weiß-
storch), eine artenschutzrechtliche Prüfung und ein Fledermausgutachten benötigt wer-
den. 

Systematische Erfassungen von Brut- und Gastvögeln sowie eine Raumnutzungsanalyse hin-
sichtlich der Uferschnepfe wurden bereits durchgeführt und sind in entsprechenden Fachgut-
achten dokumentiert. Die Ergebnisse sind in den Planunterlagen (u.a. Umweltbericht) dargelegt 
und in die Umweltprüfung eingestellt. Nach den bisher vorliegenden Erfassungsergebnissen 
stellt die Windpark-Fläche kein bevorzugtes Nahrungshabitat der Weißstörche dar, es erfolgten 
jedoch einzelne, in Nord-Süd-Richtung ausgerichtete Flüge durch den Windpark. Unter Bezug 
auf die vom Landkreis zur Verfügung gestellte Kartendarstellung der Weißstorchhorste stellt 
sich die Sachlage nunmehr wie folgt dar: Die geplanten WEA-Standorte halten die heute gän-
gige Mindestabstands-Empfehlung von 1.000 m zu allen verzeichneten Horsten ein. Da zum 
Entwurfsstand der Planung auf den südöstlichsten WEA-Standort verzichtet wird, sind nunmehr 
nur noch drei der verzeichneten Horste deutlich innerhalb des 2 km-Radius´ gelegen, und zwar 
die zwei Horste in Ovelgönne sowie der Horst in Schmalenfleth. Zudem liegen die beiden Hors-
te in Golzwarden in etwa randlich des 2 km-Radius´. Der Horst bei Süddiek liegt nunmehr deut-
lich außerhalb des 2 km-Radius´ und damit außerhalb des anzunehmenden Prüfradius´. Zum 
Entwurfsstand des Bebauungsplan-Verfahrens werden die aus den durchgeführten Untersu-
chungen (s.o.) vorliegenden Kenntnisse sowie die zusätzlich von der Unteren Naturschutzbe-
hörde eingebrachten Informationen zum Weissstorch in den Planunterlagen dargelegt und in 
die Umweltprüfung mit eingestellt. Darüber hinaus wurde geprüft und zum Entwurfsstand in den 
Planunterlagen dargelegt, welche Auswirkungen die geplanten WEA im ungünstigen Falle auf 
die Weißstorch-Brutpaare haben könnten (worst case-Annahmen). Hier steht insbesondere das 
artspezifische Risiko von Kollisionen an den WEA und von damit verbundenen Tötungen oder 
Schädigungen von Individuen im Fokus. 

Eine vorausschauende Prüfung, ob die Realisierung des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans 
durch entgegenstehende artenschutzrechtliche Bestimmungen dauerhaft gehindert werden 
könnte, ist bereits zum Vorentwurfsstand erfolgt und in Kap. 1.3 des Umweltberichtes darge-
legt. Die Angaben werden zum Entwurfsstand fortgeschrieben, insbesondere unter Berücksich-
tigung der vorstehenden Ausführungen zum Weißstorch. Eine abschließende artenschutzrecht-
liche Prüfung bleibt dem immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfahren vorbehalten. 

Systematische Erfassungen der Fledermäuse wurden bereits durchgeführt und sind in einem 
entsprechenden Fachgutachten dokumentiert. Die Ergebnisse sind in den Planunterlagen (u.a. 
Umweltbericht) dargelegt und in die Umweltprüfung eingestellt. 

• Der Landkreis hat weiterhin redaktionelle Hinweise zum Brandschutz und zur Erschlie-
ßung vorgebracht.  

• Die Landwirtschaftskammer Niedersachsen hat angeregt, die Planung im Vorfeld frühzei-
tig mit den betroffenen Flächenbewirtschaftern (ggf. Pächtern) einvernehmlich abzustim-
men und ggf. auszugleichen. 

Über die im Geltungsbereich gelegenen Grundstücke hat der Vorhabenträger mit den Flächen-
eigentümern privatrechtliche Vereinbarungen getroffen. Im Rahmen der frühzeitigen Bürgerbe-
teiligung hatten die Bürger/ Landwirte die Möglichkeit, sich über die Planungen des Vorhaben-
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bezogenen Bebauungsplanes Nr. 75 zu informieren. Bedenken wurden von Seiten der Landwir-
te nicht vorgebracht. Im Rahmen der Offenlage der Planunterlagen (gemäß § 3 Abs. 2 BauGB) 
besteht erneut die Möglichkeit, Stellungnahmen abzugeben.  

• Der OOWV hat auf seine Hauptleitung DN 700 hingewiesen. 

• Das Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr 
hat darauf hingewiesen, dass sich das Plangebiet nicht im Zuständigkeitsbereich des mili-
tärischen Flugplatzes Wittmund und auch nicht im Interessenbereich der LV-Radaranlage 
Brockzetel befindet. Eine Betroffenheit durch militärische Richtfunkstrecken könne erst in 
einem offiziellen Verfahren unter Vorlage konkreter Angaben geprüft werden. 

• Die Gemeinde Ovelgönne hat auf ihre Planungen zum Windpark Frieschmoor hingewie-
sen.  

• Die Nds. Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr hat redaktionelle Hinweise zur Er-
schließung vorgebracht.  

• Die Stadlander Sielacht hat auf den 10 m Gewässerräumstreifen zum Zuggraben Golz-
warderwurp Nr. 3.3, Gewässer II. Ordnung, hingewiesen.  

• Die LBEG hat auf eine Süßgasleitung außerhalb des Geltungsbereichs hingewiesen.  

• Die AVACON AG hat auf ihre 110-kv Leitungen hingewiesen. Die Belange der Avacon 
seien berücksichtigt.  

3.1.3 Ergebnisse der öffentlichen Auslegung 

• Der LBU Wesermarsch hat darauf hingewiesen, dass das Zielabweichungsverfahren der-
zeit noch beklagt werde, das Ergebnis sei abzuwarten. Auf eine Verletzung des Anpas-
sungsgebotes an die Ziele der Raumordnung wird hingewiesen. Zudem hat der LBU die 
gleichen Anregungen vorgetragen wie der BUND (s. in Kap. 3.1.4).  

Einen Verstoß der Flächennutzungsplanänderung gegen die Ziele der Raumordnung bzw. ge-
gen den § 1 Abs. 4 BauGB, wonach die Bauleitpläne an die Ziele der Raumordnung anzupas-
sen sind, werden von Seiten der Stadt Brake nicht erkannt. Der Landkreis Wesermarsch hat im 
Zielabweichungsbescheid festgehalten, dass die beantragte Zielabweichung unter raumordne-
rischen Gesichtspunkten vertretbar ist und die Grundzüge der geltenden Festlegungen des 
aktuellen RROP 2003 nicht berührt werden. 

• Bürger haben erneut Bedenken aus denkmalrechtlicher Sicht vorgetragen. Angeregt wird 
eine Visualisierung. Auch die Hofanlage Schmalenfletherwurp 7 soll in die Liste der Bau-
denkmale aufgenommen werden. 

Der Anregung zur Visualisierung wird seitens der Stadt Brake nicht gefolgt. Es ist bereits eine 
ausführliche Auseinandersetzung mit den denkmalschutzrechtlichen Belangen erfolgt. Dabei 
wurden insbesondere auch die umfangreichen Ausführungen der Fachbehörden (Landkreis 
Wesermarsch, Nds. Landesamt für Denkmalpflege, Nds. Ministerium für Wissenschaft und 
Kultur als oberste Denkmalschutzbehörde) gewürdigt. Gegen die zum Entwurfsstand veränder-
te Planung wurden seitens des behördlichen Denkmalschutzes keine weiteren Bedenken vor-
gebracht. Eine weitergehende Prüfung im Wege einer Visualisierung wird seitens der Stadt 
Brake deshalb nicht für erforderlich gehalten. 

Die Hofanlage Schmalenfletherwurp 7 wurde zwischenzeitlich in die Liste der Baudenkmale 
aufgenommen. Die nächstgelegene Anlage WEA 02 befindet sich einem Abstand von ca. 700 
Metern zum Denkmal Schmalenfletherwurp 7. Die denkmalgeschützte Hofanlage Schmalen-
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fletherwurp 7, bestehend aus einem Wohnhaus durch kleinen Zwischenbau mit einer im Winkel 
angeordneten Gulfscheune ist Einzelbaudenkmal im Sinne des § 3 Abs. 2 NDSchG, an deren 
Erhaltung aus geschichtlichen, wissenschaftlichen und künstlerischen Gründen ein öffentliches 
Interesse besteht. Die ortsgeschichtliche Bedeutung des Objektes ist in seinem Zeugnis- und 
Schauwert für die geschichtliche und bauhistorische Ortsentwicklung zu sehen. Aufgrund des 
großen Abstandes ist kein prägender Einfluss auf das das Baudenkmal umgebende Land-
schaftsbild zu erkennen und somit keine erhebliche Beeinträchtigung der Baudenkmale festzu-
stellen. Zu dieser Einschätzung ist der Landkreis als Untere Denkmalschutzbehörde in seiner 
Stellungnahme zur 28. Flächennutzungsplanänderung gekommen (Schreiben vom 
07.12.2015). 

• Bürger weisen auf bedrohte Fledermausarten hin, die sogar auf der roten Liste stehen. 
Es wird befürchtet, dass Vögel erschlagen werden.  

Zum Schutz der Vögel und Fledermäuse vor einem signifikant erhöhten Kollisionsrisiko beste-
hen die artenschutzrechtlichen Bestimmungen. Die Verträglichkeit der Planung mit diesen ge-
setzlichen Maßgaben wurde auf Grundlage der durchgeführten faunistischen Kartierungen im 
Detail geprüft. Insbesondere hinsichtlich der Fledermäuse ist es gängige Praxis, das Tötungsri-
siko durch temporäre Abschaltungen der WEA auf ein verträgliches Maß zu minimieren. Diese 
Maßnahmen kommen auch den gemäß Roter Liste gefährdeten Fledermausarten zugute. 

• Bürger haben angeregt, kleinere Anlagen zu errichten. 

Neue leistungsstarke Anlagen der 2 bis 3 MW Klasse weisen i.d.R. Gesamthöhen von 150 m 
bis 210 m und Rotorblätter mit Durchmessern zwischen 70 m und 115 m auf. In größeren Hö-
hen herrschen günstigere Windbedingungen mit höheren Windgeschwindigkeiten und gleich-
mäßigerer Strömung, da die Einflüsse von Geländestruktur und Bodenrauigkeiten mit zuneh-
mender Höhe deutlich abnehmen. Die von einer Windenergieanlage erzeugte elektrische Leis-
tung hängt stark von der Windgeschwindigkeit in Höhe des Rotors ab. Mit hohen Windenergie-
anlagen wächst der lokale Beitrag zum Klimaschutz und zu einer von Importen unabhängigen, 
schadstofffreien und ressourcenschonenden Energieerzeugung. Die Stadt Brake erachtet da-
her eine Begrenzung auf 100 m hohe Anlagen nicht als zielführen.  

• Bürger befürchten, dass die Tragfähigkeit des Bodens nicht ausreichend ist. 

Der Stadt Brake ist bekannt, dass eine Baugrunduntersuchung durch den Vorhabenträger ver-
anlasst worden ist. Danach ist für alle geplanten Windenergieanlagen eine Tiefgründung mög-
lich. Eine entsprechende Prüfung der Unterlagen erfolgt im nachgelagerten Genehmigungsver-
fahren. 

• Bürger befürchten, dass die WEA die Fluglinie der Vögel von Jadebusen aus in die Geest 
durchtrennen. 

Aus den durchgeführten Erfassungen ergaben sich keine Hinweise auf ausgeprägte Flugstra-
ßen durch das Plangebiet. Von kleinräumigen Funktionsbeziehungen sind großräumige Flug-
wege im Rahmen des Vogelzuges zu trennen, die während des Frühjahrs und Herbstes statt-
finden. Dieser großräumige Vogelzug findet i.d.R. in deutlich größeren Höhen statt, als durch 
die Rotoren der WEA tangiert werden. Bislang liegen aus Deutschland keine wissenschaftli-
chen Hinweise vor, dass der großräumige, in erster Linie nachts stattfindende Vogelzug von 
Windenergieanlagen betroffen ist. Insbesondere die bisherigen Ergebnisse aus Kollisionsopfer-
suchen zeigen keine Häufung solcher ziehender Arten. 

• Bürger befürchten, dass Tiere vergrämt werden. Der Wiesenpiper sei, der Kiebitz sei re-
gelmäßig da, auch die Uferschnepfe. Das Gutachten sei daher in wichtigen Punkten nicht 
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ganz korrekt. Auch Störche sind hier regelmäßig zu Gast. Angeregt wird eine Erweiterung 
des avifaunistischen Gutachtens um Spechte. 

Die voraussichtlichen Auswirkungen auf WEA-sensible Tiere sind in den Planunterlagen geprüft 
und dokumentiert. In begrenztem Umfang werden erhebliche Beeinträchtigungen prognosti-
ziert, diese betreffen jedoch Gastvogelvorkommen und wirken sich deshalb nicht auf die Fort-
pflanzung aus. Die unvermeidbaren erheblichen Beeinträchtigungen werden durch Maßnahmen 
der Eingriffsregelung kompensiert. Die Avifaunistischen Untersuchungen sind nach anerkann-
ten Methodenstandards durchgeführt worden und bieten eine hinreichende Abwägungsgrund-
lage für den Bebauungsplan. Davon bleibt unbenommen, dass zu anderen Zeiten als den 
durchgeführten Erfassungsterminen andere Beobachtungen getätigt werden können. Wie die 
Einwender selber schreiben, stellen sie teils zusätzliche Vögel, teils jedoch aber auch eine ge-
ringere Besiedelung fest. Eine im negativen Sinne unkorrekte Darstellung des Gutachtens ist 
hieraus nicht erkennbar. Da Spechte nicht zu den gegenüber WEA empfindlichen Vogelarten 
zählen und auch keine Gehölze – als potenziell für Spechte wichtige Lebensraumbestandteile - 
durch die Planung betroffen sind, werden zusätzliche Untersuchungen nicht erforderlich. 

• Bürger führen aus, dass der Abstand zu gering sei. Es sei auch nicht nachvollziehbar, 
weshalb (speziell im Bereich Golzwarderwurp) der Außenbereich weniger Abstand erhal-
ten soll wie z. B. ein Gebiet WA in Golzwarden mit kolportieren Abstandsflächen von 
1000m. 

In Niedersachsen existieren keine rechtlich verbindlichen Abstandsmaße zu Siedlungsnutzun-
gen. Die Kommunen haben daher in Niedersachsen einen Abwägungsspielraum und können/ 
müssen im Zuge des Planungsprozesses eigene Definitionen zu den erforderlichen Mindestab-
ständen treffen. Daher sind auch unterschiedliche Abstände, selbst bei benachbarten Kommu-
nen möglich. Der Anforderung an die Abwägung ist die Stadt Brake nachgekommen. Die Stadt 
Brake hat in ihrem Standortkonzept zu Außenbereichssiedlungslagen eine weiche Tabuzone 
von 500 m berücksichtigt. In einer Entfernung von 500 m werden i.d.R. Beurteilungspegel von 
ca. 40 dB(A) erreicht, so dass der schalltechnische Orientierungswert der DIN 18005 für ge-
mischte Bauflächen und Außenbereichswohnnutzungen von 45 dB(A) zur Nachtzeit i.d.R. si-
cher eingehalten wird. Auf Ebene dieses Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes wurde auf der 
Basis der geplanten Anlagenkonfiguration gutachterlich nachgewiesen, dass die schalltechni-
schen Orientierungswerte an den zugrunde gelegten Immissionsorten eingehalten werden kön-
nen. Auch ein Schattenwurfgutachten wurde erstellt, in dem nachgewiesen wurde, dass kein 
unzulässiger Schlagschatten zu befürchten ist. Die im Vorhabenbezogenen Bebauungsplan 
festgesetzten Anlagenstandorte sind so positioniert, dass sie zu den nächstgelegenen Wohn-
gebäuden einen Abstand von mehr als 550 m einhalten. Die vorgesehenen Abstände werden 
daher nicht als zu gering erachtet. Die Unterscheidung in Allgemeine Wohngebiete und Au-
ßenbereichswohnnutzungen ist gängige Planungspraxis und ist auch in der TA Lärm und in der 
DIN 18005 vorgesehen. Den Außenbereichswohnnutzungen ist aufgrund der geringeren Anzahl 
Betroffener und dem fehlenden Entwicklungsaspekt ein geringerer Schutzanspruch beizumes-
sen. 

• Bürger verweisen auf den Windpark Frieschenmoor in Ovelgönne. Nachgefragt wird, wel-
che Abstände eingehalten werden. 

Die Planungen der Stadt Brake haben einen zeitlich Vorlauf vor den Planungen der Gemeinde 
Ovelgönne. Die Gemeinde Ovelgönne hat die Anlagen der Stadt Brake als Vorbelastung zu 
berücksichtigen, wenn die Anlagen in Brake entsprechend genehmigt sind.  

• Bürger befürchten Einschränkungen für den Tourismus. 
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Im Rahmen des Standortkonzeptes wurden Landschaftsschutzgebiete als Tabukriterien be-
rücksichtigt. Hierdurch wird deren im Regelfall hohe Bedeutung für das Landschaftsbild, für die 
landschaftsgebundene Erholungsnutzungen und den sanften Tourismus gewürdigt. Das Plan-
gebiet selbst ist kaum für landschaftsgebundene Erholungsnutzungen geeignet, da die Wege-
erschließung überwiegend nicht durchgängig und/ oder unbefestigt ist. Auch im näheren Um-
feld sind keine Erholungsnutzungen oder touristische Einrichtungen mit besonderer Empfind-
lichkeit bekannt. Außerdem wird die Erholungsfunktion des Plangebietes nicht vollständig durch 
die Windenergieanlagen verhindert. Die touristisch bedeutsamen Radwege Deutsche Sielroute, 
der Weserradweg und der Unterweser-Radweg verlaufen parallel zur Weser und damit in deut-
lichem Abstand zum Plangebiet. Relevante Beeinträchtigungen der Radwege sind nicht zu er-
warten. In der Stadt Brake stehen zudem insbesondere im Bereich der Weser noch ausrei-
chend andere Erholungsräume zur Verfügung. 

• Bürger führen aus, dass das Landschaftsbild zerstört würde. 

Die Einschätzung wird seitens der Stadt Brake nicht geteilt. Zum einen werden die Auswirkun-
gen im Landschaftsbild durch die Arrondierung an die bestehende kV-Leitung gemindert, zum 
anderen kommt es zwar zu erheblichen Beeinträchtigungen, nicht jedoch zu einer vollständigen 
Zerstörung des Landschaftsbildes. Dies wird in die Abwägung aller relevanten Belange einge-
stellt. 

• Bürger befürchten Beschädigungen der Straße. 

Sollten Straßenschäden durch den Vorhabenträger verursacht werden, so sind die Schäden 
durch den Verursacher/ Vorhabenträger zu beseitigen. 

• Bürger zweifeln am Erfordernis der Planung. Die Stadt Brake habe die vorgegebene 
Windenergieleistung bereits vollständig erfüllt. 

Die Bundesregierung hat nach den Ereignissen in Fukushima die Energiewende eingeleitet und 
damit eine Neuausrichtung der gesamten Energiepolitik auf den Weg gebracht (Energiewen-
de). Die politische Neuausrichtung war Anlass für die Stadt Brake, das gesamte Stadtgebiet 
unter den derzeitigen rechtlichen Rahmenbedingungen und den tatsächlichen Raumnutzungen 
im Hinblick auf geeignete Flächen für die Windenergienutzung im Rahmen eines neuen Stand-
ortkonzeptes erneut zu betrachten und die Möglichkeiten einer veränderten bzw. weitergehen-
den Windenergienutzung im Gemeindegebiet zu bewerten. Die Stadt Brake muss der Wind-
energienutzung in substanzieller Weise Raum geben. Die grundsätzliche Standortentscheidung 
fällt jedoch auf Ebene der Flächennutzungsplanänderung. Mit der Planung leistet die Stadt 
Brake einen kommunalen Beitrag zur Erreichung der energiepolitischen Ziele der Bundes- und 
Landesregierung. Insgesamt sieht die Stadt Brake gravierende öffentliche Belange gegeben, 
die für die Planung sprechen, insbesondere die Nutzung erneuerbarer Energien unter Aspekten 
des Umwelt- und Klimaschutzes zu fördern und die Energieversorgung zu sichern. 

• Bürger haben erneut Bedenken wegen der Greifvögel, der Kornweihe und dem Seeadler 
vorgebracht. 

Auf die Abwägung zur frühzeitigen Beteiligung wird verwiesen.  

• Bürger haben erneut Bedenken wegen einer möglichen Infraschallbelastung, Schatten-
wurf, Lärmimmissionen und wegen der Befeuerung vorgebracht. 

Auf die Abwägung zur frühzeitigen Beteiligung wird verwiesen.  
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3.1.4 Ergebnisse der parallel zur öffentlichen Auslegung durchgeführten Beteiligung 
der Träger öffentlicher Belange 

• Der Landkreis hat angeregt zu überprüfen, ob Kranstellflächen für die Aufstellung der 
geplanten Windenergieanlagen (Gesamthöhe < 150 m) ausreichend sind. Im Verfahren 
nach § 4 (1) BauGB seien diese Flächen anders dimensioniert. 

In der Vorentwurfsfassung waren für die Anlagenstandorte Baufelder festgesetzt worden. Ein 
Teil der Kranstellflächen lag innerhalb der Bauflächen, ein Teil innerhalb der Verkehrsflächen. 
Zur Entwurfsfassung wurden die Festsetzungen überarbeitet und statt der Baufelder konkrete 
Anlagenstandorte festgesetzt. In der Entwurfsfassung wurden die Kranstellflächen komplett als 
Verkehrsflächen ausgewiesen. Die Kranstellflächen wurden vom Vorhabenträger ausreichend 
dimensioniert. 

• Der Landkreis hat darauf aufmerksam gemacht, dass gemäß textlicher Festsetzung Nr. 9 
nur solche Vorhaben zulässig seien, zu deren Durchführung sich der Vorhabenträger im 
Durchführungsvertrag verpflichtet hat. Da der Durchführungsvertrag den Unterlagen nicht 
beiliege, sei die Nachvollziehbarkeit dieser textlichen Festsetzung für Außenstehende 
nicht gegeben. Um Klarstellung, ggf. Anlage des Durchführungsvertrages, wird gebeten. 
Zudem stell sich die Frage, ob die landwirtschaftlich genutzte Fläche unter § 35 BauGB 
„Bauen im Außenbereich" falle und dort auch andere bauliche Vorhaben zulässig sind, 
die mit dem Windpark kollidieren könnten. 

Mit den im Planteil und in den textlichen Festsetzungen Nr.1 – 8 getroffenen Festsetzungen 
wird das Vorhaben planungsrechtlich abgesichert und ausreichend planungsrechtlich begrenzt. 
Details werden im Rahmen des Durchführungsvertrages geregelt. Dieser enthält jedoch sensib-
le Daten und wird daher den Unterlagen nicht beigefügt.  

Mit der Aufnahme der Festsetzung Nr. 9 wird den Anforderungen des § 12 Abs. 3a nachge-
kommen. Bei dem vorliegenden Bebauungsplan handelt es sich um einen qualifizierten Bebau-
ungsplan gemäß § 30 BauGB. „Da § 12 als die Zulässigkeit bestimmenden Plan den „vorha-
benbezogenen Bebauungsplan“ bestimmt, ist eine ausdrückliche Regelung über die Zulässig-
keitsbeurteilung von Vorhaben in Gebieten mit Vorhaben- und Erschließungsplänen in § 30 an 
sich entbehrlich. Denn zulässigkeitsrechtliche Folge dieser Einordnung ist, dass § 30 Anwen-
dung findet. Der Gesetzgeber hielt es dennoch für erforderlich, festzulegen, dass die Zulässig-
keitsregeln in den jeweiligen Vorhaben- und Erschließungsplänen im zugrundeliegenden vor-
habenbezogenen Bebauungsplan stets abschließend und damit den qualifizierten Bebauungs-
plänen gleichgestellt sind. Die den jeweiligen Vorhaben- und Erschließungsplänen zugrundelie-
genden vorhabenbezogenen Bebauungspläne müssen daher nicht danach beurteilt werden, ob 
sie die Mindestfestsetzungen des § 30 Abs. 1 für qualifizierte Bebauungspläne enthalten oder 
nur als einfache Bebauungspläne zu beurteilen sind, im letzteren Fall mit der Folge, dass er-
gänzend das Zulässigkeitsrecht des § 34 oder § 35 anzuwenden wäre. § 30 Abs. 2 legt viel-
mehr fest, dass unabhängig von dieser Zuordnungsfrage die Zulässigkeitsregeln in Fällen des 
§ 12 im vorhabenbezogenen Bebauungsplan abschließend geregelt sind.“ (Ernst-Zinkahn-
Bielenberg, Kommentar zum Baugesetzbuch, Band II § 30, Rd. 30.) Somit ergibt sich kein 
Raum für eine weitergehende Beurteilung nach § 35 BauGB. 

• Der Landkreis hat darauf hingewiesen, dass die Zulassung von Standortverschiebungen 
einzelner Windenergieanlagen um 5,00 m den, mit der Festsetzung von festen Koordina-
ten verbundenen zeichnerischen Darstellungen des Bebauungsplans widerspreche. Zu-
dem hat er angeregt, in den textlichen Festsetzungen zu ergänzen, was zu der zulässi-
gen Grundfläche der Windenergieanlagen gehöre. Diese betrage laut den textlichen 
Festsetzungen 500 qm. Das Überstreichen der Straßenverkehrsfläche durch die Rotor-
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blätter sei zulässig, eine Verkehrssicherheitspflicht müsse gewährleistet sein (Eisab-
wurfgutachten). 

Ein Widerspruch wird von der Stadt Brake nicht erkannt. Eine Verschiebung um die genannten 
Koordinaten um bis zu 5 m wird für zulässig erklärt. Damit werden die Möglichkeiten einer 
Standortverschiebung präzise und abschließend geregelt. Durch den Einschub „soweit der Ab-
stand der Anlage und der vom Rotor überdeckten Fläche zu dem nächstgelegenen Rand des 
Geltungsbereiches hin nicht verringert wird“ wird sichergestellt, dass eine mögliche Verschie-
bung nicht zum Nachteil der Umgebungsnutzungen erfolgen kann. Ergänzungen um die Auf-
zählungen was zu den Grundflächen gehört sind nach Auffassung der Stadt Brake nicht erfor-
derlich. Was zur Grundfläche gehört ergibt sich aus § 19 Abs. 4 BauNVO unmittelbar. Bei den 
betroffenen Straßenverkehrsflächen handelt es sich um die Erschließungsanlagen des geplan-
ten Windparks innerhalb des Geltungsbereiches des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes, 
die nicht für den öffentlichen Verkehr vorgesehen sind. Im Zuge des nachfolgenden Genehmi-
gungsverfahrens sind die Anforderungen an die Verkehrssicherungspflicht festzulegen. Somit 
ergibt sich für den hier vorliegenden vorhabenbezogenen Bebauungsplan kein Regelungsbe-
darf. 

• Der Landkreis hat angemerkt, dass das im Umweltbericht angewandte Berechnungsmo-
dell des MU-Erlasses (Entwurf Stand 29.04.2015) zur Berechnung der Ersatzgeldanalo-
gen Kompensation für das Landschaftsbild nicht mehr aktuell sei. Dieses Berechnungs-
modell sei aus dem am 24.02.2016 veröffentlichen MU-Erlass wieder herausgenommen 
worden, d.h. zurzeit gelte weiterhin das Berechnungsmodell für Ersatzzahlung aus dem 
NLT-Papier (Stand: Oktober 2014). 

Die Einschätzung wird seitens der Stadt Brake nicht geteilt. Zwar trifft es zu, dass in der zurzeit 
wirksamen Fassung des Nds. Windenergieerlasses keine methodischen Vorgaben zur Berech-
nung der Ersatzgeldzahlung für WEA-bedingte Eingriffe in das Landschaftsbild formuliert wer-
den. Allerdings kommt dem NLT-Papier (Stand: Oktober 2014) einschließlich des dort vorgese-
henen Berechnungsmodelles für die Ersatzzahlung lediglich empfehlender Charakter zu, eine 
Verbindlichkeit besteht insofern nicht. Zudem bezieht sich das im NLT-Papier dargelegte Be-
rechnungsmodell auf die Anforderungen im immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfahren, 
d.h. auf die Berechnung einer regulären Ersatzgeld-Zahlung. Das vorliegend von der Stadt 
Brake gewählte Vorgehen lehnt sich lediglich an die naturschutzrechtlichen Regelungen zum 
Ersatzgeld an (deshalb: Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise) und schöpft dabei die bestehen-
den Abwägungsspielräume im Rahmen der kommunalen Bebauungsplanung aus. Dabei hat 
sie die unterschiedlichen Berechnungsansätze des NLT-Papieres und der Entwurfsfassung des 
Windenergie-Erlasses geprüft und sich für das Berechnungsmodell gemäß Entwurfsfassung 
des Windenergie-Erlasses entschieden. Der Stadt Brake sind nach wie vor keine Anhaltspunkte 
dafür ersichtlich, dass dieses Berechnungsmodell zu grundsätzlich falschen oder unangemes-
senen Ergebnissen führen würde. Solches ergibt sich auch nicht aus den Hinweisen des Land-
kreises. Die Stadt Brake behält somit die gewählte Vorgehensweise bei. 

• Die Landwirtschaftskammer Niedersachsen hat angeregt, die Inanspruchnahme oder 
Beeinträchtigung landwirtschaftlicher Nutzflächen für Bau- und/oder Kompensationsmaß-
nahmen jeweils im Vorfeld frühzeitig mit den betroffenen Flächenbewirtschaftern (ggf. 
Pächtern) einvernehmlich abzustimmen und ggf. auszugleichen. 

Die genannten Abstimmungen sind nicht Regelungsinhalt der kommunalen Bebauungsplanung. 
Die betroffenen Flächenbewirtschafter und Pächter hatten im Rahmen der Beteiligungsverfah-
ren nach § 3 Abs. 1 und 2 BauGB die Möglichkeit, ggf. bestehende konkrete Betroffenheiten in 
das Planverfahren einzubringen. Die Stadt Brake geht davon aus, dass die Bauflächen und 
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Kompensationsflächen in der Verfügbarkeit gesichert sind. Weitere Abstimmungen zum zeitli-
chen Ablauf der Baumaßnahmen können auf Umsetzungsebene vorgenommen werden. 

• Der OOWV hat auf seine Stellungnahme zur frühzeitigen Beteiligung verwiesen (s.o.). 

• Das Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr 
hat darauf hingewiesen, dass Belange der Bundeswehr Gesamthöhen von 150 m über 
Grund keine Probleme darstellen dürften. Genaue Angaben würden im bundesimmissi-
onsschutzrechtlichen Genehmigungsverfahren gemacht. 

• Die Stadlander Sielacht hat ein prüffähiges Oberflächenentwässerungskonzept angeregt. 
Es seien Gewässerquerungen erforderlich. Für die geplanten Verrohrungen seien De-
tailpläne, wie Längs- und Querschnitte sowie deren Längen und Lage, zu erstellen.  

Das Oberflächenentwässerungskonzept wird im wasserrechtlichen Verfahren im Rahmen des 
nachfolgenden Genehmigungsverfahrens erstellt. Die Stadt Brake geht davon aus, dass auf-
grund der geringen Größenordnung von versiegelten oder befestigten Flächen und der Vielzahl 
von potentiellen Entwässerungs- bzw. Einleitungsmöglichkeiten die Oberflächenentwässerung 
grundsätzlich sichergestellt werden kann und damit im Zuge dieses Bebauungsplanes nicht 
abschließend geregelt werden muss. Der Vorhabenträger hat im Vorfeld des erforderlichen 
Genehmigungsverfahrens die geplanten Gewässerquerungen an die Stadlander Sielacht zur 
Abstimmung übersandt. Die Stadlander Sielacht hat mit email vom 01.02.2016 gegenüber dem 
Vorhabenträger erklärt, dass hierzu keine Einwände vorgebracht werden. Darüber hinaus ist 
die geplante Querung der Gewässer nicht unmittelbarer Gegenstand dieses Bebauungsplanes, 
sondern bleibt einem wasserrechtlichen Verfahren vorbehalten. 

• Das Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie hat auf eine Süßgasleitung hingewie-
sen. 

Die Leitung liegt deutlich außerhalb des Geltungsbereiches. 

• Der BUND hat darauf hingewiesen, dass die Breitflügelfledermaus zu den kollisionsge-
fährdeten Arten gehört. Es sei nicht nachvollziehbar, warum der Gutachter diese Art als 
nicht kollisionsgefährdet einstuft. Ebenfalls sei nicht verständlich, wie bei Vorkommen der 
Rauhautfledermaus und des Großen Abendseglers Abschaltzeiten bei Windgeschwindig-
keiten von unter 5 m/sec. aufgeführt werden. 

Dass die Breitflügelfledermaus nach aktuellem Kenntnisstand auch als kollisionsgefährdet ein-
zustufen ist, wird in der Prüfung der artenschutzrechtlichen Verträglichkeit der Planung bereits 
mit berücksichtigt. Ebenfalls ist dargelegt, dass hinreichende Vermeidungsmöglichkeiten für 
eine artenschutzrechtlich relevante Erhöhung des Kollisionsrisikos bestehen. Dies bezieht die 
Breitflügelfledermaus mit ein. Die artenschutzrechtliche Verträglichkeit der geplanten WEA ist 
somit grundsätzlich herstellbar. Die Festlegung der Monate bzw. Zeiträume, zu denen temporä-
re Abschaltungen zum Fledermausschutz vorzunehmen sind, erfolgt durch die zuständige Be-
hörde im immissionsschutzrechtlichen Genehmigungsverfahren. Die Festlegung der Windge-
schwindigkeiten, zu denen temporäre Abschaltungen zum Fledermausschutz vorzunehmen 
sind, erfolgt ebenfalls im Genehmigungsverfahren. 

• Der BUND weist darauf hin, dass aus artenschutzrechtlicher Sicht aufgrund des Vor-
kommens eines bedeutenden Wiesenvogellebensraums nach NLT ein Abstand von mind. 
500 m eingehalten werden sollte. Hier würde gerade einmal ein Abstand von 100 m ein-
gehalten. Die Verantwortung Niedersachsens hinsichtlich des Bestands- und Arealerhalts 
der beiden Arten Uferschnepfe und Kiebitz in Deutschland und Europa sei herausragend 
(Uferschnepfe) und sehr hoch (Kiebitz). 



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 22 

 

Bei den im NLT-Papier angegebenen Abständen handelt es sich um Empfehlungen, nicht um 
verbindliche Abstandsanforderungen. Die Stadt Brake hat sich im Rahmen der 28. FNP-
Änderung und in dem vorbereitenden Standortkonzept ausführlich mit der Standortfindung aus-
einandergesetzt und diesbezüglich gerade Detailuntersuchungen zur hier besonders relevanten 
Uferschnepfe berücksichtigt. Auf dieser Basis wurde eine im konkreten Einzelfall begründete 
und mit dem Uferschnepfen-Vorkommen verträgliche Abgrenzung gefunden. Hierbei wurde die 
zunächst ermittelte, deutlich größere Potenzialfläche auf den Bereich südlich des Schmalen-
flether Sieltiefs (einschließlich 100 m Pufferabstand) reduziert, um mögliche Beeinträchtigun-
gen der Uferschnepfe zu vermeiden. Die Hinweise zur Verantwortung Niedersachsens für den 
Bestands- und Arealerhalt der beiden Wiesenvogelarten werden zur Kenntnis genommen. Vor-
liegend ist jedoch nicht primär in den Blick zu nehmen, wie sich der Erhaltungszustand von 
Kiebitz und Uferschnepfe insgesamt entwickelt, sondern ob durch die Planung nachteilige 
Auswirkungen auf die beiden Brutvogelarten verursacht werden. Dieses wird, wie in den Plan-
unterlagen begründet dargelegt, nicht prognostiziert. Insofern ergibt sich vorliegend kein Erfor-
dernis für einen größeren Abstand zum Schmalenflether Sieltief. Auch von der Unteren Natur-
schutzbehörde wurde im Rahmen der Verfahrensschritte gemäß § 4 Abs. 1 und 2 BauGB nicht 
auf ein aus artenschutzrechtlichen Gründen höheres Abstandserfordernis hingewiesen. 

• Der BUND hält es bezüglich der Gastvögel aus naturschutzfachlicher und -rechtlicher 
Sicht nicht für verständlich, warum Flugbewegungen zu Schlafplätzen und Nahrungsflä-
chen bei der Bewertung nicht berücksichtigt wurden. Die Ausführung vom Gutachter, 
dass die Kompensationsmaßnahme von den Gastvögeln für die Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes, des Bodens und Biotoptypen sowie für die Stützung der Brutvogelbe-
stände genutzt werden können sei fachlich nicht korrekt. 

Die Bewertung der Gastvogel-Lebensräume folgt der vom Niedersächsischen Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz herausgegebenen Standard-Methodik. Eine 
Änderung wird nicht für erforderlich gehalten. Die Ausführungen zu Kompensationsmöglichkei-
ten im Avifaunistischen Gutachten stellen lediglich erste Hinweise dar. Die Festlegung der für 
den Bebauungsplan vorgesehenen Kompensationsmaßnahmen sowie die Regelungen zur 
Konfliktbewältigung hinsichtlich der Eingriffe in das Landschaftsbild werden in der Planbegrün-
dung einschließlich Umweltbericht ausführlich dargelegt. 

• Die Gemeinde Hagen hat angeregt, dass Auswirkungen der Windparks in Uthlede der 
Gemeinde Hagen im Bremischen sowie der umliegenden geplanten Windparks des 
Landkreises Osterholz mit seinen unterschiedlichen Anlagenhöhen (100 m, 150 m, 186 
m, 200 m) auf die Schutzgüter Landschaftsbild sowie Mensch in die Umweltverträglich-
keitsstudie einzubeziehen seien. Eine verbalargumentative Auseinandersetzung sowie 
kartografische Darstellungen der Auswirkungen unterschiedlicher Anlagenhöhen (100 m, 
150 m, 186 m, 200 m) auf das Landschaftsbild in den verschiedenen Landschaftsbildein-
heiten im Umkreis von bis zu 15 km (Sichtverschattungen und Sichtbarkeiten der WEA) 
sowie die Darstellung und Erläuterung möglicher Vermeidungs- und Minimierungsmaß-
nahmen durch zugrunde liegender Gutachten sei in jedem Fall erforderlich und nachzu-
reichen. Die unmittelbar angrenzenden Ortschaften Sandstedt und Rechtenfleth sowie 
auch die Ortschaft Meyenburg wiesen ein Erholungsgebiet (Campingplätze direkt an der 
Weser, Wochenend- und Ferienhausgebiete) auf. Eine Erholungsfunktion könne durch 
die genannten Beeinträchtigungen nicht gewährleisten werden. 

Der Anregung wird nicht entsprochen. Die genannten Windparks liegen in rd. 10 km oder mehr 
Abstand zum Geltungsbereich der vorliegenden Bebauungsplanung. Abwägungsrelevante ku-
mulative Wirkungen sind somit nicht ersichtlich. Die Auswirkungen der Windparks Uthlede, 
Viehsteig/ Bruchfeld, Klingenberg und Hahnenberg auf die Schutzgüter Landschaftsbild und 
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Mensch sind in den dortigen Verfahren darzulegen und zu prüfen. Vorliegend handelt es sich 
um einen vorhabenbezogenen Bebauungsplan, dem ein konkret vom Vorhabenträger bean-
tragtes und im Vorhaben- und Erschließungsplan dargelegtes Vorhaben zugrunde liegt. Die 
Auswirkungen dieses konkreten Vorhabens u.a. auf das Landschaftsbild wurden im Rahmen 
der Umweltprüfung untersucht, die Ergebnisse sind im Umweltbericht dokumentiert. Wie in 
Kap. 2.5 des Umweltberichtes dargelegt, hat sich die Stadt Brake dabei auch mit der Pla-
nungsalternative von WEA mit rd. 200 m Gesamthöhe auseinandergesetzt, dies jedoch aus 
Gründen des Schutzes des Landschaftsbildes und der umliegenden Außenbereichs-
Wohnbebauung nicht weiterverfolgt. In die Prüfung der Auswirkungen im Landschaftsbild wur-
de auf Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung (28. FNP-Änderung) ein Radius von 3 km um 
die geplante Windparkfläche einbezogen, auf Ebene der vorliegenden Bebauungsplanung wur-
de der Prüfradius auf einen Betrachtungsraum von 2,25 km um die geplanten WEA-Standorte 
konkretisiert. Dies entspricht der 15-fachen Gesamthöhe der geplanten WEA und somit der 
Regelfallvermutung für erhebliche Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes. Ein weitergehen-
des Prüferfordernis zum Landschaftsbild wird vorliegend von der Stadt Brake nicht gesehen – 
auch unter Berücksichtigung der Kenntnisse aus der 28. FNP-Änderung – und auch von fach-
behördlicher Seite in den in das Verfahren eingebrachten Stellungnahmen nicht formuliert (s. 
Stellungnahmen des LK Wesermarsch vom 05.08.2015 und vom 18.03.2016). Untersuchungen 
„quasi ins Blaue hinein“ sind von der Rechtsprechung nicht gefordert (BVerwG vom 9.7.2008 – 
9 A 14.07). Die Methodik und Untersuchungstiefe unterliegen dem Grundsatz der Verhältnis-
mäßigkeit. Der Stadt Brake sind keine konkreten Anhaltspunkte dafür ersichtlich, dass eine 
Ausdehnung der Landschaftsbild-Untersuchung auf einen Umkreis bis zu 15 km zu zusätzli-
chen abwägungsrelevanten Erkenntnissen führen würde. 

Die Entfernung des Plangebietes zur Weser und zu den touristisch bedeutsamen Einrichtungen 
an der Weser beträgt ca. 4 Kilometer. Diese Einrichtungen liegen damit in deutlichem Abstand 
zum Plangebiet. Relevante Beeinträchtigungen der Einrichtungen sind aufgrund des großen 
Abstandes nicht zu erwarten. 

3.2 Vereinbarkeit mit den Zielen der Raumordnung und Landesplanung und regiona-
le Raumordnung 

Im Landesraumordnungsprogramm Niedersachsen vom 30. Januar 2008 wird ausgeführt, dass 
für die Nutzung von Windenergie geeignete raumbedeutsame Standorte zu sichern und unter 
Berücksichtigung der Repowering-Möglichkeiten in den Regionalen Raumordnungsprogram-
men als Vorranggebiete oder Eignungsgebiete Windenergienutzung festzulegen sind. In der 
Verordnung zur Änderung der Verordnung über das Landesraumordnungsprogramm Nieder-
sachsen (LROP) vom 24. September 2012 wird festgelegt, dass in Vorranggebieten für Wind-
energie keine Höhenbegrenzungen festgelegt werden sollen. Wald soll in der Regel nicht für 
die Windenergienutzung in Anspruch genommen werden.  

Der Landkreis Wesermarsch hatte in seinem Regionalen Raumordnungsprogramm 2003 Vor-
rangstandorte für die Windenergiegewinnung in der Zeichnerischen Darstellung abschließend 
räumlich festgelegt. Mit der Standortfestlegung war das raumordnerische Ziel des Ausschlus-
ses von Windkraftanlagen und Windkraftparks im übrigen Planungsraum des Landkreises ver-
bunden. Im März 2010 wurde eine Satzung zur Änderung der Satzung über das Regionale 
Raumordnungsprogramm Landkreis Wesermarsch von 2003 beschlossen. Im Rahmen dieser 
Änderung wurde der bisherige Satz „mit der Standortfestlegung für Windkraftanlagen verbindet 
sich der Ausschluss von Windkraftanlagen und Windkraftparks im übrigen Planungsraum des 
Landkreises“ ersatzlos gestrichen. Mit der Änderungsplanung hat der Landkreis Wesermarsch 
folglich die Ausschlusswirkung aufgehoben. In der Begründung dazu wird aufgeführt, dass da-
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mit einerseits den vorhandenen Windparks – soweit möglich – Erweiterungsmöglichkeiten er-
öffnet werden sollen, andererseits auch potenzielle Suchräume zur Errichtung von Windkraftan-
lagen durch den bislang raumordnerisch festgesetzten kategorischen Ausschluss nicht behin-
dert werden sollen. Weitere Vorrangstandorte für die Windenergienutzung wurden nicht festge-
legt. Vielmehr wurde in der Begründung ausgeführt, dass die Standortsuche vorzugsweise der 
kommunalen Bauleitplanung überlassen wird.  

 

Das Plangebiet ist im RROP 2003 als Vorranggebiet für Grünlandbewirtschaftung, -pflege und 
–entwicklung dargestellt. Die Stadt Brake hat im April 2014 auf Grundlage der vorliegenden 
avifaunistischen Gutachten (insb. der Brut- und Rastvögel aus 03/2014) den Antrag auf Zielab-
weichung gem. §§ 8,6 NROG beim Landkreis Wesermarsch eingereicht.  

Diesem Antrag hat der Landkreis Wesermarsch stattgegeben und die beantragte Abweichung 
mit Bescheid vom 08.05.2015 zugelassen. Ein von der Stadt Brake beauftragtes Rechtsgutach-
ten bestätigt, dass die gesetzlichen Voraussetzungen der Zielabweichung gemäß § 6 Abs. 2 
ROG vorliegen und es sich nicht um Flächen handelt, die von vornherein als Ausschlussflächen 
für Windenergieanlagen anzusehen sind. Die Prüfung der vorgelegten Unterlagen hat ergeben, 
dass das Instrument der Zielabweichung für diesen speziell untersuchten Einzelfall anwendbar 
ist, da es neue, bei der Planaufstellung des RROP 2003 noch nicht bekannte Aspekte gibt, die 
eine Abweichung von den Zielen der Raumordnung rechtfertigen. 

3.3 Belange des Immissionsschutzes  

� Schall 

Die von Windenergieanlagen erzeugten Schallemissionen zählen zu den wesentlichen Auswir-
kungen, die es im Zuge der Abwägung der unterschiedlichen Belange zu berücksichtigen gilt. 
Es wurde daher ein Schallgutachten für die geplanten sechs Windenergieanlagen erstellt.1 Die 
Inhalte und Ergebnisse werden nachstehend verkürzt wiedergegeben: 

In dem Gutachten wurden die aus Sicht des Lärmschutzes resultierenden Umwelteinwirkungen 
der folgenden geplanten Windenergieanlagen berechnet und hinsichtlich immissionsschutz-
rechtlicher Kriterien beurteilt: 

 

                                                      
1  IEL GmbH: Schalltechnisches Gutachten für die Errichtung und den Betrieb von sechs Windenergieanlagen 

am Standort Golzwarderwurp, Aurich 27.11.2015 
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Die Schallgutachter haben für insgesamt zehn Immissionspunkte die durch die geplanten 
Windenergieanlagen bewirkte Zusatzbelastung prognostiziert. Mit der ebenfalls rechnerisch 
ermittelten Vorbelastung wurde die Gesamtbelastung bestimmt. Die im Flächennutzungsplan 
der Gemeinde Ovelgönne dargestellten Gewerbeflächen wurden als Vorbelastung berücksich-
tigt. Weitere Gewerbeschallquellen waren nicht in Ansatz zu bringen. Die Schallgutachter ha-
ben die folgenden Immissionspunkte in Ansatz gebracht: 

 

Als Beurteilungssituation gilt für den Betrieb von Windenergieanlagen die lauteste Stunde der 
Nacht, da hier die niedrigsten Richtwerte gelten. Gemäß TA Lärm wurden die folgenden Immis-
sionsrichtwerte herangezogen: 

Misch- und Dorfgebiete:  60 dB(A) tags 45 dB(A) nachts 

Allgemeine Wohngebiete 55 dB(A) tags 40 dB(A) nachts 

Reine Wohngebiete 50 dB(A) tags 35 dB(A) nachts 

Gemäß TA-Lärm dürfen kurzzeitige Geräuschspitzen die Immissionsrichtwerte am Tag um 
nicht mehr als 30 dB und in der Nacht um nicht mehr als 20 dB überschreiten. Die zulässigen 
Immissionsrichtwerte dürfen durch die Gesamtbelastung nicht überschritten werden.  

Für die sechs geplanten Windenergieanlagen wurde für die Tageszeit ein uneingeschränkter 
Betrieb (Betriebsmodus BM 0) bzw. ein Schallleistungspegel von L wA,90 =  107,6 dB(A) (Her-
stellerangabe: L wA = 105,5 dB(A) zzgl. 2,1 dB Zuschlag für den oberen Vertrauensbereich) 
berücksichtigt. Vorabberechnungen hatten gezeigt, dass während der Nachtzeit schallreduzie-
rende Maßnahmen erforderlich sind. Es wurde daher der Betriebsmodus BM II mit einem 
Schallleistungspegel von jeweils L wA,90 = 106,0 dB(A) (Herstellerangabe: L wA  = 103,5 
dB(A) zzgl. 2,5 dB Zuschlag für den oberen Vertrauensbereich) berücksichtigt.  

Die Berechnungen der Schallgutachter haben gezeigt, dass während der Tageszeit (Sonntag) 
die Beurteilungspegel der Zusatzbelastung um mindestens 13 dB unter dem jeweiligen Immis-
sionsrichtwert liegen. Alle Immissionspunkte befinden sich gemäß TA-Lärm während der Ta-
geszeit somit außerhalb des Einwirkungsbereiches der geplanten Windenergieanlagen.  

Während der Nachtzeit wird der jeweilige Immissionsrichtwert an keinem Immissionspunkt 
überschritten. An zwei Immissionspunkten wird der Immissionsrichtwert ausgeschöpft. An allen 
weiteren Immissionspunkten liegen die Beurteilungspegel der Gesamtbelastung um mindes-
tens 1 dB unter dem jeweiligen Immissionsrichtwert.  
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Die Schallgutachter sind insgesamt zu dem Ergebnis gekommen, dass aus Sicht des Schal-
limmissionsschutzes unter den dargestellten Bedingungen keine Bedenken gegen den Betrieb 
der geplanten sechs Windenergieanlagen bestehen. 

Umsetzung der gutachterlichen Ergebnisse durch die Stadt Brake 

Die Stadt Brake hat die gutachterlichen Ergebnisse geprüft und nachvollzogen und für plausibel 
befunden. Im Vorhabenbezogenen Bebauungsplan werden die maximal zulässigen Schalleis-
tungspegel zur Tag- und Nachtzeit festgesetzt. Mit der Berechnung wurde verdeutlicht, dass 
die geplanten WEA genehmigungsfähig sind. Aus Sicht des Schallimmissionsschutzes beste-
hen unter den dargestellten Bedingungen keine Bedenken gegen den Betrieb der geplanten 
Windenergieanlagen.  

� Infraschall 

Die Schallgutachter führen in Kapitel 6.3 des o.g. Gutachtens aus, dass allgemein gesagt wer-
den kann, dass  Windenergieanlagen keine Geräusche im Infraschallbereich (vergl. DIN 45680) 
hervorrufen, die hinsichtlich möglicher schädlicher Umwelteinwirkungen gesondert  zu prüfen 
wären. Die von modernen Windenergieanlagen hervorgerufenen Schallpegel im Infraschallbe-
reich liegen unterhalb der Wahrnehmungsschwelle des Menschen. Auch neuere Empfehlungen 
zur Beurteilung von Infraschalleinwirkungen der Größenordnung, wie sie in der Nachbarschaft 
von Windenergieanlagen bislang nachgewiesen wurden, gehen davon aus, dass sie ursächlich 
nicht zu Störungen, erheblichen Belästigungen oder Geräuschbeeinträchtigungen führen (vgl. 
DEWI Magazin Nr. 20, Feb. 2002, Landesamt für Natur, Umwelt u. Verbraucherschutz NRW: 
Materialien Nr. 63 „Windenergieanlagen und Immissionsschutz“, 2002, Monika Agatz: Wind-
energie-Handbuch, 11. Ausgabe, Dez. 2014; KÖTTER Consulting Engineers: Vortrag von An-
drea Bauerdorff, Umweltbundesamt „Infraschall von Windenergieanlagen“, 8. Rheiner Wind-
energie-Forum, 11. / 12. März 2015; Bayrisches Landesamt für Umwelt: Windkraftanlagen - 
beeinträchtigt Infraschall die Gesundheit? Neufassung: März 2012 / 4. aktualisierte Auflage: 
November 2014; Robert Koch-Institut: Infraschall und tieffrequenter Schall - ein Thema für den 
umweltbezogenen Gesundheitsschutz in Deutschland?, 30. November). Nach dem Zwischen-
bericht über Ergebnisse des Messprojektes 2013 – 2014 der Landesanstalt für Umwelt, Mes-
sungen und Naturschutz Baden-Württemberg wird der messtechnische Nachweis geführt, dass 
der von Windenergieanlagen mit einer Leistung von 1.800  kW bis 3.200 kW bewirkte Infra-
schallpegel auch im Nahbereich der  Windenergieanlagen (Abstände bis zu 300 m) deutlich 
unterhalb der menschlichen Hör- bzw. Wahrnehmungsschwelle liegt. Weiterhin konnte festge-
stellt werden, dass sich bereits ab einer Entfernung von 700 m der Infraschallpegel durch das  
Einschalten der Windenergieanlagen nicht wesentlich erhöht. Insgesamt konnten für eine nega-
tive Auswirkung von Infraschall unterhalb der Wahrnehmungsschwelle bislang jedoch keine 
wissenschaftlich gesicherten Erkenntnisse gefunden werden. 

Verglichen mit Verkehrsmitteln wie Autos oder Flugzeugen ist der von Windenergieanlagen 
erzeugte Infraschall gering. Betrachtet man den gesamten Frequenzbereich, so heben sich die 
Geräusche einer Windenergieanlage schon in wenigen hundert Metern Entfernung meist kaum 
mehr von den natürlichen Geräuschen durch Wind und Vegetation ab (vergl. Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg: Windenergie und Infraschall; Feb-
ruar 2013). Sämtliche wissenschaftlich belastbare Studien weisen keine In-
fraschallauswirkungen nach (DStGB; Dokumentation Nr. 111: Kommunale Handlungsmöglich-
keiten beim Ausbau der Windenergie – unter besonderer Berücksichtigung des Repowering; 
Seite 26). Bereits mehrere Gerichte haben sich mit dem Thema Infraschall beschäftigt. Das 
Verwaltungsgericht Würzburg hat festgestellt, dass hinreichende wissenschaftlich begründete 
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Hinweise auf eine beeinträchtigende Wirkung der von Windkraftanlagen hervorgerufenen Infra-
schallimmissionen auf den Menschen bisher nicht vorliegen. (VG Würzburg Urteil vom 7. Juni 
2011, AZ W 4 K 10.754).  

Die Stadt Brake geht daher davon aus, dass der von den Windenergieanlagen erzeugte Infra-
schall nicht gesondert zu prüfen ist. 

� Schattenwurf 

Bei Sonnenschein werfen Windenergieanlagen einen Schatten. Die sich drehenden Rotorblät-
ter bewirken, dass der von ihnen ausgehende Schatten sich ebenfalls bewegt. Der Schlag-
schatten eines sich drehenden Rotorblattes kann zu einer Störung der Anwohner der umge-
benden Siedlungsnutzungen führen und ist daher als Belang in die Abwägung einzubeziehen.  

Es wurde daher ein Schattenwurfgutachten auf der Basis der konkreten Anlagenkonfiguration 
erstellt2 und in die Planunterlagen eingearbeitet. Die Gutachter haben die geplanten sechs An-
lagen vom Typ Enercon E-101mit einer Nabenhöhe von 99 m und einem Rotordurchmesser 
von 101 m berücksichtigt. Die Gutachter haben die folgenden 19 Immissionsorte in Ansatz ge-
bracht. Eine Vorbelastung war nicht zu berücksichtigen. 

 

Für die Erheblichkeit der Schattenwurfbelästigung ist die zeitliche Einwirkdauer als maßgeblich 
anzusehen. Immissionsrichtwerte von maximal 30 Stunden pro Jahr (worst-case) bzw. maximal 
30 Minuten pro Tag finden in der gängigen Planungspraxis Anwendung. Das tägliche Maximum 
von 30 Minuten gilt als überschritten, wenn es an mehr als an zwei Tagen im Jahr zu Über-
schreitungen des Richtwertes kommt. Die worst-case Betrachtung umfasst die astronomisch 
mögliche Schattenwurfdauer, die nur unter der Voraussetzung erreicht wird, dass die Sonne nie 
durch Bewölkung verdeckt wird und die Rotorebene immer im rechten Winkel zur WEA-IP-
Achse steht. Beide Voraussetzungen werden in der Praxis jedoch nur in 25 – 35 % der astro-
nomisch möglichen Schattenwurfzeiten erfüllt. 

Die Berechnungsergebnisse haben gezeigt, dass die genannten Orientierungswerte an einigen 
Immissionsorten überschritten werden. Daher sind technische Einrichtungen zum Schutz der 
Immissionspunkte erforderlich (Schattenwurfmodule). Bei theoretisch möglicher Überschreitung 

                                                      
2  IEL: Berechnung der Schattenwurfdauer für den Betrieb von sechs Windenergieanlagen am Standort Golzwarderwurp; Au-

rich, 04.12.2015 
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der Orientierungswerte, muss für die Situationen, die zu einem über die Grenzen hinausgehen-
den Schattenwurf führen, eine Abschaltung der Verursacheranlage(n) erfolgen.  

Die Stadt Brake hat das Schattenwurfgutachten nachvollzogen und kommt im Rahmen ihrer 
Abwägung zu dem Ergebnis, der optimalen windenergetischen Nutzung des Standortes Vor-
rang gegenüber einer absoluten Vermeidung von Schlagschatten einzuräumen. Geringe Beein-
trächtigungen durch den Schlagschatten im Rahmen des gesetzlich Zulässigen sind von den 
Anwohnern ggf. hinzunehmen. Im Vorhabenbezogenen Bebauungsplan wird festgesetzt, dass 
Abschaltanlagen zur Reduzierung des Schattenwurfes in den Windenergieanlagen einzubauen 
sind. Dabei ist die maximale tatsächliche Beschattungsdauer auf 8 Std./Jahr zu be-

grenzen. 

� Lichtreflexionen 

Der Betrieb von Windenergieanlagen kann zu Störwirkungen durch Lichtreflexionen der Rotor-
blätter führen. Zur Vermeidung von Lichtreflexionen sind alle sichtbaren Bauteile der Wind-
energieanlagen mit einem dauerhaft mattierten Anstrich in Anlehnung an den RAL-Farbwert 
7035 (lichtgrau) oder 9018 (papyrusweiß) zu versehen. Abweichend hiervon sind im unteren 
Viertel des Turmes auch Beimischungen in Grüntönen zulässig. 

Windenergieanlagen müssen als „Luftfahrthindernis“ gekennzeichnet werden, wenn sie außer-
halb von Flugplatzbereichen eine Gesamthöhe von 100 Metern übersteigen. Die Kennzeich-
nungspflicht umfasst eine Tages- und Nachtkennzeichnung.  

Die Stadt Brake ist im Rahmen ihrer Abwägung zu dem Ergebnis gekommen, der optimalen 
windenergetischen Nutzung des Standortes Vorrang gegenüber einer absoluten Vermeidung 
von Lichtemissionen einzuräumen. Darin eingeschlossen sind auch die Auswirkungen der ab 
100 m Anlagenhöhe erforderlichen Tages- und Nachtkennzeichnung einschließlich Farbmarkie-
rung. Dabei ist zu berücksichtigen, dass gerade Anlagen über 100 m einen besonders hohen 
Beitrag zur Stromerzeugung und Klimaschutz leisten. In größeren Höhen herrschen günstigere 
Windbedingungen mit höheren Windgeschwindigkeiten und gleichmäßigerer Strömung, da die 
Einflüsse von Geländestruktur und Bodenrauhigkeit mit zunehmender Höhe deutlich abneh-
men. Geringe Beeinträchtigungen durch die Kennzeichnung im Rahmen des gesetzlich Zuläs-
sigen sind von den Anwohnern hinzunehmen. 

Zur Minderung der Störwirkungen der Anlagen-Kennzeichnung eignen sich verschiedene Maß-
nahmen, die als Auflagen in der Genehmigung festgesetzt werden können. Mit der Allgemeinen 
Verwaltungsvorschrift zur Änderung der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zur Kennzeichnung 
von Luftfahrthindernissen wurden die rechtlichen Rahmenbedingungen für Innovationen ge-
schaffen, die die bisherigen Maßnahmen zur Störwirkungsminimierung bei der Kennzeichnung 
von Windenergieanlagen erheblich erweitert. Hierzu gehört unter anderem die neu eingeführte 
Möglichkeit einer bedarfsgesteuerten Nachtkennzeichnung für Windenergieanlagen. Zukünftig 
können die blinkenden Kennzeichnungsleuchten auf den Anlagen nur bei Näherung von Luft-
fahrzeugen eingeschaltet werden. Außerdem sieht sie die Zulassung neuer Lichttechnologien, 
die Einführung von Obergrenzen für die Lichtstarke und die Verringerung der Mindestanzahl 
der Hinderungsbefeuerungsebenen bei der Befeuerung von Windenergieanlagen vor. Als Hin-
dernisfeuer ist neu das Feuer W, rot ES zulässig. Weiter sind die Taktzeiten für die Hindernis-
befeuerung auf eine einheitliche Frequenz (Start mit der Sekunde 0 nach UTC) einzustellen. 

Grundsätzlich ist festzustellen, dass die aktuellen Vorschriften zur Kennzeichnungspflicht von 
Windenergieanlagen eine deutliche Verminderung der Störwirkungen ermöglichen.  
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Im Rahmen der nachgeordneten Genehmigungsplanung wird sichergestellt, dass Maßnahmen 
zur Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen soweit als möglich und sinnvoll um-
gesetzt werden. 

� Erdrückende Wirkung 

Von den Drehbewegungen der Rotoren kann eine „optisch bedrängende“ Wirkung auf bewohn-
te Nachbargrundstücke im Außenbereich ausgehen. Ob eine derartige Wirkung anzunehmen 
ist, beurteilt sich nach den Umständen des Einzelfalles (Bestätigung von OVG Münster, DVBl 
2006, 1532). Nach Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts NRW vom 24.06.2010 (AZ: 8 
A 2764/09) und vom 8. Juli 2014 (Az. 8 B 1230/13) ist zwischen mehreren Abständen zu unter-
scheiden.  

Abstände, die geringer als das Zweifache der Gesamtanlagenhöhe sind, sind demnach als 
problematisch zu betrachten. Hier dürfte die Einzelfallprüfung überwiegend zu einer dominan-
ten und optisch bedrängenden Wirkung der Anlage gelangen. Als unproblematisch gelten im 
Regelfall Abstände, die mindestens das Dreifache der Gesamtanlagenhöhe betragen. Bei Ab-
ständen, die sich zwischen dem Zwei- und Dreifachen der Gesamtanlagenhöhe bewegen, ist 
eine einzelfallspezifische Prüfung erforderlich.  

Im vorliegenden Planfall liegen alle im weiteren Umfeld des Plangebietes vorhandenen Wohn-
nutzungen mehr als das Dreifache der Anlagenhöhe, entsprechend mehr als ca. 448,5 m (bei 
einer Anlagenhöhe von 149,5 m) entfernt. Die Stadt Brake geht daher davon aus, dass keine 
optisch bedrängende Wirkung vorliegt. 

3.4 Belange von Natur und Landschaft 

Die Belange von Natur und Landschaft sind, wie auch die übrigen Belange des Umweltschut-
zes, detailliert im Umweltbericht (Teil II dieser Begründung) dargelegt. Die wesentlichen Aspek-
te werden nachfolgend kurz zusammengefasst: 

• Eingriffsregelung: Mit der Planung werden Eingriffe in Naturhaushalt und Landschaftsbild 
vorbereitet. Diese betreffen die Schutzgüter Biotoptypen (Intensivgrünland, Gräben), Bo-
den, Gastvögel (Gänse und Kiebitze), Oberflächenwasser und Landschaftsbild. Weitere 
Beeinträchtigungen lassen sich durch entsprechende Vermeidungsmaßnahmen minimie-
ren. Zur Kompensation der unvermeidbaren Eingriffe in den Naturhaushalt werden Maß-
nahmen zur Umwandlung von Acker in Grünland unter besonderer Berücksichtigung der 
Belange der Gastvögel nordöstlich des Plangebietes, Maßnahmen zur Extensivierung von 
tidebeeinflusstem Grünland im Strohauser Vordeich sowie Maßnahmen zur Renaturierung 
der Teichkläranlage Stollhamm eingestellt. Die beiden letztgenannten Maßnahmen werden 
über die Flächenagentur des Landkreises Wesermarsch umgesetzt. 

Die Eingriffsfolgen für den Naturhaushalt werden durch die vorgesehenen Maßnahmen 
qualitativ und quantitativ vollständig kompensiert. 

Nach derzeit vorherrschender Auffassung lassen sich die Eingriffsfolgen im Landschaftsbild 
nicht durch flächenbezogene Ausgleichsmaßnahmen kompensieren. Auch die Festsetzung 
einer Ersatzgeldzahlung ist durch das Baugesetzbuch nicht gedeckt, so dass die Stadt Bra-
ke vorliegend eine Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise wählt. Hierzu trifft sie eine vertrag-
liche Regelung mit dem Vorhabenträger, wonach dieser zur Umsetzung landschaftspflege-
rischer Maßnahmen in einem festgelegten Umfang verpflichtet wird. Der erforderliche Um-
fang an Maßnahmen bemisst sich vorliegend mit 396.969,66 €. Eine Anrechnung der Maß-
nahmen für den Naturhaushalt auf die Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise für das Land-
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schaftsbild ist nach Abstimmung zwischen der Stadt Brake und dem Vorhabenträger zuläs-
sig. 

Die Eingriffe in das Landschaftsbild sind nicht durch Maßnahmen kompensierbar. Die Stadt 
Brake gewichtet dennoch die für die Planung sprechenden Belange höher als die Vermei-
dung des nicht kompensierbaren Eingriffs in das Landschaftsbild. Um die Auswirkungen im 
Landschaftsbild nicht unberücksichtigt zu lassen, stellt die Stadt Brake die Ersatzgeld-
analoge Vorgehensweise in die Abwägung über den Vorhabenbezogenen Bebauungsplan 
ein. 

• Artenschutz: Die im Rahmen des Bebauungsplan-Verfahrens vorzunehmende voraus-
schauende Prüfung der artenschutzrechtlichen Verträglichkeit lässt nach Einschätzung der 
Stadt Brake derzeit keine grundsätzliche Unvereinbarkeit der geplanten WEA mit den ar-
tenschutzrechtlichen Bestimmungen erkennen. Zur Berücksichtigung der artenschutzrecht-
lichen Bestimmungen sind jedoch voraussichtlich verschiedene Maßnahmen sowie arten-
schutzrechtliche Ausnahmen erforderlich: 

o ggf. bauzeitliche Vermeidungsmaßnahmen, 

o ggf. temporäre Abschaltungen und/ oder Anlegen von Ablenkflächen für den Weiß-
storch, 

o temporäre Abschaltung der WEA zu Zeiten hoher Fledermaus-Aktivität in Rotorhöhe, 

o artenschutzrechtliche Ausnahmen für signifikant erhöhtes Tötungsrisiko der Feldlerche; 
die Ausnahmevoraussetzungen werden als gegeben eingestuft. 

Da die in § 44 BNatSchG normierten Bestimmungen zum besonderen Artenschutz eine 
unmittelbare Wirkung entfalten, ist eine Festsetzung oder abschließende Regelung der ar-
tenschutzrechtlich notwendigen Maßnahmen im Bebauungsplanverfahren nicht erforderlich 
im Sinne des § 1 Abs. 3 BauGB. Die abschließende Prüfung und Regelung der artenschutz-
rechtlichen Verträglichkeit bleibt damit dem immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfah-
ren vorbehalten. 

• FFH-Verträglichkeit: Aufgrund der deutlichen Entfernungen zwischen dem geplanten 
Windpark und den nächstgelegenen FFH-Gebieten und EU-Vogelschutzgebieten wird von 
einer Verträglichkeit ausgegangen. Dies gilt insbesondere auch, da mit dem Betrieb von 
WEA keine stofflichen Emissionen verbunden sind, die auf dem Luft- oder Wasserpfad in 
die Schutzgebiete hingelangen könnten und da keine bedeutsamen funktionalen 
Wechselbeziehungen (insbesondere für Tiere und Pflanzen) zwischen den Schutzgebieten 
und dem Plangebiet bekannt sind. 

3.5 Belange der Erholung 

Das Plangebiet ist im RROP des Landkreises Wesermarsch (2003) als Vorsorgegebiet für 
Erholung dargestellt. Das Plangebiet ist jedoch kaum für landschaftsgebundene 
Erholungsnutzungen geeignet, da die Wegeerschließung überwiegend nicht durchgängig und/ 
oder unbefestigt ist. Auch im näheren Umfeld sind keine Erholungsnutzungen oder touristische 
Einrichtungen mit besonderer Empfindlichkeit bekannt. Außerdem wird die Erholungsfunktion 
des Plangebietes nicht vollständig durch die Windenergieanlagen verhindert. Die touristisch 
bedeutsamen Radwege der Stadt Brake, die Deutsche Sielroute, der Weserradweg und der 
Unterweser-Radweg verlaufen parallel zur Weser und damit in deutlichem Abstand zum 
Plangebiet. Relevante Beeinträchtigungen der Radwege sind nicht zu erwarten. In der Stadt 
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Brake stehen zudem insbesondere im Bereich der Weser noch ausreichend andere 
Erholungsräume zur Verfügung. 

3.6 Belange des Verkehrs 

Die äußere Erschließung der geplanten Windenergieanlagen erfolgt aus Richtung Osten von 
den Gemeindestraßen „Golzwarderwurp“ und „Schmalenfletherwurp“. Von der Gemeindestraße 
„Schmalenfletherwurp“ ist ein Erschließungsweg in das Plangebiet hinein geplant. Über die 
Gemeindestraßen wird auf kurzem Wege ein Anschluss an die Bundesstraße B 212 hergestellt.  

Die Verkehrsfläche wird bis zum Anschluss an die bestehende Gemeindestraße in den Gel-
tungsbereich einbezogen und als private Verkehrsfläche mit der besonderen Zweckbestim-
mung „Wirtschaftsweg Windpark und landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg“ festgesetzt. Über ein 
internes Wegenetz werden die einzelnen Anlagenstandorte erschlossen. Die zur Erschließung 
der Anlagenstandorte erforderlichen Wege werden ebenfalls als private Verkehrsflächen mit 
der Zweckbestimmung „Wirtschaftsweg Windpark und landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg“ 
ausgewiesen. Um einen reibungslosen An- und Abtransport der Anlagenteile zu garantieren, 
sind die Einmündungsbereiche der Wege entsprechend auszubauen. Der mittig des Plangebie-
tes in West-Ost-Richtung verlaufende landwirtschaftliche Weg wird als private Straßenver-
kehrsfläche besonderer Zweckbestimmung „Landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg“ ausgewie-
sen.  

Zur Gewährleistung des Aufbaues und ggf. der Instandsetzung der Windenergieanlagen ist die 
Errichtung einer Kranstellfläche je WEA-Standort notwendig. Diese Flächen werden als Ver-
kehrsfläche festgesetzt.  

Im nördlichen Bereich verläuft in West-Ostrichtung ein landwirtschaftlicher Weg, der nicht zur 
Erschließung der geplanten Windenergieanlagen herangezogen wird. Dieser Weg wird als pri-
vate Verkehrsfläche mit der Zweckbestimmung „landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg“ festge-
setzt.  

3.7 Belange der Ver- und Entsorgungswirtschaft, Leitungen 

Wasserversorgung Eine Versorgung von Windenergieanlagen mit 
Wasser ist nicht erforderlich. 

Schmutzwasserentsorgung Durch den Betrieb von Windenergieanlagen fällt 
kein Schmutzwasser an, das entsorgt werden 
muss. 

Abfall Durch den Betrieb von Windenergieanlagen fallen 
keine Abfälle an, die durch den Abfallwirtschaftsbe-
trieb entsorgt werden müssen. 

Elektrizität Die erzeugte elektrische Energie soll in die nahe-
liegenden 110 kV – Leitungen der Avacon über ein 
eigenes Umspannwerk eingespeist werden. Das 
Umspannwerk soll außerhalb des Plangebietes 
errichtet werden. 
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Kommunikation Der Umfang der für den Betrieb von Windenergie-
anlagen erforderlichen Telekommunikationseinrich-
tungen wird im Zuge der nachfolgenden Realisie-
rungsplanung zwischen dem Vorhabenträger und 
dem Versorgungsunternehmen abgestimmt. 

Leitungen Im südlichen Plangebiet und südwestlich angren-
zend verlaufen 110 kV-Freileitungen der Avacon. 
Der vom Leitungsträger geforderte Schutzabstand 
von 145,50 m wird mit den Anlagenstandorten 
berücksichtigt.  

Am westlichen Rand des Teilbereiches 1 befindet 
sich eine Trinkwasserhauptleitung DN 700 des 
OOWV. Die Leitung ist nachrichtlich im Planteil 
dargestellt. 

Bei den Flurstücken 61/2, 61/4, 69/4 und der 
Schmalenflether Hellmer verläuft eine Versor-
gungsleitung der Stadlander Sielacht. Die Leitung 
ist zu beachten. 

Brandschutz Im Zuge der Erschließungsplanung muss gewähr-
leistet werden, dass sämtliche Anlagen durch die 
örtliche Feuerwehr auf ausreichend dimensionier-
ten und tragfähigen Wegen zu erreichen sind.  
In jedem Baugebiet und für jede bauliche Anlage 
muss ausreichend Löschwasser zur Verfügung 
stehen. 
Für Sonderbaugebiete (SO) ist die Löschwasser-
versorgung je nach Größe und Art der Objekte im 
Einzelfall festzulegen.  
Der Löschbereich umfasst normalerweise sämtli-
che Löschwasserentnahmemöglichkeiten in einem 
Umkreis (Radius) von 300 m um das Brandobjekt. 
Diese Umkreisregelung gilt nicht für unüberwindba-
re Hindernisse (z. B. über Bahntrassen, Schnell-
straßen etc. hinweg). 

3.8 Gewässer 

Am westlichen und südlichen Rand des Plangebietes verläuft der Zuggraben II. Ordnung 
„Golzwarderwurp", Nr. 3.1. Nach der Satzung der Stadlander Sielacht ist an Verbandsgewäs-
sern sowie an Gewässern II. Ordnung ein Gewässerunterhaltungsstreifen von 10,00 m, ge-
messen von der Böschungsoberkante, freizuhalten. Entlang dieses Gewässers ist ein Gewäs-
serräumstreifen von 10,00 m, gemessen von der Böschungsoberkante, von jeglicher Bebauung 
und Bepflanzung freizuhalten. Das jetzige Be- und Entwässerungssystem darf nicht geändert 
werden, sondern bedarf der Zustimmung der Stadlander Sielacht. 
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Für die Zuwegung zu den Anlagenstandorten im südlichen Plangebiet sind Grabenquerungen 
erforderlich. 

3.9 Belange der Landwirtschaft 

Die Flächen im Plangebiet werden derzeit mit Ausnahme der Wege und Gräben landwirtschaft-
lich genutzt. Diese landwirtschaftliche Nutzung soll mit Ausnahme der geplanten Anlagen-
standorte und der Erschließungswege auf dem überwiegenden Teil der Flächen auch weiterhin 
betrieben werden. Daher ist im Sondergebiet neben der Zweckbestimmung "Windenergieanla-
gen" auch die Zweckbestimmung „Fläche für die Landwirtschaft“ aufgenommen worden.  

Für die Landwirtschaft ist mit der Realisierung der Windenergieanlagen ein geringer Flächen-
verlust verbunden, der für die betroffenen Landwirte geringfügige wirtschaftliche Einbußen be-
deuten kann. Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass durch die Verpachtung der 
Flächen ein entsprechender Ausgleich für die Einbußen erfolgt, so dass die Belange der Land-
wirtschaft durch die Planung insgesamt nicht wesentlich berührt werden. Die Erschließung der 
bestehenden landwirtschaftlichen Nutzflächen wird durch die geplanten Windenergieanlagen 
nicht eingeschränkt. 

Im Zuge der Herstellung der Windenergieanlagen werden Leitungen verlegt. Sofern dabei 
Drainagesysteme zerschnitten oder beschädigt werden, sind diese im Einvernehmen mit den 
jeweiligen Eigentümern wieder instand zu setzen und/oder entsprechende Entschädigungen zu 
leisten. 

3.10 Belange des Denkmalschutzes 

Denkmalrechtlich relevant ist das denkmalgeschützte Gebäude Golzwarderwurp 12, östlich des 
Plangebietes. Auf dem Grundstück Golzwarderwurp 12 befindet sich auch der Standort des 
sogenannten „Mordstein" (aufgestellt als Mahnmal und Erinnerung an den Mord an der Haus-
hälterin Anna Rüdebusch).  

Zu der Hofanlage Golzwarderwurp 12 gehören das laut Inschrifttafel 1773 errichtete Wohnwirt-
schaftsgebäude, ein reetgedecktes Zweiständerhallenhaus in Ziegelbauweise mit Halbwalmen, 
links den Wirtschaftshof flankierend eine in Ziegel errichtete Scheune mit zwei Quereinfahrten 
mit einem Krüppelwalmdach mit roter Ziegeldeckung, datiert 1865, sowie ein kleines parallel 
zum Haupthaus stehendes Stallgebäude, ein ca. 1910 errichteter Ziegelbau unter einem Sat-
teldach. 

Eine Besonderheit der Hofanlage Golzwarderwurp 12 besteht in der Anordnung der Gebäude 
auf dem Grundstück. So ist nicht, wie bei den Nachbargehöften, das Haupthaus mit Wohnteil 
zur Straße hin orientiert, sondern der Wirtschaftsteil des Haupthauses und die landwirtschaftli-
chen Nebengebäude. Der Denkmalwert besteht in der besonderen bauhistorischen Bedeutung 
(nach aktuellem Kenntnisstand handelt es sich bei dem Haupthaus um die älteste überkomme-
nen Bausubstanz im Bereich Golzwarderwurp / Schmalenfletherwurp) und dem prägenden Ein-
fluss der Hofanlage auf das umgebende Landschaftsbild. 

Die Hofanlage ist als Gruppe baulicher Anlagen nach § 3(3) NDSchG ausgewiesen und stellt 
zusammen mit dem als Einzeldenkmal ausgewiesenen „Mordstein“ von 1637 die vermutlich 
älteste Bausubstanz in diesem Siedlungsbereich dar. An ihrer Erhaltung besteht nach § 3 
Abs.2 und 3 NDSchG wegen ihrer siedlungs- und bauhistorischen Bedeutung ein öffentliches 
Interesse. Nach § 8 NDSchG dürfen Anlagen in der Umgebung eines Baudenkmals nicht er-
richtet werden, wenn dadurch das Erscheinungsbild des Baudenkmals beeinträchtigt wird. 
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Durch § 8 NDSchG werden die Wirkung des Baudenkmals in seiner Umgebung und die opti-
schen Bezüge zwischen dem Baudenkmal und seiner Umgebung geschützt. Entscheidend ist, 
ob die Umgebung für das Erscheinungsbild des Baudenkmals von so erheblicher Bedeutung 
ist, dass durch die Errichtung von WE-Anlagen denkmalpflegerische Belange berührt werden. 
Nach dem Kommentar zum NDSchG (Schmaltz/ Wiechert) soll eine Umgebung erhalten wer-
den, in der sie gebührend zur Geltung kommen. Dies betrifft auch das Denkmal umgebende 
Landschaftsbild. 

Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Träger öffentlicher Belange wurde die Stellung-
nahme des Landkreises Wesermarsch – untere Denkmalschutzbehörde durch eine Stellung-
nahme des Nds. Ministeriums für Wissenschaft und Kultur als oberste Denkmalschutzbehörde 
sowie des Nds. Landesamtes für Denkmalpflege - Stützpunkt Oldenburg ergänzt. Im Ergebnis 
wurde seitens der Unteren Denkmalschutzbehörde des Landkreises Wesermarsch unter Be-
rücksichtigung der Fachaufsichtlichen Überprüfung des Nds. Ministeriums für Wissenschaft 
und Kultur vom 30.4.15 und Fachlichen Stellungnahme des Nds. Landesamtes für Denkmal-
schutz vom 6.3.15 angeregt, den Sichtkorridor zwischen Hofanlage und dem geplanten  Wind-
park von Norden auf der alten B 212 kommend, frei zu halten und auf die in der Vorentwurfs-
fassung geplante Windenergieanlage WEA 07 südlich der 110 kV-Leitung zu verzichten. Der 
Anregung wurde zur Entwurfsfassung nachgekommen.  

Die Hofanlage Schmalenfletherwurp 7 wurde zwischenzeitlich in die Liste der Baudenkmale 
aufgenommen. Die nächstgelegene Anlage WEA 02 befindet sich einem Abstand von ca. 700 
Metern zum Denkmal Schmalenfletherwurp 7. Die denkmalgeschützte Hofanlage Schmalen-
fletherwurp 7, bestehend aus einem Wohnhaus durch kleinen Zwischenbau mit einer im Winkel 
angeordneten Gulfscheune ist Einzelbaudenkmal im Sinne des § 3 Abs. 2 NDSchG, an deren 
Erhaltung aus geschichtlichen, wissenschaftlichen und künstlerischen Gründen ein öffentliches 
Interesse besteht. Die ortsgeschichtliche Bedeutung des Objektes ist in seinem Zeugnis- und 
Schauwert für die geschichtliche und bauhistorische Ortsentwicklung zu sehen. Aufgrund des 
großen Abstandes ist kein prägender Einfluss auf das das Baudenkmal umgebende Land-
schaftsbild zu erkennen und somit keine erhebliche Beeinträchtigung der Baudenkmale festzu-
stellen. Zu dieser Einschätzung ist der Landkreis als Untere Denkmalschutzbehörde in seiner 
Stellungnahme zur 28. Flächennutzungsplanänderung gekommen (Schreiben vom 
07.12.2015).  

Denkmalschutzrechtliche Belange stehen der Aufstellung des Vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplanes damit nicht entgegen.  

3.11 Belange der Oberflächenentwässerung 

Da die für die Anlagenfundamente und die Erschließungseinrichtungen erforderlichen Neuver-
siegelungen voraussichtlich nur kleinräumig punktuell bzw. linear erfolgen, kann davon ausge-
gangen werden, dass das anfallende Oberflächenwasser seitlich abfließen kann und keine be-
sonderen Auswirkungen auf die Vorflut zu erwarten sind. Zudem sind die zur Erschließung der 
WEA neu anzulegenden Verkehrsflächen in wasserdurchlässiger Bauweise herzustellen. 

3.12 Altablagerungen 

Der Stadt Brake liegen für das Plangebiet und dessen unmittelbare Nachbarschaft keine 
Kenntnisse über Altablagerungen oder Altstandorte vor.  
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Sollten bei den geplanten Bau- und Erdarbeiten Hinweise auf Altablagerungen oder Altstandor-
te zutage treten, so ist unverzüglich die untere Abfallbehörde zu benachrichtigen. 

3.13 Belange der Bundeswehr 

Das Plangebiet befindet sich im Zuständigkeitsbereich der militärischen Flugplätze Nordholz 
und Wittmund gem. § 14 LuftVG. Gemäß der Stellungnahme des Bundesamts für Infrastruktur, 
Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr vom 29.02.2016 werden die Belange der 
Bundeswehr berührt, dürften aber bei Gesamthöhen von 150 m über Grund keine Probleme 
darstellen.  

4. Inhalte des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes 

4.1 Art und Maß der baulichen Nutzung 

Der Vorhabenbezogene Bebauungsplan setzt gemäß § 9 (1) Nr. 1 BauGB ein Sonstiges Son-
dergebietes mit der Zweckbestimmung „Windenergieanlagen und Fläche für die Landwirt-
schaft“ fest. In dem festgesetzten Sonstigen Sondergebiet sind auf den in der Planzeichnung 
gekennzeichneten Standorten 6 Windenergieanlagen mit einer maximalen Gesamthöhe von 
kleiner 150 m zulässig. Bemessungspunkte sind der höchste Punkt der vom Rotor überstriche-
nen Fläche und der gewachsene Boden, auf dem die Windenergieanlage steht (§ 18 Abs. 1 
BauNVO).  

Die zulässige Grundfläche der Windenergieanlagen beträgt maximal 500 qm pro Windenergie-
anlage. Die nur vom Rotor überdeckten Teile des Baugrundstücks werden bei der Ermittlung 
der Grundfläche nicht mitgerechnet (§16 Abs. 2 Nr. 1 BauNVO). Die zulässige Grundfläche darf 
durch die Grundfläche von sonstigen Nebenanlagen i. S. d. § 14 BauNVO, die dem Nutzungs-
zweck der im Baugebiet gelegenen Grundstücke dienen und seiner Eigenart nicht widerspre-
chen, um bis zu 250 qm je Windenergieanlage überschritten werden. 

Eine Verschiebung der im Planteil festgesetzten Einzelstandorte der Windenergieanlagen ein-
schließlich der vom Rotorkreis überstrichenen Fläche ist um maximal 5 m zulässig, soweit der 
Abstand der Anlage und der vom Rotor überdeckten Fläche zu dem nächstgelegenen Rand 
des Geltungsbereiches hin nicht verringert wird. Ein Überstreichen der Straßenverkehrsflächen 
und der Wasserflächen durch die Rotorblätter ist zulässig. 

Im Geltungsbereich des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 75 sind gemäß § 12 (3a) 
BauGB in Verbindung mit § 9 (2) BauGB nur solche Vorhaben zulässig, zu deren Durchführung 
sich der Vorhabenträger in einem durch den Rat der Stadt Brake beschlossenen Durchfüh-
rungsvertrag verpflichtet hat. Weitere im Sondergebiet zulässige Nutzungen setzen die Ände-
rung oder den Abschluss eines neuen Durchführungsvertrages voraus.  

4.2 Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen Umweltauswirkungen 

Die Windenergieanlagen sind mit einem Betriebsführungssystem auszustatten und so zu be-
treiben, dass an den umliegenden Wohnsiedlungslagen unter Berücksichtigung der Vorbelas-
tungen ein Rotorschattenwurf von nicht mehr als 30 Stunden pro Jahr und 30 Minuten pro Tag 
auftritt. Sobald eine dieser Grenzen überschritten wird, erfolgt für die Situationen, die zu einem 
über die Grenzen hinausgehenden Schattenwurf führen würden, eine Abschaltung der Verur-
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sacheranlage(n). (Hinweis: Die konkreten technischen Einrichtungen der Betriebsführungssys-
teme sowie die zu programmierenden relevanten Schattenwurfzeiten sind im Genehmigungs-
verfahren nach Immissionsschutzrecht auf der Grundlage des Schattenwurfgutachtens festzu-
setzen.)  

Je Windenergieanlage ist ein maximaler Schalleistungspegel von 107,6 dB(A) im Tagbetrieb 
und von 106,0 dB(A) im Nachtbetrieb zulässig. 

Alle Bauteile der Windenergieanlagen sind mit einem dauerhaft mattierten Anstrich in Anleh-
nung an den RAL-Farbwert 7035 (lichtgrau) oder 9018 (papyrusweiß) zu versehen. Abwei-
chend hiervon sind im unteren Viertel des Turmes auch Beimischungen in Grüntönen zulässig. 

Im Geltungsbereich des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes darf weder eine an den hoch-
baulichen Anlagen installierte Außenbeleuchtung in Betrieb genommen werden, noch dürfen 
hochbauliche Anlagen innerhalb des Geltungsbereiches des Vorhabenbezogenen Bebauungs-
planes angestrahlt werden. Davon unberührt ist die Kennzeichnungspflicht nach der Allgemei-
nen Verwaltungsvorschrift zur Kennzeichnung von Luftfahrthindernissen. Als Ausnahme von 
zeitlich begrenzter Dauer ist jegliche Beleuchtung bei Wartungszwecken und Reparaturarbeiten 
zulässig.  

4.3 Verkehrsflächen 

Der im Plangebiet bereits vorhandene Weg wird als private Verkehrsflächen mit der Zweckbe-
stimmung "landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg" festgesetzt. Er ist für die Erschließung des 
neuen Windparks nicht erforderlich. Die zur Erschließung des Windparks erforderlichen Wege 
werden als private Verkehrsflächen mit der Zweckbestimmung "Wirtschaftsweg Windpark und 
landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg" ausgewiesen. Die privaten Verkehrsflächen mit der 
Zweckbestimmung “Wirtschaftsweg Windpark und landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg“ sind, 
soweit es sich um die vollständige Neuanlage von Verkehrswegen handelt, mit einer wasser-
durchlässigen Schotterauflage zu befestigen. Die Neuanlage mit einer wasserundurchlässigen 
Deckschicht ist nicht zulässig. 

4.4 Werbeanlagen 

Die Beanspruchung von Werbeflächen ist beschränkt auf Typ und Herstellerbezeichnung sowie 
Betreibergesellschaft, darf nur mittels Werbeaufschrift vorgenommen werden und muss im Be-
reich der Gondel der Windenergieanlagen erfolgen. Die Werbeaufschriften dürfen keine reflek-
tierende und fluoreszierende Wirkung haben, sie dürfen auch nicht beleuchtet werden. Die Be-
anspruchung anderweitiger Werbeflächen und Fremdwerbung ist unzulässig.  

5. Hinweis zur Kennzeichnung der WEA 

Luftfahrthindernisse mit Bauhöhen von mehr als 100 Meter über Grund sind - sofern geprüft 
und für zulässig befunden – gemäß der AVV zur Kennzeichnung von Luftfahrthindernissen 
2015 kennzeichnungspflichtig. Hierzu ist auch die Beteiligung der zivilen Luftfahrtbehörden des 
Landes Niedersachsen (Niedersächsische Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr, Ge-
schäftsbereich Oldenburg, Luftfahrtbehörde, Kaiserstraße 27, 26122 Oldenburg) erforderlich. 
Die Anlagen sind als Luftfahrthindernisse mit konkreten Bauhöhen und Standortangaben in den 
militärischen Tiefflugkarten zu veröffentlichen.  
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Es sollen Techniken eingesetzt werden, um die Effekte der Kennzeichnung zu minimieren, bei-
spielsweise durch sichtweitenregulierte Befeuerung. Auch sollen der Abstrahlwinkel nach unten 
und die Lichtstärken soweit wie möglich reduziert werden.  

6. Ergänzende Angaben 

6.1  Flächenbilanz 

Die Größe des Plangebietes beträgt ca. 58,1 ha, davon entfallen auf:  

Sonstiges Sondergebiet/ Fläche für die Landwirtschaft 55,0 ha 

Private Verkehrsfläche Zb landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg   0,4 ha 

Private Verkehrsfläche Zb landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg und  

Wirtschaftsweg Windpark    2,0 ha 

Wasserflächen    0,7 ha 
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6.2 Daten zum Verfahrensablauf 

Aufstellungsbeschluss (Rat)  

Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses am  

Beschluss über die Durchführung der frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung gem. § 3 (1) 
BauGB   

Bekanntmachung der frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung am 

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 (1) BauGB    

Beteiligung Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 (1) BauGB mit Schreiben vom   

Beschluss über die öffentliche Auslegung gemäß § 3 (2) BauGB  

Ortsübliche Bekanntmachung der Öffentlichen Auslegung gem. § 3 (2) BauGB am  

Öffentliche Auslegung  

Beteiligung Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 (2) BauGB mit Schreiben vom   

Satzungsbeschluss (Rat)  

 

 

Brake, ..................... 

 

 

 
Der Bürgermeister
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Teil II: Umweltbericht 

1. Einleitung 

Gemäß § 2 [4] BauGB sind bei der Aufstellung von Bauleitplänen die Belange des Umwelt-
schutzes, insbesondere die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen, im Rahmen 
einer Umweltprüfung zu ermitteln und in einem Umweltbericht zu beschreiben und zu bewer-
ten. Hierbei sind vor allem die in § 1 [6] Nr. 7 BauGB aufgeführten Belange zu berücksichti-
gen und die in § 1a BauGB genannten Vorschriften anzuwenden. Die Ergebnisse der Um-
weltprüfung sind im Aufstellungsverfahren des Bauleitplanes in die Abwägung einzustellen. 

Der Umweltbericht bildet gemäß § 2 a BauGB einen gesonderten Teil der Begründung. Die 
nachfolgende Gliederung des Umweltberichtes orientiert sich an der Anlage 1 des BauGB. 

1.1 Inhalte und Ziele des Bauleitplanes 

Die Aufstellung des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans Nr. 75 „Windenergieanlagenpark 
Golzwarderwurp“ der Stadt Brake erfolgt mit dem Ziel, an einem zusätzlichen Windpark-
Standort im Nordwesten des Stadtgebietes die Errichtung und Erschließung von sechs 
Windenergieanlagen bauleitplanerisch zu sichern und somit einen erhöhten Beitrag zur kli-
maschonenden Energiegewinnung zu leisten. 

Für die Errichtung der sechs WEA liegt eine konkrete Vorhabenplanung der IFE Windpark 
Golzwarden GmbH & Co. Betriebs-KG vor. Demnach ist die Errichtung von sechs WEA des 
Typs Enercon E-101 mit Nabenhöhe von 99 m und einer Gesamthöhe von rd. 149,5 m vor-
gesehen. Die Nennleistung je WEA liegt bei 3.050 kW. Die Erschließung erfolgt von der öst-
lich gelegenen Gemeindestraße Golzwarderwurp bzw. Schmalenfletherwurp ausgehend 
über einen neu herzustellenden Erschließungsweg. Über diesen werden die nördlichen 
WEA-Standorte Nr. 01 und 02 direkt erschlossen, die WEA-Standorte 03 bis 06 werden über 
einen nach Süden abzweigenden Erschließungsweg und davon beidseitig abgehende 
Stichwege erschlossen. An den WEA-Standorten sind jeweils dauerhaft herzustellende 
Kranstellflächen sowie temporäre Montageflächen vorgesehen. 

Um die Umsetzung des Vorhabens zu ermöglichen, trifft der Vorhabenbezogene Bebau-
ungsplan Nr. 75 innerhalb des 58,1 ha großen Geltungsbereichs folgende Festsetzungen: 

• Sonstiges Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Windenergieanlagen und Fläche für 
die Landwirtschaft auf 55,0 ha, 

• private Straßenverkehrsfläche mit der Zweckbestimmung landwirtschaftlicher Wirt-
schaftsweg auf 0,4 ha, 

• private Straßenverkehrsfläche mit der Zweckbestimmung Wirtschaftsweg Windpark und 
landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg auf 2,0 ha sowie 

• Wasserflächen auf 0,7 ha. 

1.2 Ziele des Umweltschutzes 

Nachfolgend werden gemäß der Anlage zu § 2 [4] und § 2a BauGB die relevanten Ziele des 
Umweltschutzes dargestellt, die sich aus einschlägigen Fachgesetzen und Fachplänen er-



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 40 

   
 
 
 
geben. Weiterhin wird aufgeführt, inwieweit diese Ziele im Rahmen der vorliegenden Pla-
nung berücksichtigt werden. 

Baugesetzbuch (BauGB) 

Die Bauleitpläne ... sollen dazu beitragen, eine menschenwürdige Umwelt zu sichern und die 
natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln, auch in Verantwortung für 
den allgemeinen Klimaschutz ... 

Mit der vorliegenden Planung befördert die Stadt Brake die Nutzung regenerativer Energien 
und trägt somit zum allgemeinen Klimaschutz bei. 

Im Rahmen des Integrierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Brake (Unter-
weser) (InEKK Schlussbericht Stand 28. Februar 2014) hat die Stadt zudem die Möglichkei-
ten zum Klimaschutz näher geprüft und konkretisiert. Hier ist im Maßnahmenkatalog der 
Nutzung der Windenergie (sowohl die Prüfung der Repowering-Möglichkeiten als auch die 
zusätzliche Flächenausweisung; Maßnahme E3) eine sehr hohe Priorität beigemessen. Mit 
der vorliegenden Planung trägt die Stadt Brake zur Umsetzung des Integrierten Energie- und 
Klimaschutzkonzeptes bei. 

Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind insbesondere zu berücksichtigen ... die Erhaltungs-
ziele und der Schutzzweck der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung und der Europäi-
schen Vogelschutzgebiete im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes. 

Schutzgebiete des Europäischen Schutzgebietssystems Natura 2000 (FFH-Gebiete, Vogel-
schutzgebiete) werden durch die geplanten Darstellungen nicht direkt in Anspruch 
genommen. 

Die nächstgelegenen FFH-Gebiete sind 

• das Gebiet „Dornebbe, Braker Sieltief und Colmarer Tief“, das ca. 1,5 km südlich 
lokalisiert ist (Gewässerlauf Braker Sieltief) und 

• das Gebiet „Nebenarme der Weser mit Strohhauser Plate und Juliusplate“ ca. 3 km 
nordöstlich der geplanten Windpark-Fläche. 

Aufgrund der deutlichen Entfernungen zwischen den genannten FFH-Gebieten und dem 
geplanten Windpark wird von einer FFH-Verträglichkeit ausgegangen. Dies gilt insbesondere 
auch, da mit dem Betrieb von WEA keine stofflichen Emissionen verbunden sind, die auf 
dem Luft- oder Wasserpfad in die FFH-Gebiete hingelangen könnten und da keine 
bedeutsamen funktionalen Wechselbeziehungen (insbesondere für Tiere und Pflanzen) 
zwischen den genannten FFH-Gebieten und dem Plangebiet bekannt sind. 

Das nächstgelegene EU-Vogelschutzgebiet ist das Gebiet „Unterweser (ohne Luneplate)“, 
welches sich ca. 2 km nordöstlich des Plangebietes erstreckt. 

Aufgrund des deutlichen Abstandes wird davon ausgegangen, dass die vorliegende Planung 
mit Schutzzweck und Erhaltungszielen des EU-Vogelschutzgebietes vereinbar ist. Aus dem 
Plangebiet liegen zudem aktuelle Erfassungen der Brut- und Gastvögel vor, aus denen sich 
keine Hinweise auf großräumige Funktionsbezüge ergeben, die diese Einstufung in Frage 
stellen würden. 

Zusammenfassend wird somit von einer Verträglichkeit der Planung mit den Belangen des 
Europäischen Schutzgebietssystems Natura 2000 ausgegangen. 
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Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind insbesondere zu berücksichtigen ... die Nutzung 
erneuerbarer Energien... 

Mit der vorliegenden Planung fördert die Stadt Brake die Nutzung erneuerbarer Energien. 

Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind insbesondere zu berücksichtigen ... die Versor-
gung, insbesondere mit Energie und Wasser. 

Durch die Planung werden die Voraussetzungen für die Energieerzeugung im Plangebiet 
geschaffen und somit die allgemeine Energieversorgung gestützt. 

Mit Grund und Boden soll sparsam und schonend umgegangen werden; ... Landwirtschaft-
lich, als Wald oder für Wohnzwecke genutzte Flächen sollen nur im notwendigen Umfang 
umgenutzt werden. 

Die Erschließungskonzeption mit einer durchgehenden Haupterschließung und davon ab-
zweigenden Stichwegen zu den einzelnen WEA-Standorten ist so angelegt, dass unnötige 
Flächeninanspruchnahmen vermieden werden. 

U.a. zur Wahrung der denkmalschutzrechtlichen Belange wird die zunächst vorgesehene 
WEA-Anzahl von sieben auf sechs reduziert. Hiermit ist auch eine Verringerung der für Er-
schließungseinrichtungen erforderlichen Flächeninanspruchnahmen verbunden. Durch eine 
noch weitergehende Reduzierung der WEA-Anzahl ließe sich der Flächenverbrauch inner-
halb des Plangebietes weiter verringern. Um im Gebiet einen vergleichbaren Energieertrag 
erzielen zu können, wäre dann jedoch die Errichtung von WEA größerer Gesamthöhen er-
forderlich. Dies wird aus Gründen des Schutzes von umliegenden Anwohnern und des 
Landschaftsbildes nicht vorgesehen. 

Für die WEA-Standorte und Erschließungseinrichtungen werden in begrenztem Umfang 
zusätzliche Flächen in Anspruch genommen. Dies betrifft im Wesentlichen landwirtschaftli-
che Nutzflächen. In den übrigen Bereichen bleibt eine landwirtschaftliche Nutzung weiterhin 
zulässig. Für Wohnzwecke genutzte Flächen oder Wald werden nicht umgenutzt. 

Den Erfordernissen des Klimaschutzes soll sowohl durch Maßnahmen, die dem Klimawandel 
entgegenwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an den Klimawandel dienen, 
Rechnung getragen werden. 

Mit der Planung wird die Nutzung regenerativer Energien gefördert und somit dem 
Klimawandel entgegengewirkt. Maßnahmen zur Anpassung an Folgen des Klimawandels 
sind nicht vorgesehen und drängen sich für das Plangebiet auch nicht auf. 

Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 

Zweck dieses Gesetzes ist es, insbesondere im Interesse des Klima- und Umweltschutzes 
eine nachhaltige Entwicklung der Energieversorgung zu ermöglichen, die 
volkswirtschaftlichen Kosten der Energieversorgung auch durch die Einbeziehung 
langfristiger externer Effekte zu verringern, fossile Energieressourcen zu schonen und die 
Weiterentwicklung von Technologien zur Erzeugung von Strom aus Erneuerbaren Energien 
zu fördern. 

Mit der Planung wird die Nutzung der regenerativen Energiequelle „Wind“ gefördert und 
somit den Klima- und Umweltschutzzielen des Erneuerbare-Energien-Gesetzes 
entsprochen. 
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Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

Natur und Landschaft sind aufgrund ihres eigenen Wertes und als Grundlage für Leben und 
Gesundheit des Menschen auch in Verantwortung für die künftigen Generationen im besie-
delten und unbesiedelten Bereich nach Maßgabe der nachfolgenden Absätze so zu schüt-
zen, dass 

1. die biologische Vielfalt, 

2. die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts einschließlich der Regene-
rationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sowie 

3. die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und Land-
schaft 

auf Dauer gesichert sind. 

Mit der Nutzung der Windenergie wird in besonderem Maße zum Erhalt der Regenerations-
fähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter beigetragen, da die Nutzung 
fossiler Brennstoffe entsprechend verringert wird. Allerdings werden durch die Errichtung der 
WEA und der Erschließungseinrichtungen nachteilige Auswirkungen auf die biologische 
Vielfalt, den Naturhaushalt sowie die Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft 
verursacht. Die Auswirkungen im Naturhaushalt (einschließlich biologische Vielfalt) werden 
nach Möglichkeit minimiert und ansonsten durch entsprechende Ausgleichsmaßnahmen an 
anderer Stelle kompensiert. Die unvermeidbaren Auswirkungen der WEA im Landschaftsbild 
sind nach heute vorherrschender Fachmeinung nicht durch Kompensationsmaßnahmen 
ausgleichbar. Da eine Ersatzgeldzahlung nach den Maßgaben des Baugesetzbuches im 
Bebauungplanverfahren nicht möglich ist, wählt die Stadt Brake vorliegend eine Ersatzgeld-
analoge Vorgehensweise. Detail-Angaben hierzu finden sich in Kap. 2.4.2 des 
Umweltberichtes. Durch diese Vorgehensweise ist es möglich, die Auswirkungen der 
geplanten WEA im Landschaftsbild nicht unbewältigt zu lassen. 

Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind 
insbesondere ... Luft und Klima ... zu schützen; ... dem Aufbau einer nachhaltigen Energie-
versorgung insbesondere durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine 
besondere Bedeutung zu. 

Mit der Planung wird diesem Ziel entsprochen. 

Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes 
von Natur und Landschaft sind insbesondere Naturlandschaften und historisch gewachsene 
Kulturlandschaften, auch mit ihren Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern, vor Verunstaltung, 
Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigungen zu bewahren. 

Naturlandschaften sind durch die Planung nicht betroffen. Die Umgebung der geplanten 
WEA wird durch eine historisch gewachsene Marschenlandschaft geprägt, die allerdings 
bereits deutliche Vorbelastungen des Landschaftserlebens aufweist. Beispielhaft sind hier 
kV-Freileitungen sowie die stark befahrene Bundesstraße B 212 zu nennen. 

Insbesondere unter Berücksichtigung der Belange des Kultur- und Baudenkmalschutzes 
erfolgte eine Anpassung des Vorhabens mit Reduzierung der WEA-Anzahl von sieben auf 
sechs. Hierdurch wurde der Abstand zwischen der im Umfeld des Plangebietes 
vorhandenen denkmalgeschützten Hofanlage Golzwarderwurp 12 mit dem sogenannten 
Mordstein zum nächstgelegenen WEA-Standorte auf rd. 650 m vergrößert. Die Hofstelle 
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wird aufgrund von Gehölzbeständen und umliegender Bebauung nicht als solitär stehendes, 
die Kulturlandschaft in besonderem Maße prägendes Gebäude wahrgenommen. Weiterhin 
sind sämtliche geplanten WEA-Standorte nunmehr auf der von den Baudenkmälern 
abgewandten Seite einer vorhandenen und als Vorbelastung wirksamen kV-Freileitung 
lokalisiert. Eine unzulässige Betroffenheit von Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern ist somit 
nicht ersichtlich. 

Ziele des speziellen Artenschutzes 

Aufgrund der Komplexität der artenschutzrechtlichen Vorgaben wird die Vereinbarkeit der 
Planung mit den Zielen des speziellen Artenschutzes in einem gesonderten Kapitel (s. Kap. 
1.3 des Umweltberichtes) dargestellt. 

Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) 

Menschen, Tiere und Pflanzen, Boden, Wasser, Atmosphäre sowie Kultur- und sonstige 
Sachgüter sollen vor schädlichen Umwelteinwirkungen geschützt werden. 

Bezüglich Lärm und Schattenwurf ist darzulegen, dass durch die geplanten Windenergiean-
lagen keine schädlichen Umwelteinwirkungen verursacht werden. Es liegen fachgutachterli-
che Berechnungen zum Schattenwurf und zu den Schallimmissionen vor, welche durch den 
Betrieb der sechs WEA zu erwarten sind. Demnach lässt sich die immissionsschutzrechtli-
che Verträglichkeit durch einen schallreduzierten Betrieb während der Nachtzeit sowie durch 
Regelungen zu Begrenzung der Schattenwurfdauern herstellen. Im Vorhabenbezogenen 
Bebauungsplan werden Festsetzungen zur Begrenzung der Lärmemissionen und zum Ein-
bau von Abschaltanlagen zur Begrenzung des Schattenwurfs getroffen. 

Mit dem Betrieb von Windenergieanlagen sind keine Emissionen von Luftschadstoffen ver-
bunden, die sich nachteilig auf die Umweltschutzgüter auswirken würden. Es wird im Gegen-
teil sogar ein Beitrag zur Senkung des Verbrauchs fossiler Brennstoffe und der damit ver-
bundenen Schadstoffemissionen geleistet. 

Ziele der Landschaftsplanung 

Der Landschaftsrahmenplan des Landkreises Wesermarsch liegt aus dem Jahr 1992 vor. 

Nach der Karte Entwicklungsziele und Maßnahmen liegt das Plangebiet innerhalb eines 
Bereichs, der als schutzwürdig als Naturschutzgebiet eingestuft wird. Zudem handelt es sich 
gemäß Kartendarstellung um Grünland mit besonderer Bedeutung als 
Wiesenvogellebensraum und um einen von Anpflanzungen freizuhaltenden Bereich. 

In den textlichen Erläuterungen wird als Schutzzweck für den Naturschutzwürdigen Bereich 
Grünlandgebiet Lockfleth die Erhaltung und Entwicklung eines Wiesenvogelbrut- und  
–lebensraumes und der das gesamte Gebiet durchziehenden Gräben als Lebensstätte von 
artenreicher Flora und Wasserfauna mit vorhandenen oder zu entwickelnden gut 
ausgebildeten und zonierten Beständen verschiedener Grabengesellschaften angegeben. 

Die landschaftsplanerischen Zielsetzungen des Landkreises Wesermarsch werden derzeit 
fortgeschrieben. Diese Fortschreibung liegt derzeit als Entwurfsfassung mit Stand vom 
15.01.2015 vor. In der Karte des Zielkonzeptes ist der Bereich des Plangebietes der 
Zielkategorie II: Sicherung und Verbesserung von Gebieten mit überwiegend hoher 
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Bedeutung für Arten und Biotope und hoher bis sehr hoher Bedeutung für Boden, Wasser, 
Klima/ Luft, Landschaftsbild zugeordnet. Als zu sichernde, zu verbessernde oder zu 
entwickelnde Biotopkomplexe, Landschafts- und Nutzungstypen werden offene Grünland-
Komplexe benannt. In der ebenfalls als Entwurfsstand vorliegenden Karte Schutz, Pflege 
und Entwicklung bestimmter Teile von Natur und Landschaft ist für das Plangebiet ein 
Gebiet verzeichnet, im welchem die Umsetzung des Zielkonzepts besondere Anforderungen 
an Nutzergruppen/ andere Fachverwaltungen stellt. Maßgeblich ist hier die Einstufung als 
Verbindungsbereich Avifauna. Gemäß textlichen Erläuterungen sind hier besondere 
Anforderungen an die landwirtschaftliche Nutzung gegeben, um durch Erhalt von 
Grünlandflächen und Nutzungsextensivierung eine ehemals gegebene Bedeutung als 
Brutvogelgebiet wiederherzustellen. Die Flächen nördlich des Schmalenflether Sieltiefs 
sowie nordwestlich des Plangeltungsbereichs sind als potenzielles Naturschutzgebiet 
(schutzwürdiger Bereich Avifauna) eingestuft. 

Die geplante Entwicklung eines Windparks steht teilweise nicht in Einklang mit den 
landschaftsplanerischen Zielsetzungen. Die kleinräumigen Flächeninanspruchnahmen wie 
auch die Scheuchwirkungen auf die Avifauna bzw. die optischen Auswirkungen im 
Landschaftsbild schränken die Sicherung und Entwicklungsfähigkeit für offene Grünland-
Komplexe wie auch die Möglichkeiten, wertvolle Brutvogelgebiete wiederherzustellen ein. Im 
Rahmen der 28. Änderung des Flächennutzungsplans stellt die Stadt Brake hier die 
fachplanerischen Zielsetzungen hinter die für die Planung sprechenden Belange, 
insbesondere den erhöhten Beitrag zur klimaschonenden Energiegewinnung zurück. 

Die potenzielle Ausweisung eines Naturschutzgebietes nördlich des Schmalenflether 
Sieltiefs sowie nordwestlich des Plangeltungsbereichs wird durch die Planung nicht 
gehindert. Unter Berücksichtigung der vorliegenden Kenntnisse zu Brutvogel-Vorkommen 
und insbesondere auch zur Raumnutzung der Uferschnepfe sind nachteilige Auswirkungen 
der geplanten WEA auf die Brutvorkommen innerhalb des potenziellen Naturschutzgebietes 
nicht erkennbar. Kleinräumige Scheuchwirkungen auf Gastvogel-Vorkommen innerhalb des 
potenziellen Naturschutzgebietes werden zwar prognostiziert, betreffen jedoch lediglich 
randliche Teilflächen innerhalb des insgesamt auf 1.360 ha ausgewiesenen potenziellen 
Naturschutzgebietes. 

1.3 Ziele des speziellen Artenschutzes 

Gemäß § 44 BNatSchG bestehen bestimmte Schutzvorschriften für besonders und streng 
geschützte Tier- und Pflanzenarten. Diese Verbote richten sich zwar nicht an die Planungs-
ebene, sondern untersagen konkrete Handlungen. Im Rahmen des Bauleitplanverfahrens ist 
allerdings zu prüfen, ob die artenschutzrechtlichen Vorgaben die Umsetzung der Planung 
dauerhaft hindern. 

Gemäß § 44 (5) BNatSchG sind die Verbote des speziellen Artenschutzes für zulässige Vor-
haben innerhalb von Bebauungsplan-Gebieten nur anzuwenden, sofern und soweit Arten 
des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder europäische Vogelarten betroffen sind3. Die nach-
folgenden Ausführungen beschränken sich deshalb auf diese Artenvorkommen. 

                                                      
3  Darüber hinaus sind solche Arten zu berücksichtigen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 (1) Nr. 2 BNatSchG 

aufgeführt sind. Eine Rechtsverordnung auf dieser Ermächtigungsgrundlage wurde bislang nicht erlassen. 
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� Welche relevanten Arten kommen vor? 

Es liegen Erfassungen zu den gegenüber WEA als besonders empfindlich geltenden Arten-
gruppen Brutvögel, Gastvögel und Fledermäuse vor. Nähere Angaben zur Untersuchungs-
methodik finden sich in Kap. 2.1.1 des Umweltberichtes. Wie dort näher ausgeführt, wurden 
innerhalb des Plangebietes und der näheren Umgebung folgende relevante Vorkommen 
erfasst: 

• Brutvögel: Bei den Erfassungen wurden innerhalb des Plangebietes Brutvorkommen 
von Feldlerche (5 Brutpaare), Wiesenpieper (3 Brutpaare), Schilfrohrsänger (4 Brutpaare 
randlich) und Blaukehlchen (2 Brutpaare) festgestellt. In der näheren Umgebung fanden 
sich weitere vereinzelte Brutpaare von Blaukehlchen, Feldlerche, Wiesenpieper und 
Schilfrohrsänger. Im Raum nördlich des Schmalenflether Sieltiefs war mit 5 Brutpaaren 
der Uferschnepfe, 2 Paaren des Rotschenkels und 8 Paaren des Kiebitzes die größte 
Konzentration von Wiesenvögeln innerhalb des Untersuchungsgebietes vorhanden. 

Unter den kollisionsgefährdeten Großvogel-Arten sind insbesondere Weißstorch und 
Seeadler vorliegend näher in den Blick zu nehmen. 

Im Rahmen der Stellungnahme des Landkreises Wesermarsch zum Vorentwurf des vB-
Plans Nr. 75 hat die Untere Naturschutzbehörde darauf hingewiesen, dass im Umkreis 
des Plangebietes mehrere Weißstorchhorste vorhanden sind. Die geplanten WEA-
Standorte halten die heute gängige Mindestabstands-Empfehlung von 1.000 m zu allen 
verzeichneten Horsten ein. Allerdings sind drei der verzeichneten Horste innerhalb des 
im Regelfall als Prüfbereich anzusetzenden 2 km-Radius´ gelegen, und zwar zwei Horste 
in der Ortslage Ovelgönne sowie ein Horst in der Ortslage Schmalenfleth. Zudem liegen 
zwei Horste in Golzwarden etwa randlich des 2 km-Radius´. Ein weiterer Horst bei 
Süddiek liegt deutlich außerhalb des 2 km-Radius´ um die geplanten WEA-Standorte 
und damit außerhalb des anzunehmenden Prüfradius´. Nach ergänzenden Angaben der 
UNB waren in 2015 der Horst in Schmalenfleth, zwei Horste in Golzwarden sowie einer 
der Horste in Ovelgönne (und auch Horste in Brake Süddiek und Brake Meyershof) 
besetzt. 

Im Hinblick auf den Seeadler ist bekannt, dass sich ein Brutpaar im Bereich Elsfleth 
angesiedelt hat, welches dort mittlerweile in drei Jahren (2013 – 2015) Bruterfolg erzielt 
hat. 

• Gastvögel: Bei den Untersuchungen der Gastvögel wurden innerhalb des Plangebietes 
mehrfach Kiebitze festgestellt (überwiegend in Trupps < 50 Individuen). Weiterhin 
wurden innerhalb der Fläche und in der näheren Umgebung Lach- und Sturmmöwen, 
Goldregenpfeifer und Pfeifenten beobachtet. Gänse nutzten die Umgebung der 
geplanten Windparkfläche nur vereinzelt, sie traten deutlich häufiger nördlich des 
Schmalenflether Sieltiefs sowie beidseitig der Kreisstraße K 200 zwischen Sürwürden 
und Golzwarden auf. 

• Fledermäuse: Es wurden insgesamt sechs Arten (zuzüglich einiger unbestimmter 
Lautäußerungen der Gattung Myotis) festgestellt, und zwar Wasserfledermaus, 
Teichfledermaus, Großer Abendsegler, Breitflügelfledermaus, Zwergfledermaus und 
Rauhautfledermaus. Dabei wurden Breitflügelfledermaus und Rauhautfledermaus häufig 
festgestellt, die Wasserfledermaus mit mittlerer Häufigkeit. Die übrigen Arten wurden nur 
selten angetroffen. Quartiere wurden innerhalb der geplanten Windparkfläche nicht 
festgestellt, sondern ausschließlich in den umliegenden Siedlungsbereichen ermittelt. 
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Dabei wurden an der Hofstelle unmittelbar nördlich der geplanten Zufahrt ein 
Balzquartier der Rauhautfledermaus und ein Sommerquartier der Wasserfledermaus 
erfasst. 

Vorkommen von in Anhang IV der FFH-Richtlinie gelisteten sonstigen Tierarten sind im 
Plangebiet nicht bekannt. Vorkommen solcher Arten, die zugleich eine besondere 
Empfindlichkeit gegenüber WEA aufweisen würden, sind auch nicht wahrscheinlich. 

Vorkommen von Pflanzenarten aus Anhang IV der FFH-Richtlinie können anhand ihrer 
Verbreitungsgebiete und Habitatansprüche mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen 
werden. 

� Welche Verbotstatbestände werden voraussichtlich/ vermutlich erfüllt? 

Die im Rahmen der Bauleitplanung relevanten Zugriffsverbote sind in § 44 (1) BNatSchG 
normiert. In Zusammenhang mit der vorliegenden Planung sind näher zu betrachten: 

1. Verletzung/ Tötung von Tieren 

Zu einer Verletzung oder Tötung von Fledermäusen und Vögeln kann es einerseits durch 
Kollisionsverluste an den WEA-Rotoren kommen, andererseits wenn im Zuge der Baufeld-
freimachung besetzte Vogelniststätten (mit Eiern oder nicht flüggen Jungvögeln) oder be-
setzte Fledermausquartiere zerstört werden. 

Im Hinblick auf die Baufeldfreimachung kann eine Tötung von Tieren jedoch i.d.R. 
vermieden werden, beispielsweise durch eine zeitliche Anpassung der Bauphase. 

Im Hinblick auf Kollisionen ist der artenschutzrechtliche Tatbestand des Tötungsverbots 
nach der Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichtes nur dann erfüllt bzw. 
planungsrelevant berührt, wenn sich das Kollisionsrisiko für die geschützten Tiere unter 
Berücksichtigung der vorgesehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen signifikant erhöht 
(BVerwG, Urteil vom 9. Juli 2008, 9 A 14.07). Für die Prüfung der Signifikanz ist eine 
individuenbezogene Auslegung des Verbotstatbestandes maßgeblich, eine Bezugnahme auf 
die lokale Population ist nicht angezeigt (BVerwG, Urteil vom 14. Juli 2011, 9 A 12.10). Im 
Unterschied zum Störungsverbot kann der Verbotstatbestand der Tötung/ Schädigung von 
Individuen auch dann berührt sein, wenn sich hierdurch der Erhaltungszustand der lokalen 
Population nicht verschlechtert. Unbeachtlich sind allerdings ein Tötungsrisiko, dass dem 
allgemeinen Lebensrisiko der Individuen dieser Art entspricht, wie auch der Umstand, dass 
sich kollisionsbedingte Tötungen nicht mit absoluter Gewissheit ausschließen lassen. 

Somit ist die Verwirklichung des artenschutzrechtlichen Verbotstatbestandes insbesondere 
dann zu befürchten, wenn durch die Planung bedeutende Wanderwege, traditionelle 
Flugwege oder sonst regelmäßig genutzte Teillebensräume (z.B. Nestumgebung, 
bevorzugte Nahrungshabitate) von Individuen kollisionsempfindlicher Arten betroffen sind. 
Dabei kann sowohl die vorhersehbare Anwesenheit zahlreicher Individuen als auch die 
häufige Anwesenheit einzelner Individuen einer kollisionsgefährdeten Art im Bereich des 
Vorhabens zur Verwirklichung des Verbotstatbestandes führen. 

Unter den im Plangebiet und der unmittelbaren Umgebung brütenden Vogelarten ist einzig 
für die Feldlerche von einer artspezifisch erhöhten Kollisionswahrscheinlichkeit auszugehen. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Brutplätze bzw. Revierzentren dieser Art von Jahr zu 
Jahr räumlichen Verschiebungen unterliegen können. Somit kann das Kollisionsrisiko nicht 
ausschließlich anhand der kartierten Revierzentren beurteilt werden. Für die innerhalb der 
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geplanten Windparkfläche brütenden Feldlerchen (5 Brutpaare) kann eine signifikante 
Erhöhung des Tötungsrisikos nicht ausgeschlossen werden. 

Aus den bisher vorliegenden Untersuchungen ist eine bevorzugte Nutzung der 
Windparkfläche durch die im Umfeld (insbesondere in Ovelgönne und Schmalenfleth, ggf. 
auch in Golzwarden) brütenden Weißstörche als Nahrungshabitat nicht erkennbar. 
Allerdings wurden dreimalig Flugbewegungen durch die Windparkfläche beobachtet, jeweils 
in Nord-Süd-Ausrichtung. Insofern ist nicht ausgeschlossen, dass insbesondere die in 
Ovelgönne brütenden Weißstörche regelmäßig durch die geplante Windparkfläche fliegen, 
z.B. um zu Nahrungshabitaten nördlich des Plangebietes zu gelangen. Von privater Seite 
wurde im Rahmen der frühzeitigen Bürgerbeteiligung darauf hingewiesen, dass die Störche 
von Ovelgönne bevorzugte Nahrungsflächen auf den Weiden Richtung Golzwarderwurp und 
Schmalenfletherwurp nutzen würden. Insofern ist auch eine Bedeutung der Windparkfläche 
selbst als regelmäßig genutzter Nahrungsraum nicht ausgeschlossen. 

Insoweit lässt sich eine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos für Weißstörche zunächst 
nicht ausschließen. Da von dieser Art bekannt ist, dass sie Grünland mit Sichtkontakt zum 
Nest – bei entsprechend verfügbarem Nahrungsangebot – bevorzugt als Nahrungshabitat 
nutzt und zudem opportunistisch Flächen während und kurz nach der Bodenbearbeitung 
(z.B. Grünlandmahd) aufsucht, bestehen jedoch Möglichkeiten, das Kollisionsrisiko für die im 
Umfeld des Plangebietes nistenden Weißstörche unter die Signifikanzschwelle zu 
verringern. Geeignete Maßnahmen stellen insbesondere temporäre Abschaltungen der WEA 
während und kurz nach Bewirtschaftungsereignissen im Umfeld der WEA sowie die 
Entwicklung optimaler Nahrungsflächen (Ablenkflächen, z.B. extensiv bewirtschaftetes 
Grünland mit Kleingewässern) im Nahbereich der Horste dar. 

In Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde ist vorgesehen, im Rahmen des 
immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfahrens die vorliegenden Bestandsdaten durch 
Raumnutzungskartierungen zum Weißstorch zu ergänzen. Auf Grundlage dieser 
Erfassungen kann dann abschließend geprüft werden, ob sich für einzelne Weißstorch-
Brutpaare tatsächlich ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko im geplanten Windpark ergibt 
und welche Maßnahmen zur Minimierung dieses Kollisionsrisikos angezeigt sind. Die 
erforderlichen Maßnahmen können im Rahmen des immissionsschutzrechtlichen 
Zulassungsverfahrens durch die zuständige Behörde beauflagt werden. Insoweit geht die 
Stadt Brake davon aus, dass im Hinblick auf das Kollisionsrisiko des Weißstorchs keine 
dauerhafte artenschutzrechtliche Konfliktlage gegeben ist. 

Im Hinblick auf den Seeadler liegen für das bekannte Brutvorkommen bei Elsfleth aufgrund 
des Abstandes von rund 10 km zwischen Horst und Windpark-Fläche keine Anhaltspunkte 
für ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko in der Windparkfläche vor. Solche ergeben sich 
auch nicht aus den Ergebnissen der vorliegenden systematischen avifaunistischen 
Untersuchungen oder aus den im Plangebiet ausgeprägten Biotopstrukturen. 

Unter den im Plangebiet und der näheren Umgebung festgestellten Gastvogelarten sind 
nach derzeitigem Kenntnisstand vor allem Lachmöwe und Sturmmöwe als 
kollisionsgefährdet einzustufen. Beide Arten wurden bei den Erfassungen an mehreren 
Terminen registriert, wobei sich die Rastvorkommen in kleineren Trupps weitgehend über 
das gesamte Untersuchungsgebiet verteilten. Da die geplante Windparkfläche nicht 
bevorzugt aufgesucht wurde, ist eine signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos für die 
Möwenarten nicht ersichtlich. 
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Unter den Fledermäusen gelten aus dem festgestellten Artenspektrum insbesondere Großer 
Abendsegler, Rauhaut-, Zwerg- und Breiflügelfledermaus als kollisionsgefährdet, nachrangig 
auch die Teichfledermaus. Von diesen wurden Breitflügelfledermaus und Rauhautfleder-
maus bei den Untersuchungen häufig im Plangebiet festgestellt, mit Aktivitätsmaxima ab Juli 
(Breitflügelfledermaus) bzw. während des Frühjahrs- und Herbstzuges (Rauhautfledermaus). 
Abendsegler, Zwerg- und Teichfledermaus wurden nur mit geringen Aktivitäten erfasst. 

Eine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos für Fledermäuse lässt sich nach gängiger 
Planungspraxis vermeiden, indem temporäre Abschaltungen der WEA zu Zeiten mit hoher 
Flugaktivität vorgenommen werden. Entsprechende Maßnahmen sind im Rahmen des im-
missionsschutzrechtlichen Genehmigungsverfahrens umsetzbar. 

2. erhebliche Störung von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 
Überwinterungs- und Wanderungszeiten 

Im artenschutzrechtlichen Sinne ist eine Störung nur dann erheblich, wenn sich durch sie der 
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert. 

Störungen von Brutvögeln werden als Beschädigung bzw. Zerstörung von Fortpflanzungs-
stätten im folgenden Abschnitt thematisiert. Es wird davon ausgegangen, dass hier der Ver-
botstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG die speziellere Norm darstellt und das Stö-
rungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG nicht berührt wird. 

Im Hinblick auf Gastvögel wurden bei den durchgeführten Untersuchungen weder innerhalb 
des Plangebietes noch in der näheren Umgebung Gastvogelvorkommen von besonderer 
Bedeutung festgestellt. Zwar werden die Flächen innerhalb des Windparks und in einem 
Radius von bis zu ca. 500 m voraussichtlich künftig durch empfindliche Gastvogelarten 
(insbesondere Gänse, auch Kiebitze) gemieden oder mit geringerer Intensität genutzt. 
Aufgrund der aktuell bereits begrenzten Bedeutung werden hierdurch jedoch keine 
Auswirkungen auf den Erhaltungszustand der lokalen Rastbestände erwartet. 

Bei den Fledermäusen sind Meidungsreaktionen gegenüber WEA nach dem aktuellen 
Kenntnisstand nur nachrangig relevant. Da auch innerhalb des Plangebietes keine Quartiere 
vorhanden sind, werden erhebliche Störungen im artenschutzrechtlichen Sinne nicht prog-
nostiziert. 

3. Beschädigung/ Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der Tiere 

Gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG ist dieses artenschutzrechtliche Verbot dann nicht berührt, 
wenn die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusam-
menhang weiterhin erfüllt wird. 

Im Hinblick auf eine direkte Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflanzungsstätten im 
Zuge der Baumaßnahmen gelten die im Abschnitt Verletzung/ Tötung von Tieren getroffe-
nen Aussagen zu den Vermeidungsanforderungen entsprechend. 

Unter den im Plangebiet und der näheren Umgebung festgestellten Brutvogelarten sind für 
Kiebitz, Uferschnepfe und Rotschenkel Scheuch- und Vertreibungswirkungen mit einer 
Reichweite von ca. 100 m (ggf. bis 200 m) zu erwarten. Die festgestellten Brutvorkommen 
dieser Arten wiesen größere Abstände zum Plangebiet auf, so dass Funktionsverluste der 
Niststätten nicht zu erwarten sind. 

Für Feldlerche und Wiesenpieper sind kleinräumige Meidungsreaktionen nicht vollständig 
auszuschließen. Beide Arten wurden auch innerhalb der Windparkfläche erfasst, allerdings 
lagen die Revierzentren im Erfassungsjahr nicht im Nahbereich der geplanten WEA-
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Standorte. Die ökologische Funktion der Reviere wird aller Voraussicht nach innerhalb der 
Windpark-Fläche weiterhin gewahrt. 

Quartiere von Fledermäusen wurden im Plangebiet nicht festgestellt und sind nach Kennt-
nisstand durch die Planung nicht betroffen. 

 

Zusammenfassend wird – unter Berücksichtigung der gebotenen Vermeidungs- und Mini-
mierungsmaßnahmen (temporäre Abschaltungen zum Fledermausschutz, bauzeitliche Maß-
nahmen, ggf. temporäre Abschaltungen und/ oder Anlage von Ablenkflächen für den Weiß-
storch) – folgender Verbotstatbestand bei Realisierung der WEA möglicherweise erfüllt: 

• signifikant erhöhtes Tötungsrisiko für die Feldlerche durch Kollisionen. 

Die Verbotstatbestände der erheblichen Störung und der Beschädigung/ Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten werden bei Umsetzung der Planung voraussichtlich nicht 
berührt. 

� Liegen die Voraussetzungen für eine artenschutzrechtliche Ausnahme vor? 

Die Voraussetzungen für eine Ausnahme von den artenschutzrechtlichen Verboten sind in § 
45 Abs. 7 BNatSchG näher definiert. Die zuständige Behörde kann demnach u.a. aus zwin-
genden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses (einschließlich solcher sozialer 
oder wirtschaftlicher Art) Ausnahmen zulassen, soweit zumutbare Alternativen fehlen und 
sich der Erhaltungszustand der betroffenen Arten nicht verschlechtert. 

Nachfolgend wird dargelegt, inwieweit diese Ausnahmevoraussetzungen im vorliegenden 
Fall als gegeben angesehen werden können: 

• zwingende Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses 

Für die vorliegende Planung und die Realisierung der WEA sprechen gewichtige Belange 
des öffentlichen Interesses, namentlich die Nutzung der regenerativen Ressource Wind zur 
Energieerzeugung im Sinne des Klima- und Umweltschutzes. Die geplanten WEA leisten 
einen Beitrag zur Erreichung der im EEG dargelegten Klima- und Umweltschutzziele. Es 
sollen sechs WEA mit einer Nennleistung von insgesamt rd. 18,3 MW realisiert werden. 

Dass die Nutzung der Windenergie zu den öffentlichen Belangen zählt, wird auch durch die 
Außenbereichsprivilegierung gemäß § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB bestärkt. Die Sicherung der 
Energieversorgung der Bevölkerung sowie die wirtschaftliche Wertschöpfung sind weitere 
Gründe, die für die Planung sprechen. 

Auf der anderen Seite stehen vermutlich nur vereinzelte Individuenverluste einer allerdings in 
Niedersachsen und bundesweit gefährdeten Singvogelart. 

In der Zusammenschau der vorstehend ausgeführten Aspekte wird davon ausgegangen, 
dass die für die Planung sprechenden Belange gegenüber dem Kollisionsrisiko der Feldler-
che überwiegen. 

• Fehlen zumutbarer Alternativen 

Eine grundsätzliche Prüfung und Diskussion von Standortalternativen ist auf Ebene der Flä-
chennutzungsplanung erfolgt. 

Die Standorte der WEA innerhalb des Plangebietes sind zum einen durch die erforderlichen 
Abstände untereinander vorgegeben und müssen zum anderen einschließlich der Rotorradi-
en innerhalb des ausgewiesenen Sondergebietes liegen. Zudem ist bekannt, dass die Brut-
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reviere der Feldlerche zwischen den Jahren nicht lagekonstant sind. Durch kleinräumige 
Standortverlagerungen der WEA würden sich somit keine sicheren Vermeidungswirkungen 
erzielen lassen. Temporäre Abschaltungen wie zum Schutz der Fledermäuse sind für Brut-
vögel nicht sinnvoll umsetzbar, da sich die Aktivitätszeiten nach derzeitiger Planungspraxis 
nicht so konkret eingrenzen lassen wie bei den Fledermäusen. 

Durch die im Vergleich zu einem frühzeitigen Planungsstand vorgenommene Verringerung 
der WEA-Anzahl von sieben auf sechs wird das Kollisionsrisiko für die Feldlerche voraus-
sichtlich verringert. Eine weitergehende Verringerung der WEA-Anzahl würde ggf. zu einem 
noch geringeren Kollisionsrisiko führen, wird aber aus Gründen des Schutzes des Land-
schaftsbildes und der umliegenden Außenbereichs-Wohnnutzungen nicht gewählt. Um die 
gegebene Fläche mit vergleichbarer Effizienz nutzen zu können, müsste bei einer Verringe-
rung der WEA-Anzahl eine deutlich größere Gesamthöhe der WEA realisiert werden, so 
dass die optischen Auswirkungen eine größere Reichweite erzielen würden. 

• Nicht-Verschlechterung des Erhaltungszustands der betroffenen Arten 

Für die Feldlerche, die in Niedersachsen und bundesweit gefährdet ist, haben STEINBORN ET 

AL.4 in einer Langzeitstudie keinen negativen Einfluss von WEA auf die Bestandsentwicklung 
festgestellt. Hier wurde die Entwicklung der Brutbestände in einem Windpark-Gebiet und 
einem Referenzgebiet im Landkreis Aurich über sieben Jahre untersucht. Es zeigten sich 
zwar Schwankungen zwischen den Jahren und auch kleinräumige Verlagerungen, jedoch 
zeigte die Brutpaardichte im Gesamt-Windpark einen leicht positiven Entwicklungstrend, 
während die Brutpaardichten im Referenzgebiet relativ konstant blieben. Aus dieser Lang-
zeitstudie ergeben sich demnach keine Anhaltspunkte dafür, dass Kollisionen an WEA zu 
einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führen würden. 

Auch für den vorliegenden Planfall wird deshalb eine Verschlechterung des Erhaltungszu-
standes der Feldlerche durch Kollisionsverluste einzelner Individuen nicht erwartet. 

� Fazit 

Die im Rahmen des Bebauungsplan-Verfahrens vorzunehmende vorausschauende Prüfung 
der artenschutzrechtlichen Verträglichkeit lässt nach Einschätzung der Stadt Brake derzeit 
keine grundsätzliche Unvereinbarkeit der geplanten WEA mit den artenschutzrechtlichen 
Bestimmungen erkennen. Zur Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Bestimmungen 
sind jedoch voraussichtlich verschiedene Maßnahmen sowie artenschutzrechtliche Ausnah-
men erforderlich: 

• ggf. bauzeitliche Vermeidungsmaßnahmen, 

• ggf. temporäre Abschaltungen und/ oder Anlegen von Ablenkflächen für den Weißstorch, 

• temporäre Abschaltung der WEA zu Zeiten hoher Fledermaus-Aktivität in Rotorhöhe, 

• artenschutzrechtliche Ausnahmen für signifikant erhöhtes Tötungsrisiko der Feldlerche. 

Da die in § 44 BNatSchG normierten Bestimmungen zum besonderen Artenschutz eine un-
mittelbare Wirkung entfalten, ist eine Festsetzung oder abschließende Regelung der arten-
schutzrechtlich notwendigen Maßnahmen im Bebauungsplanverfahren nicht erforderlich im 
Sinne des § 1 Abs. 3 BauGB. Die abschließende Prüfung und Regelung der artenschutz-

                                                      
4  Steinborn, H., Reichenbach, M. & Timmermann, H. (2011): Windkraft – Vögel – Lebensräume. Ergebnisse einer sieben-

jährigen Studie zum Einfluss von Windkraftanlagen und Habitatparametern auf Wiesenvögel. Books on Demand GmbH, 
Norderstedt 
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rechtlichen Verträglichkeit bleibt damit dem immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfah-
ren vorbehalten. 

2. Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen 

Im Folgenden werden für die einzelnen Umweltschutzgüter die voraussichtlichen Auswirkun-
gen der Planung beschrieben, wobei der Fokus insbesondere auf solche Auswirkungen ge-
richtet wird, die ein erhebliches nachteiliges Ausmaß erreichen oder erhebliche Beeinträchti-
gungen im Sinne der Eingriffsregelung darstellen. 

Die Prognose der Auswirkungen setzt dabei zunächst eine Beschreibung und Bewertung 
des aktuellen Zustands voraus. Auch hierbei wird bereits auf die voraussichtlichen Betrof-
fenheiten abgestellt. Darüber hinaus ist auch die weitere Entwicklung bei Nichtdurchführung 
der Planung zu beschreiben. 

2.1 Beschreibung des derzeitigen Umweltzustands 

2.1.1 Arten und Lebensgemeinschaften 

Biotoptypen 

Eine Biotoptypen-Erfassung erfolgte für das in der 28. FNP-Änderung ausgewiesene Son-
dergebiet im April 2014 nach dem Kartierschlüssel für Biotoptypen in Niedersachsen5. Für 
die zusätzlich in den Geltungsbereich des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans einbezo-
genen Flächen der Verkehrserschließung wurde eine ergänzende Kartierung im Juni 2015 
durchgeführt. Beide Kartierungen wurden von der NWP Planungsgesellschaft mbH vorge-
nommen. Die Ergebnisse der beiden Kartierungen werden untenstehend beschrieben und 
sind im Bestandsplan Biotoptypen im Anhang dargestellt. 

Die Bewertung der Biotoptypen wird nach VON DRACHENFELS (2012)6 vorgenommen. 
Hiernach werden den Biotoptypen Wertstufen zwischen I (von geringer Bedeutung) und V 
(von besonderer Bedeutung) zugewiesen. 

Das Plangebiet wird sehr überwiegend durch Intensivgrünland feuchter Standorte (GIF, 
Wertstufe II) eingenommen, das durch verbreitete Gräser und Kräuter geprägt ist. Auf 
einigen Parzellen ist Wiesenschaumkraut eingestreut. Einige Flächen wiesen einzelne 
Grüppen auf (Zusatzcode t), jedoch ohne dass ein deutliches Beetrelief ausgeprägt wäre. 
Die Flächen im zentralen Abschnitt des Teilbereichs wurden Ende April 2014 bereits mit 
Rindern oder Schafen beweidet (Zusatzcode w), wohl auch infolge des günstigen 
Witterungsverlaufs in diesem Frühjahr. 

Die Gründlandflächen sind durch ein enges Netz nährstoffreicher Gräben (FGR, Wertstufe 
II) gegliedert. Offensichtlich unterliegen die Gräben regelmäßigen 
Unterhaltungsmaßnahmen. Entlang der westlichen Gebietsgrenze verläuft mit dem 
Zuggraben Golzwarderwurp ein größeres Gewässer (Breite der Wasserfläche rd. 10 m), das 
gemäß Kartierschlüssel als Kleiner Kanal (FKK, Wertstufe II) einzustufen ist. 
                                                      
5 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (Hrsg.): Kartierschlüssel für Biotoptypen in 

Niedersachsen unter besonderer Berücksichtigung der gesetzlich geschützten Biotope sowie der Lebensraumtypen von 
Anhang I der FFH-Richtlinie. Naturschutz und Landschaftspflege in Niedersachsen A/4. März 2011. 

6 von Drachenfels, O. (2012): Einstufungen der Biotoptypen in Niedersachsen – Regenerationsfähigkeit, Wertstufen, Grund-
wasserabhängigkeit, Nährstoffempfindlichkeit, Gefährdung. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 1/2012, 1 – 
60. 
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Die landwirtschaftlichen Flächen sind durch einzelne Wege (OVW) erschlossen: Drei 
Feldwege ziehen aus östlicher Richtung in das Gebiet hinein und enden hier blind. Während 
der nördlichste Weg asphaltiert ist (Wertstufe I), sind die übrigen Wege geschottert bzw. 
gänzlich unbefestigt (Wertstufe I). Entlang der westlichen Gebietsgrenze verläuft ein 
weiterer unbefestigter Feldweg, beidseitig eng begrenzt durch den Zuggraben 
Golzwarderwurp (s.o.) bzw. einen weiteren Graben. Entlang dieses Feldweges finden sich 
einzelne Gehölzstrukturen7. Es handelt sich um eine Baumreihe aus älteren Eschen (HBA), 
einen älteren Einzelstrauch (BE) und einige Einzelbäume (Eschen, Weiden; HBE). 
Nordöstlich des Plangebietes finden sich einige weitere wegbegleitende Altbäume in lückiger 
Reihe (HBAl), die jedoch bereits außerhalb der Gebietsabgrenzung wachsen. 

Im Süden werden die Flächen von einer Freileitung gequert (OKV, Wertstufe I). 

Im Nordwesten erfolgt die Anbindung des geplanten Windparks an die Gemeindestraße 
Schmalenfletherwurp. Der geplante Erschließungsstich verläuft ebenfalls über 
Grünlandflächen mit randlichen Gräben. Auch entlang des Schmalenfletherwurps verläuft 
ein nährstoffreicher Graben (FGR) im Straßenseitenraum. Unmittelbar nördlich der 
geplanten Erschließung ist eine landwirtschaftliche Hofstelle (ODL, Wertstufe II) gelegen. 
Zum Plangebiet hin ist dem Gebäudebestand ein gehölzreicher Garten mit älteren 
Kastanien, Bergahorn u.a. (PHG, Wertstufe II) vorgelagert. 

 

Brutvögel 

Für das Plangebiet liegen Avifaunistische Untersuchungen aus den Jahren 2012 und 2013 
vor:8 

Bei den Brutvogelerfassungen 2012 (10 Erfassungstermine von März bis Juli 2012), die sich 
auf einen Radius von rd. 2 km um die geplante Windparkfläche erstreckten, wurden 
Feldlerche, Kiebitz und Schilfrohrsänger besonders häufig erfasst. Weitere, aufgrund des 
Gefährdungsstatus´ hervorzuhebende Arten waren Uferschnepfe (Bundesweit vom 
Erlöschen bedroht), Rotschenkel (landesweit stark gefährdet) und Rebhuhn (bundesweit 
stark gefährdet). 

Es zeigten sich deutliche Unterschiede in der räumlichen Verteilung der 
Brutvogelvorkommen. Innerhalb des Plangebietes wurden Brutvorkommen von Feldlerche (5 
Brutpaare), Wiesenpieper (3 Brutpaare), Schilfrohrsänger (4 Brutpaare randlich) und 
Blaukehlchen (2 Brutpaare) festgestellt. In der näheren Umgebung fanden sich weitere 
vereinzelte Brutpaare von Blaukehlchen, Feldlerche, Wiesenpieper und Schilfrohrsänger. An 
der Hofstelle nördlich der geplanten Erschließung sind ca. vier Brutpaare der Saatkrähe 
verzeichnet. Im Raum nördlich des Schmalenflether Sieltiefs war mit 5 Brutpaaren der 
Uferschnepfe, 2 Paaren des Rotschenkels und 8 Paaren des Kiebitzes die größte 
Konzentration von Wiesenvögeln innerhalb des Untersuchungsgebietes vorhanden. 

Die Bedeutung des Gebietes als Lebensraum für Brutvögel wird standardmäßig anhand der 
Vorkommen von Rote-Liste-Arten bewertet. Demnach ergibt sich für das Plangebiet 
einschließlich der Flächen bis zum Schmalenflether Sieltief im Norden, bis zur Sieldungslage 
von Golzwarderwurp im Osten und bis zur Kreisstraße K 205 im Süden keine besondere 
                                                      
7 Für Baumreihen und einzelne Gehölze werden im zugrundegelegten Bewertungsmodell keine Wertstufen festgelegt. 
8  NWP Planungsgesellschaft mbH: Avifaunistisches Gutachten zum geplanten Windpark Golzwarderwurp, Stadt Brake. 

Brutvögel 2012 und Gastvögel 2012/ 2013. Stand 31.03.2014 
   NWP Planungsgesellschaft mbH: Avifaunistisches Ergänzungsgutachten zum geplanten Windpark Golzwarderwurp, 

Stadt Brake – Flugaktivität der Uferschnepfe in der Brutperiode 2013. Stand 08. August 2013 
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Bedeutung. Die Flächen nördlich des Schmalenflether Sieltiefs sind von landesweiter 
Bedeutung mit Tendenz zur nationalen Bedeutung, die Flächen westlich des Plangebietes 
erreichen eine lokale Bedeutung. 

In 2013 wurden ergänzende Raumnutzungsbeobachtungen zur Uferschnepfe durchgeführt 
(24 Termine à 5 Stunden von Anfang April bis Ende Juni), da diese bundesweit vom 
Erlöschen bedrohte Art mit fünf Brutpaaren nördlich des Schmalenflether Sieltiefs erfasst 
worden war. Ziel der ergänzenden Untersuchung war es festzustellen, ob insbesondere die 
Flächen südlich des Schmalenflether Sieltiefs durch die Uferschnepfe in relevantem Umfang 
überflogen werden. Dies war nicht der Fall. An den durchgeführten 24 Terminen ergab sich 
ein sehr einheitliches Bild bezüglich der Raumnutzung der Uferschnepfe. Es wurde lediglich 
eine einzige Flugbewegung südlich des Schmalenflether Sieltiefs registriert, die aus dem 
nördlich gelegenen Brutgebiet über einen kleinen Teil der südlichen Teilfläche führte. Dieser 
Flug am 15.04. führte aus der nördlichen Teilfläche über das Schmalenflether Sieltief, bog 
aber bereits nach ca. 50 m wieder nach Westen ab und führte über das Tief zurück in das 
Brutrevier. Die Flughöhe lag deutlich unter Rotorhöhe. Die Fläche des geplanten Windparks 
wurde von diesem Flug nicht berührt. 

Ergänzend zu den vorstehend wiedergegebenen systematischen Erfassungen liegen 
Hinweise zu Artenvorkommen kollisionsgefährdeter Großvögel vor. 

Im Rahmen der Stellungnahme des Landkreises Wesermarsch zum Vorentwurf des 
vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebauungsplans hat die Untere Naturschutzbehörde 
darauf hingewiesen, dass im Umkreis von 2.000 m mehrere Weißstorchhorste vorhanden 
sind (s. Abbildung). 
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Zum gegenwärtigen Planungsstand stellt sich die Sachlage wie folgt dar: Die Standorte der 
geplante sechs WEA halten die heute gängige Mindestabstands-Empfehlung von 1.000 m 
zu allen verzeichneten Horsten ein. Da zum Entwurfsstand der Planung auf den 
südöstlichsten WEA-Standort verzichtet wird, sind nur drei der verzeichneten Horste deutlich 
innerhalb des 2 km-Radius´ gelegen, und zwar die zwei Horste in Ovelgönne sowie der 
Horst in Schmalenfleth. Zudem liegen die beiden Horste in Golzwarden in etwa randlich des 
2 km-Radius´. Der Horst bei Süddiek liegt deutlich außerhalb des 2 km-Radius´ und damit 
außerhalb des anzunehmenden Prüfradius´. Nach ergänzenden Angaben der UNB waren in 
2015 der Horst in Schmalenfleth, zwei Horste in Golzwarden sowie einer der Horste in 
Ovelgönne (und auch Horste in Brake Süddiek und Brake Meyershof) besetzt. 

Aus den durchgeführten Kartierungen zur Erfassung des Brutvogelbestandes 2012, zur 
Erfassung der Gastvogelvorkommen 2012/ 2013 sowie zur Raumnutzungskartierung der 
Uferschnepfe 2013 liegen ebenfalls Kenntnisse zum Weißstorch vor. Insgesamt liegen 
Erfassungsergebnisse von gut 50 Terminen aus dem Zeitraum Anfang März bis Ende 
September vor (entsprechend in etwa dem Zeitraum, in welchem sich die Störche in der 
Wesermarsch aufhalten), verteilt über zwei Jahre. Dabei decken die in 2013 erfolgten 
Raumnutzungsuntersuchungen an 24 Terminen (120 Beobachtungsstunden) den 
überwiegenden Teil der Brut- und Nestlingsphase des Weißstorchs ab (somit auch die 
Phase des höchsten Nahrungsbedarfs), jedoch nicht die Phase des Ausfliegens der 
Jungvögel bis zum Wegzug in die Überwinterungsgebiete. Bei den vorstehend aufgeführten 
Kartierungen wurden in Bezug auf den Weißstorch folgende Ergebnisse erzielt: 

• Nahrungssuchende Weißstörche wurden schwerpunktmäßig im Raum Sürwürden, 
nordwestlich des geplanten Windparks kartiert (s. untenstehende Abbildung und Tabel-
le). Es handelte sich um einzelne Exemplare. 

• Am 28.06.2012 wurde ein einzelner nahrungssuchender Weißstorch nordöstlich von 
Ovelgönne kartiert. Am 30.08.2012 wurden drei Nahrung suchende Weißstörche südöst-
lich von Schmalenfleth erfasst. 

• Der Schwellenwert für eine lokale Bedeutung (5 Individuen) wurde an allen Beobach-
tungsterminen unterschritten. 

• Im Rahmen der Raumnutzungskartierung in 2013 wurden an drei Terminen Flugbewe-
gungen eines Weißstorchs über die Fläche beobachtet. Einer der Flüge fand in der Hö-
henklasse (HK) 50 – 200 m statt (Rotorhöhe). Es handelte sich jeweils um Überflüge oh-
ne einen direkten Bezug zur Fläche. Nahrungssuchende Störche traten im Rahmen die-
ser Untersuchung nicht auf. 

• Die Beobachtungen der überfliegenden Weißstörche im Plangebiet erfolgten am 03.04., 
10.05. und 07.06.2013. Die Flugwege zeigten jeweils eine nord-südliche Ausrichtung, 
wobei zwei Flüge nach Norden und einer entgegengesetzt nach Süden beobachtet wur-
den. 

Die Beobachtungen der unterschiedlichen Kartierungen sind in der folgenden Abbildung zu-
sammengefasst. Die verzeichneten Nummern stellen keine Individuenzahlen dar, sondern 
verweisen auf die Detailangaben in der angefügten Tabelle. 
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Nr. Datum  Witterung Aktivität  

Brut- und Gastvogelkartierung 2012/2013 

8 18.04.2012 6-10°C, Windstärke 3 aus S, 10-100% bedeckt 1 Weißstorch Nahrung suchend  

9 08.05.2012 3-15°C, Windstärke 1-2 aus O, 50-100% bedeckt 1 Weißstorch Nahrung suchend 

1 28.06.2012 28-22°C, Windstärke 1 aus S, 30-100% bedeckt 1 Weißstorch kreisend (keine HK angegeben) 

2 28.06.2012 28-22°C, Windstärke 1 aus S, 30-100% bedeckt 1 Weißstorch Nahrung suchend 

3 05.07.2012 22-24°C, Windstärke 3 aus O, 20% bedeckt 1 Weißstorch Nahrung suchend 

4 19.07.2012 
15°C, Windstärke 3 aus SW, 100% bedeckt, teils 
Schauer 

1 Weißstorch fliegt nach Osten (keine HK ange-
geben) 

5 30.08.2012 20°C, Windstärke 3 aus SW, 40% bedeckt 3 Weißstörche Nahrung suchend 

Flugaktivität der Uferschnepfe in der Brutperiode 2013 

7 03.04.2013 7°C, Windstärke 4 aus N, sonnig 1 Weißstorch fliegt durch die Potenzialfläche nach 
Norden (HK 0-50m) 

7 10.05.2013 14°C, Windstärke 4 aus SW, bewölkt 1 Weißstorch fliegt durch die Potenzialfläche nach 
Norden (HK 50-200m) 

6 07.06.2013 23°C, Windstärke 3 aus W, leicht bewölkt 1 Weißstorch fliegt durch die Potenzialfläche nach 
Süden (HK 0-50m) 
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Aus den durchgeführten Erfassungen ergeben sich keine konkreten Hinweise darauf, dass 
regelmäßig genutzte Nahrungshabitate der im Umfeld brütenden Weißstörche in der 
Windparkfläche vorliegen würden. Allerdings wurden dreimalig Flugbewegungen durch die 
Windparkfläche beobachtet, jeweils in Nord-Süd-Ausrichtung. Insofern ist nicht 
ausgeschlossen, dass insbesondere die in Ovelgönne brütenden Weißstörche regelmäßig 
durch die geplante Windparkfläche fliegen, z.B. um zu Nahrungshabitaten nördlich des 
Plangebietes zu gelangen. Von privater Seite wurde im Rahmen der frühzeitigen 
Bürgerbeteiligung darauf hingewiesen, dass die Störche von Ovelgönne bevorzugte 
Nahrungsflächen auf den Weiden Richtung Golzwarderwurp und Schmalenfletherwurp 
nutzen würden. Insofern ist auch eine Bedeutung der Windparkfläche selbst als regelmäßig 
genutzter Nahrungsraum nicht ausgeschlossen. 

Weiterhin ist im Rahmen eines worst case-Szenarios auch denkbar, dass die in 
Schmalenfleth brütenden oder ggf. auch die in Golzwarden brütenden Weißstörche den 
Bereich des geplanten Windparks zur Nahrungssuche nutzen oder mit gewisser 
Regelmäßigkeit durchfliegen. 

Im Hinblick auf den Seeadler ist bekannt, dass sich ein Brutpaar im Bereich Elsfleth 
angesiedelt hat, welches dort mittlerweile in drei Jahren (2013 – 2015) Bruterfolg erzielt hat. 
Aufgrund des Abstandes von rund 10 km zwischen Horst und Windpark-Fläche liegen keine 
Anhaltspunkte dafür vor, dass der Seeadler mit gewisser Stetigkeit in der Windparkfläche 
auftreten würde. Solche Hinweise ergeben sich auch nicht aus den Ergebnissen der 
vorliegenden systematischen avifaunistischen Untersuchungen oder aus den im Plangebiet 
ausgeprägten Biotopstrukturen. 

 

Die Flächen nördlich des Schmalenflether Sieltiefs sind im Entwurf des 
Landschaftsrahmenplans (Stand 15.01.2015) des Landkreises Wesermarsch als wertvoller 
Bereich von sehr hoher Bedeutung für Brut- und Rastvögel dargestellt. Den Flächen 
nordwestlich des Plangebietes wird eine hohe Bedeutung für Brut- und Rastvögel 
beigemessen. Anhand der Brut- und Rastvogelvorkommen ist der insgesamt 1.364 ha große 
Schutzwürdige Bereich Stadlander Marsch (SWBBR 12) abgegrenzt, der sich im Norden bis 
an die B 437 zwischen Schwei und Rodenkirchen erstreckt. Das Gebiet ist in sieben 
Kartiergebiete unterteilt. Die Bewertung dieser Kartiergebiete hinsichtlich der Bedeutung als 
Brutvogel-Lebensraum ergibt 2 x eine lokale, 3 x eine regionale, 1 x eine landesweite und 
einmal eine nationale Bedeutung. Als wertgebende Brutvogelarten für den gesamten 
Bereich der Stadlander Marsch werden Braunkehlchen, Feldlerche, Feldschwirl, 
Gartenrotschwanz, Kiebitz, Rauchschwalbe, Rotschenkel, Schilfrohrsänger, Uferschnepfe, 
Wachtel, Waldohreule und Wiesenpieper benannt. Welche Bedeutung die Teilgebiete 
nördlich und nordwestlich des Plangebietes jeweis erreichen und welche konkreten 
Vorkommen von Brutvögeln in diesen Teilgebieten wertgebend waren, ist den Unterlagen 
zum Landschaftsrahmenplan (Entwurf Stand 15.01.2015) nicht zu entnehmen.  

 

Gastvögel 

In 2012/ 2013 wurden im Untersuchungsgebiet (2 km-Radius) Gastvogelerfassungen 
durchgeführt (wöchentliche Erfassungen von Juli 2012 bis Ende März 2013). 
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Häufigste Art war die Blässgans (4.300 Individuen als Tagesmaximum), gefolgt von Kiebitz 
(2.692 Ind.) und Weißwangengans (2.480 Ind.). Ebenfalls mit höheren Tageszahlen wurden 
Sturmmöwe, Goldregenpfeifer, Graugans, Lachmöwe, Pfeif- und Stockente erfasst. Unter 
den Greifvögeln wurden Mäusebussard und Turmfalke regelmäßig als Nahrungsgäste 
registriert, die Rohrweihe mehrfach. Sonstige Greifvögel wurden jeweils nur einmalig 
festgestellt, darunter zwei Seeadler am 10.01.2013 im Norden des Untersuchungsgebietes. 
Weißstörche wurden mehrfach im Raum Sürwürden registriert (vgl. auch obige 
Ausführungen im Abschnitt Brutvögel). 

Innerhalb der geplanten Windparkfläche wurden mehrfach Kiebitze festgestellt, die 
Truppgrößen lagen überwiegend unter 50 Individuen, bei zwei Beobachtungen höher (83 
und 241 Ind.). Weiterhin wurden innerhalb der Fläche und in der näheren Umgebung Lach- 
und Sturmmöwe, Goldregenpfeifer und Pfeifente beobachtet. Gänse nutzten die Umgebung 
der geplanten Windparkfläche nur vereinzelt, sie traten deutlich häufiger nördlich des 
Schmalenflether Sieltiefs sowie beidseitig der Kreisstraße K 200 zwischen Sürwürden und 
Golzwarden auf. 

Die Bedeutung des Untersuchungsgebietes für Gastvögel wird standardmäßig anhand der 
Individuenzahlen (Tagesmaxima im gesamten Untersuchungsgebiet) vorgenommen. Es 
ergibt sich eine 

• nationale Bedeutung für Blässgans (an 2 Terminen) und Weißwangengans (2 
Termine) 

• landesweite Bedeutung für Blässgans (2 Termine), Weißwangengans (5 Termine), 
Kampfläufer (1 Termin) und Regenbrachvogel (1 Termin) 

• regionale Bedeutung für Blässgans (2 Termine), Weißwangengans (1 Termin), 
Graugans (1 Termin), Kiebitz (6 Termine, davon 1x knapp unterhalb landesweiter 
Bedeutung) und Sturmmöwe (1 Termin) 

• lokale Bedeutung für Blässgans (8 Termine), Kiebitz (5 Termine), Graugans (2 
Termine) sowie Goldregenpfeifer, Sturmmöwe und Berghänfling (je 1 Termin). 

Besonders deutlich wird somit eine herausragende Bedeutung des Untersuchungsgebietes 
für Gänse (an vielen Terminen bewertungsrelevante Individuenzahlen, bis nationale 
Bedeutung). Allerdings war ein Großteil der relevanten Feststellungen am östlichen Rand 
des Untersuchungsgebietes, über 1 km von der geplanten Windparkfläche lokalisiert. Die 
Beobachtungen im Zentrum des Untersuchungsgebietes bedingen eine lokale Bedeutung. 

Die wiederholt regionale Bedeutung für den Kiebitz resultiert aus einer Vielzahl kleinerer 
Trupps in der Westhälfte des Untersuchungsgebietes. Der Bereich des geplanten 
Windparks bleibt bei isolierter Betrachtung deutlich unterhalb einer lokalen Bedeutung 
(Schwellenwert 680 Ind.). 

 

Wie bereits zu den Brutvögeln ausgeführt, sind die Flächen nördlich des Schmalenflether 
Sieltiefs im Entwurf des Landschaftsrahmenplans (Stand 15.01.2015) als wertvoller Bereich 
von sehr hoher Bedeutung für Brut- und Rastvögel dargestellt. Den Flächen nordwestlich 
des Plangebietes wird eine hohe Bedeutung für Brut- und Rastvögel beigemessen. Anhand 
der Brut- und Rastvogelvorkommen ist der insgesamt 1.364 ha große Schutzwürdige 
Bereich Stadlander Marsch (SWBBR 12) abgegrenzt, der sich im Norden bis an die B 437 
zwischen Schwei und Rodenkirchen erstreckt. Das Gebiet ist in sieben Kartiergebiete 
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unterteilt. Im Hinblick auf die Gastvögel erreichen zwei Teilgebiete eine lokale, drei eine 
regionale, eines eine landesweite und eines eine internationale Bedeutung. Als wertgebende 
Gastvogelarten für den gesamten Bereich der Stadlander Marsch werden Blässgans, 
Kiebitz, Pfeifente und Silbermöwe benannt. Welche Bedeutung die Teilgebiete nördlich und 
nordwestlich des Plangebietes jeweis erreichen und welche konkreten Vorkommen von 
Gastvögeln in diesen Teilgebieten wertgebend waren, ist den Unterlagen zum 
Landschaftsrahmenplan (Entwurf Stand 15.01.2015) nicht zu entnehmen.  

 

Fledermäuse 

Auch zur Artengruppe der Fledermäuse liegen für das Plangebiet und dessen Umgebung 
Erfassungen vor9. Die Untersuchungen wurden an 19 Terminen von Mitte April bis Ende 
September 2012 durchgeführt und erstreckten sich auf einen Radius von rd. 1 km um die 
geplante Windparkfläche. Sie umfassten Transektkartierungen mit Ultraschalldetektoren 
sowie den Einsatz automatischer Aufzeichnungseinheiten (Horchkisten). Die im 
Fledermausgutachten zugrunde gelegten Standorte für die Hochkisten weichen nur 
geringfügig von den aktuell geplanten WEA-Standorten ab, so dass diese Daten als 
hinreichend genau angesehen werden. 

Es wurden insgesamt sechs Arten (zuzüglich einiger unbestimmter Lautäußerungen der 
Gattung Myotis) erfasst, und zwar Wasserfledermaus, Teichfledermaus, Großer 
Abendsegler, Breitflügelfledermaus, Zwergfledermaus und Rauhautfledermaus. Die 
Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

• Breitflügelfledermaus: häufig und im gesamten Untersuchungsraum auftretend, bis 
Ende Juni mit geringer Flugaktivität, ab Juli deutlich mehr 

• Rauhautfledermaus: häufig und im gesamten Untersuchungsraum auftretend, 
Frühjahrs- und Herbstzug (Maxima Anfang Mai und Ende August); Balzquartier an 
der Hofstelle nördlich der geplanten Erschließung 

• Wasserfledermaus: regelmäßig, mit mittlerer Häufigkeit festgestellt, bevorzugt am 
Schmalenflether Sieltief jagend; Sommerquartier an der Hofstelle nördlich der 
geplanten Erschließung 

• Zwergfledermaus: vergleichsweise selten festgestellt, vor allem im Umfeld der 
Siedlungen und Gehöfte 

• Großer Abendsegler: bis Mitte Juli nur vereinzelt, von Anfang August bis Mitte 
September deutlich höhere Flugaktivität (Herbstzug), aber insgesamt nur selten 
festgestellt 

• Teichfledermaus: nur im Spätsommer sporadisch registriert, vermutlich 
durchziehende Tiere (Herbstzug), bevorzugt am Schmalenflether Sieltief jagend 

Quartiere wurden innerhalb der geplanten Windparkfläche nicht festgestellt, sondern 
ausschließlich in den umliegenden Siedlungsbereichen ermittelt. 

Zwei Horchkisten-Standorte im Südosten des geplanten Sondergebietes (Umfeld der 
geplanten WEA Nr. 06) wiesen vergleichsweise hohe Jagdaktivitäten der 
Breitflügelfledermaus auf. Dieser Befund wird darauf zurückgeführt, dass die Flächen im 
Untersuchungszeitraum langfristig beweidet wurden und aufgrund des damit 

                                                      
9 Ökoplan: Fachbeitrag Fledermäuse zum potenziellen Windpark Golzwarderwurp, Stadt Brake. April 2013 
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einhergehenden Insektenaufkommens ein besonders attraktives Jagdgebiet für 
Breitflügelfledermäuse darstellten. 

Als Funktionsräume von besonderer (hoher) Bedeutung werden das Schmalenflether Sieltief 
(regelmäßig genutztes Jagdgebiet, Flugstraße) sowie die Streusiedlungen Sürwürderwurp, 
Schmalenfletherwurp und Golzwarderwurp (häufig genutztes Jagdgebiet, Flugstraße, 
Quartierstandort) beurteilt. Eine allgemeine (mittlere) Bedeutung wird den offenen 
Grünlandflächen beigemessen, die u.a. im geplanten Sondergebiet vorhanden sind. Hier ist 
insbesondere im Spätsommer eine Nutzung als Jagdhabitat durch Großen Abendsegler, 
Breitflügelfledermaus und Rauhautfledermaus maßgeblich. Eine geringe Bedeutung wird 
den Offenlandbereichen beigemessen, die ausschließlich von intensiv genutztem 
Mähgrünland eingenommen werden. 

Für die innerhalb des geplanten Sondergebietes lokalisierten Horchkisten-Standorte erfolgt 
zusätzlich eine Bewertung anhand der Flugaktivitäten. Es ergaben sich: 

• von Mitte April bis Anfang Mai vorwiegend hohe Flugaktivitäten, 

• von Mai bis Anfang Juli mehrheitlich geringe Flugaktivitäten, 

• ab ca. Mitte Juli durchschnittlich mittlere Aktivitäten, 

• ab etwa Mitte August bis Mitte September hohe bis sehr hohe Flugaktivitäten und 

• ab Mitte September mittlere bis hohe Flugaktivitäten. 

2.1.2 Boden 

Gemäß Bodenübersichtskarte (BÜK 50)10 stehen im Plangebiet überwiegend 
Knickmarschen an, in östlicher Richtung gehen diese in Kleimarschen über. 

Für Teilbereiche ist hier ein mögliches Vorkommen potenziell sulfatsaurer Böden 
verzeichnet. Unter potenziell sulfatsauren Böden werden solche Böden verstanden, bei 
denen es durch die Oxidation von pyrithaltiger Sedimente zur Bildung von Schwefelsäure 
und zur starken Versauerung kommt. 

Darüber hinaus wird seitens des LBEG (Landesamt für Bergbau, Energie und 
Geowissenschaften) im Rahmen der Stellungnahme gemäß § 4 Abs. 1 BauGB auf die 
Verdichtungsempfindlichkeit der Böden hingewiesen. 

2.1.3 Wasser 

Die Grundwasserneubildung ist mit unter 51 mm pro Jahr angegeben und damit gering.11 

Das Gebiet ist durch ein enges Netz von Gräben durchzogen (vgl. Biotoptypen-
Beschreibung). Nähere Angaben zur Wasserführung und Wasserbeschaffenheit liegen nicht 
vor. 

2.1.4 Klima und Luft 

Großklimatisch unterliegt der Betrachtungsraum dem ausgleichenden Einfluss des Meeres, 
der sich in milden Wintern und kühlen, niederschlagsreichen Sommern äußert. Der 

                                                      
10 http://nibis.lbeg.de/cardomap3/?TH=BGL500, Zugriff am 05.05.2014 
11 a.a.O. 
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Jahresniederschlag liegt bei rd. 720 mm, die Lufttemperatur liegt im Jahresdurchschnitt bei 
9 °C, im Sommerhalbjahr bei 14 °C und im Winterhalbjahr bei 4 °C12. 

Detailangaben zur Luftqualität liegen nicht vor. Im örtlichen Zusammenhang sind keine 
besonderen Belastungsquellen ersichtlich. 

2.1.5 Landschaft 

Zur Erfassung des Landschaftsbildes wurde im Rahmen der 28. FNP-Änderung der Stadt 
Brake im April 2014 eine Geländebefahrung durch die NWP Planungsgesellschaft mbH 
durchgeführt, die sich auf einen Radius von rd. 3 km um die Änderungsbereiche erstreckte. 

Für die Ebene des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans konkretisiert sich der 
Betrachtungsraum anhand der festgesetzten maximalen WEA-Höhe auf einen Radius von 
2,25 km um die geplanten WEA-Standorte. Dies entspricht der Regelfallvermutung für 
erhebliche Beeinträchtigungen, die die 15-fache Gesamthöhe der WEA in Bezug nimmt (15 
x 150 m). 

Innerhalb des Betrachtungsraumes werden Landschaftsbild-Einheiten ähnlicher Ausprägung 
abgegrenzt. Diese sind im folgenden näher beschrieben und hinsichtlich der Bedeutung für 
das Landschaftsbild bewertet. Die Bewertung der Landschaftsbild-Einheiten erfolgt gemäß 
der in Niedersachsen standardmäßig angewandten Methodik von KÖHLER & PREISS13 auf 
einer fünfstufigen Bewertungsskala. Die Abgrenzung und Bewertung der Landschaftsbild-
Einheiten ist im Bestandsplan Landschaftsbild im Anhang dargestellt. 

 

Nr. Landschaftsbild-Einheit Größe Wertigkeit 

1 Moorlandschaft Frieschenmoor 

Im Nordwesten des Betrachtungsraumes findet sich der 
naturräumliche Übergang von der Marsch zum Moor, 
welcher auch in der Landschaft gut erkennbar ist. Kenn-
zeichnend sind hier ein deutlich höherer Gehölzanteil als 
in der offenen Marsch (vgl. Landschaftsbild-Einheit Nr. 2) 
sowie eine stärkere Zersiedelung, oftmals durch land-
wirtschaftliche Hofstellen in Einzellage. Die Gehölze wei-
sen oftmals ein hohes Alter auf, im betrachteten Bereich 
sind sowohl die straßenbegleitenden Baumreihen ent-
lang der Frieschenmoorer Straße (L 855) als auch die 
kleinflächigen Gehölzbestände an Hofstellen und sonsti-
ger Bebauung kennzeichnend. Die zwischenliegenden 
Landwirtschaftsflächen werden vorwiegend als Grünland 
genutzt. 

63 ha mittel 

                                                      
12 a.a.O. 
13 KÖHLER, B. & A. PREISS (2000): Erfassung und Bewertung des Landschaftsbildes. Grundlagen und Methoden zur Bearbei-

tung des Schutzgutes „Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft“ in der Planung. – Informationsdienst 
Naturschutz Niedersachsen 20, Nr. 1 (1/2000): 1 – 60. 
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Nr. Landschaftsbild-Einheit Größe Wertigkeit 

 Optische Vorbelastungen sind insbesondere mit zwei kV-
Freileitungen gegeben, welche den Bereich queren. 
Nachrangig relevant sind auch einige störende landwirt-
schaftliche Nebengebäude sowie die L 855. 

  

2 Marschenlandschaft Stadlander Marsch 

Diese Landschaftsbild-Einheit nimmt bei weitem den 
größten Anteil innerhalb des Betrachtungsraumes ein. 
Es handelt sich um eine ebene Marschenlandschaft mit 
charakteristischen Grünland-Graben-Arealen, allerdings 
auch eingestreuten Ackerflächen. Gehölze sind kaum 
vorhanden, lediglich entlang einzelner Straßen prägen-
de, ältere Baumreihen bzw. Alleen vorhanden. 

Wie aus der siedlungsgeschichtlichen Entwicklung er-
sichtlich, konnte das tiefliegende Wurpland erst nach 
den Wiedereindeichungen des 16. Jh. kultiviert werden. 
Für ältere Kolonisationsbemühungen mit der Deich- und 
Sielbautechnik der Hollerkolonisation (1150 - 1350) gibt 
es keine Hinweise, und die ab 1350 einsetzenden Über-
flutungen, der Weserdurchbruch zum Jadebusen und 
der südlichere Linebrook haben alle älteren Flurformen 
verwischt. 

Prägend und bis heute unmittelbar vor Ort und auch auf 
Luftbildern wahrnehmbar ist die lockere Siedlungskette, 
die ab dem 16. - 18. Jh. als Auslagerung aus den Wur-
tendörfern Golzwarden, Schmalenfleth u.a. entlang des 
alten Wurpdeiches am Westrand der ehemaligen Insel 
Stadland entstand (vgl. folgende Landschaftsbild-
Einheiten). Die ehemals parallel verlaufenden Entwässe-
rungsgräben zwischen den westlich des Deiches gele-
genen Siedlungsstreifen sind heute oft verrohrt und im 
weiten flachen Weideland kaum noch erkennbar, die 
alten parallelen Flurformen durch Zusammenlegungen 
großenteils verwischt. Somit beinhaltet heute nur noch 
die Reihe der Hauspodeste mit einigen darauf befindli-
chen Baudenkmalen sowie der westlich von Bäumen und 
Sträuchern begrenzte Straßenverlauf auf dem alten 
Wurpdeich aus dem 14. Jh. die Ablesbarkeit der kultur-
landschaftlichen Entwicklung des Stadlandes von der 
spätmittelalterlichen Insellage über die Rückdeichungen 
des Lockfleths bis zur Neukolonisation des entwässerten 
Wurplandes. 

1.859 ha mittel 
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Nr. Landschaftsbild-Einheit Größe Wertigkeit 

 Infolge des ebenen Reliefs und der Gehölzarmut ist die 
landschaftliche Offenheit ein wesentliches Merkmal die-
ser Landschaft. Es sind sehr weite Sichtbezüge gege-
ben, allerdings wirken entsprechend auch die Vorbelas-
tungen der landschaftlichen Eigenart weit in den Raum 
hinein. 

Hier sind insbesondere die vorhandenen kV-
Freileitungen sowie die Bundesstraße B 212 mit ihrem 
hohen Verkehrsaufkommen und dem höhenungleichen 
Anschlussbauwerk bei Sürwürden zu nennen. Im Norden 
reichen die optischen Fernwirkungen der bei Rodenkir-
cherwurp vorhandenen WEA in den Betrachtungsraum 
hinein. Hier bestehen bereits 7 WEA, eine nördliche Er-
weiterung um 3 WEA ist in Umsetzung. Diese Erweite-
rung erfolgt somit auf der von der vorliegenden Planung 
abgewandten Seite des Windparks, in über 4 km Entfer-
nung zum Plangeltungsbereich. Als weitere Vorbelastung 
ist im Norden des Betrachtungsraumes eine Freiflächen-
Photovoltaikanlage randlich des Lockfleth vorhanden. 

  

3 Siedlungslagen Alserwurp, Sürwürden, Sürwürder-

wurp/ Schmalenfletherwurp/ Golzwarderwurp, 

Schmalenfleth/ Golzwarder Altendeich 

Die genannten Siedlungslagen sind überwiegend als 
bandartige, lockere Streusiedlungen in die offene Mar-
schenlandschaft eingefügt und gliedern diese sowohl 
durch die Gebäudebestände als auch die umgebenden 
Gehölzbestände. Insofern kommt diesen Siedlungslagen 
auch eine Kulissenwirkung für die umliegende Land-
schaft zu. Bei den weiter westlich gelegenen Land-
schaftsbild-Einheiten Nr. 3 und 5 handelt es sich um his-
torische Wurp-Reihensiedlungen entlang des alten Lock-
fleths. 

Einzig in Sürwürden und Schmalenfleth finden sich et-
was stärker verdichtete Bebauungsstrukturen. 

Unter den Gebäuden finden sich mehrere regionstypi-
sche Bauwerke mit kulturhistorischer Bedeutung, bei-
spielsweise die Hofanlage Golzwarderwurp 12 mit einem 
reetgedeckten Zweiständerhallenhaus in Ziegelstein-
bauweise mit Halbwalmen. Das Wohngebäude datiert 
laut Inschrifttafel 1773 und stellt somit die älteste über-
kommene Bausubstanz im Bereich Golzwarderwurp/ 
Schmalenfletherwurp dar (nähere Angaben s. Kap. 2.1.7 
des Umweltberichtes). 

2 ha mittel 

4 9 ha mittel 

5 33 ha mittel 

6 22 ha mittel 
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Nr. Landschaftsbild-Einheit Größe Wertigkeit 

 In den Siedlungslagen finden sich jedoch auch oftmals 
jüngere, weniger gut eingepasste Wohngebäude oder 
störende landwirtschaftliche Nebengebäude. 

Weitere Vorbelastungen sind mit der kV-Freileitung im 
Bereich Golzwarderwurp – Sürwürden sowie mit der na-
hegelegenen B 212 und dem höhenungleichen An-
schlussbauwerk bei Sürwürden gegeben. 

  

7 Siedlungslagen Golzwarden, Ovelgönne 

Mit Golzwarden und Ovelgönne sind zwei größere zu-
sammenhängende Siedlungsbereiche im Süden des 
Betrachtungsraumes gelegen. Neben historischen Ge-
bäuden sind hier auch in größerem Umfang jüngere 
Baugebiete mit vorherrschender Einfamilienhausbebau-
ung vorhanden. 

Prägende Elemente sind Altbaumbestände in den histo-
rischen Ortskernen, einzelne innerörtliche Grünland- 
bzw. Freiflächen sowie einige historische Gebäude, z.B. 
die St. Bartholomäus-Kirche von Golzwarden (erbaut um 
1263) mit dem separaten Turm sowie die klassizistische 
Martinskirche in Ovelgönne (erbaut 1809). In weiten Tei-
len herrschen jedoch jüngere Siedlungsbereiche ohne 
kulturhistorischen Bezug vor. 

Störend wirken einzelne großvolumige (landwirtschaftli-
che bzw. gewerbliche) Gebäude, zudem die nahegele-
genen kV-Freileitungen bei Ovelgönne und der Durch-
gangsverkehr auf der Landesstraße L 889 (Raiffeisen-
straße) zur Fähre nach Sandstedt. 

34 ha gering 

8 58 ha gering 

 

Aus der Fortschreibung des Landschaftsrahmenplans des Landkreises Wesermarsch liegt 
der Stadt Brake die Entwurfsfassung mit Stand 15.01.2015 vor. In der Karte 2: 
Landschaftsbild ist eine Abgrenzung und Bewertung von Landschaftsbildtypen dargestellt. 
Demnach sind die großräumig offenen Grünland-Graben-Areale, welche den überwiegenden 
Anteil des Betrachtungsraumes des vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebauungsplans 
einnehmen, wie auch die eingelagerten Streusiedlungen als offene Grünlandmarsch – 
strukturarm beschrieben. Ihnen wird eine mittlere Bedeutung beigemessen. Die oben 
beschriebene Landschaftsbild-Einheit Nr. 1 (Moorlandschaft Frieschenmoor) ist im 
Landschaftsrahmenplan der kultivierten Moorlandschaft mit Grünlandnutzung zugeordnet 
und als von hoher Bedeutung bewertet. Golzwarden und Ovelgönne sind als Ortslage im 
Landschaftsrahmenplan keiner Bewertung zugeführt. Die Bewertung des 
Landschaftsrahmenplans entspricht somit sehr weitgehend der Bewertung im Rahmen der 
vorliegenden Bauleitplanung. Die Abweichungen hinsichtlich der Moorlandschaft 
Frieschenmoor lassen sich auf die kleinräumigere Maßstabsebene der vorliegenden 
Planung und die auf dieser Teilfläche gegebenen Vorbelastungen zurückführen. 
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2.1.6 Mensch 

Wohnnutzungen sind innerhalb des Plangebietes nicht vorhanden. Im Umfeld finden sich 
verschiedene Außenbereichs-Wohnnutzungen. Die nächstgelegenen Wohnnutzungen sind 
Golzwarderwurp im Osten und die landwirtschaftlichen Hofstellen und sonstigen Außenbe-
reichswohnnutzungen an der K 205 im Südwesten. 

Zu diesen Siedlungsnutzungen wird auf Basis des Standortkonzeptes bzw. der 28. FNP-
Änderung ein Schutzabstand von mindestens 500 m eingehalten. Durch die Lage der ge-
planten WEA-Standorte vergrößert sich dieser Abstand. 

Im Rahmen des schalltechnischen Gutachtens14 werden folgende Wohnnutzungen als 
maßgebliche Immissionspunkte mit den jeweils angegebenen Schutzansprüchen berück-
sichtigt: 

 

Immissionspunkt Immissionsrichtwerte Tag/ Nacht nach TA Lärm 

Schmalenfletherwurp 9 (IP 01) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

Golzwarderwurp 22 (IP 02) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

Golzwarderwurp 20 (IP 03) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

Golzwarderwurp 18 (IP 04) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

Golzwarderwurp 16 (IP 05) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

Golzwarderwurp 14 (IP 06) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

Schlehenweg 7 (IP 07) 55/ 40 dB(A) (Allgemeine Wohngebiete) 

Am Burggraben 2 (IP 08) 55/ 40 dB(A) (Allgemeine Wohngebiete) 

Kirchenstraße 25 (IP 09) 55/ 40 dB(A) (Allgemeine Wohngebiete) 

Golzwarder Hellmer 8 (IP 10) 60/ 45 dB(A) (Misch-, Dorfgebiete) 

 

Weitere Immissionspunkte werden in die Betrachtung des Rotorschattenwurfes eingestellt. 

 

Das Plangebiet ist gemäß RROP des Landkreises Wesermarsch (2003) innerhalb eines 
Vorsorgegebietes für Erholung gelegen. Das Gebiet selbst ist jedoch kaum für landschafts-
gebundene Erholungsnutzungen geeignet, da die Wegeerschließung überwiegend nicht 
durchgängig und/ oder unbefestigt ist. 

2.1.7 Kultur- und sonstige Sachgüter 

Kulturgüter sind innerhalb des Plangebietes nicht bekannt. Das Vorhandensein oberirdisch 
nicht erkennbarer Bodendenkmäler kann im Plangeltungsbereich allerdings nicht ausge-
schlossen werden. 
                                                      
14  IEL GmbH: Schalltechnisches Gutachten für die Errichtung und den Betrieb von sechs Windenergieanla-

gen am Standort Golzwarderwurp. Bericht Nr. 3607-15-L3; 27. November 2015 
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Weiterhin ist in der südöstlichen Umgebung die denkmalgeschützte Hofanlage 
Golzwarderwurp 12 vorhanden. Auf dem Grundstück befindet sich auch der Standort des 
sogenannten „Mordstein". 

Gemäß Stellungnahme des Landkreises Wesermarsch vom 05.08.2015 sowie den als Anla-
ge der Stellungnahme beigefügten Schreiben des Nds. Ministeriums für Wissenschaft und 
Kultur (Schreiben vom 30.04.2015) und des Nds. Landesamtes für Denkmalpflege (Schrei-
ben vom 06.03.2015) stellen sich diese Kulturgüter wie folgt dar: 

Die Hofanlage Golzwarderwurp 12 besteht aus einem Wohnwirtschaftsgebäude, einer 
Scheune, einem Stallgebäude und einem Gedenkstein. Diese sind als Gruppe baulicher 
Anlagen gemäß § 3 Abs. 3 NDSchG als Baudenkmale ausgewiesen, der sogenannte Mord-
stein ist zudem als Einzelbaudenkmal gemäß § 3 Abs. 2 NDSchG ausgewiesen. Der Denk-
malwert besteht in der besonderen bauhistorischen Bedeutung und dem prägenden Einfluss 
der Hofanlage auf das umgebende Landschaftsbild. Nach aktuellem Kenntnisstand handelt 
es sich bei dem Haupthaus um die älteste überkommenen Bausubstanz im Bereich Golz-
warderwurp/ Schmalenfletherwurp. 

• Das Wohnwirtschaftsgebäude ist ein reetgedecktes Zweiständerhallenhaus in Ziegel-
bauweise mit Halbwalmen. Laut Inschrifttafel ist es 1773 errichtet. 

• Die in Ziegel errichtete Scheune weist zwei Quereinfahrten und Krüppelwalmdach mit 
roter Ziegeldeckung auf, sie datiert 1865. 

• Das parallel zum Haupthaus angeordnete Stallgebäude wurde ca. 1910 als Ziegelbau 
mit Satteldach errichtet. 

Während bei den meisten umliegenden Hofanlagen die Haupthäuser mit dem Wohnteil zur 
Straße angeordnet sind, ist das Wohnwirtschaftsgebäude der Hofanlage Golzwarderwurp 12 
mit dem Wirtschaftsteil und den landwirtschaftlichen Nebengebäuden zur alten Bundesstra-
ße orientiert. 

Der sogenannte Mordstein ist als Mahnmal und Erinnerung an den Mord an der Haushälterin 
Anna Rüdebusch im Jahr 1637 aufgestellt.  

Die Hofanlage ist auf einer Wurt gelegen, welche als archäologisches Bodendenkmal 
(Golzwarden, FStNr. 13) ebenfalls denkmalgeschützt ist. Entlang der alten Bundesstraße 
(alter Wurpdeich) sind weitere Fundstellen vorhanden. 

Die Hofanlage Schmalenfletherwurp 7 wurde zwischenzeitlich in die Liste der Baudenkmale 
aufgenommen. Die denkmalgeschützte Hofanlage Schmalenfletherwurp 7, bestehend aus 
einem Wohnhaus durch kleinen Zwischenbau mit einer im Winkel angeordneten Gulfscheu-
ne ist Einzelbaudenkmal im Sinne des § 3 Abs. 2 NDSchG, an deren Erhaltung aus ge-
schichtlichen, wissenschaftlichen und künstlerischen Gründen ein öffentliches Interesse be-
steht. Die ortsgeschichtliche Bedeutung des Objektes ist in seinem Zeugnis- und Schauwert 
für die geschichtliche und bauhistorische Ortsentwicklung zu sehen. 

 

Als sonstige Sachgüter sind die landwirtschaftlichen Nutzflächen (Grünland) zu nennen 
sowie die vorhandenen Erschließungswege und Grabensysteme. 

Der südliche Abschnitt des Plangebietes wird von einer 110 kV-Freileitung gequert, am 
westlichen Rand verläuft eine Trinkwasserhauptleitung. In geringer Entfernung südwestlich 
verläuft eine weitere kV-Freileitung. 



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 66 

   
 
 
 
2.2 Entwicklung des Umweltzustands bei Nicht-Durchführung der Planung 

Bei Nicht-Durchführung der Planung wäre – die Wirksamkeit der mit der 28. FNP-Änderung 
vorbereiteten SO-Fläche vorausgesetzt – eine Zulassung von WEA innerhalb des Plangebie-
tes auf der Grundlage der Außenbereichsprivilegierung (§ 35 BauGB) grundsätzlich möglich. 
Die Umweltauswirkungen wären voraussichtlich in etwa vergleichbar den in den folgenden 
Kapiteln beschriebenen Auswirkungen der vorliegenden Planung. Variationen könnten sich 
vor allem hinsichtlich Anzahl, Höhe, Standorten und Erschließung der WEA ergeben. 

Kommunale Einflussmöglichkeiten im Rahmen der bauleitplanerischen Abwägungsspielräu-
me des Bebauungsplans würden nicht bestehen. Anstatt der vorliegend vorgesehenen Er-
satzgeld-analogen Vorgehensweise zur Bewältigung der Auswirkungen im Landschaftsbild 
würde im Rahmen des immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfahrens voraussichtlich 
eine Ersatzgeldzahlung gemäß den Maßgaben des Bundesnaturschutzgesetzes erfolgen. 

2.3 Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung 

Nachfolgend werden die Auswirkungen, die durch die Umsetzung der Planung verursacht 
werden, prognostiziert und beurteilt. Die Auswirkungen werden dabei für die einzelnen 
Umweltschutzgüter beschrieben, auch unter Berücksichtigung von Wechselwirkungen. 
Integriert werden Angaben zur Eingriffsregelung, d.h. die Identifizierung erheblicher 
Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft. 

Die nachfolgende Prognose der Umweltauswirkungen bezieht sich vorrangig auf diejenigen 
Auswirkungen, welche durch die Umsetzung des vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplans ausgelöst werden. Ergänzend wird auf kumulative Wirkungen mit der angrenzen-
den Planung der Gemeinde Ovelgönne hingewiesen. Gemäß Stellungnahme der Gemeinde 
Ovelgönne vom 05.08.2015 wird mit der dortigen 25. Änderung des Flächennutzungsplanes 
u.a. eine Sonderbaufläche für Windenergie in Frieschenmoor dargestellt. Diese Planung 
befand sich zum Zeitpunkt der Stellungnahme im frühzeitigen Beteiligungsverfahren. Hierbei 
handelt es sich um einen vergleichsweise frühen Planungsstand der vorbereitenden Bauleit-
planung. Details der künftigen Nutzung (wie z.B. WEA-Anzahl, -Höhe) sind bisher nicht be-
kannt. Die Umweltauswirkungen der dortigen Planung sind im Detail in den dortigen Verfah-
ren zu prüfen und zu berücksichtigen. Vorliegend werden ausschließlich kumulative Aspekte 
aufgegriffen. 

2.3.1 Arten und Lebensgemeinschaften 

Biotoptypen 

Im Bereich der künftigen WEA-Standorte und Erschließungseinrichtungen werden die 
bestehenden Biotopstrukturen in Anspruch genommen, die so ihre Bedeutung als 
Vegetationsstandort und Lebensraum verlieren. 

Betroffen ist sehr überwiegend Intensivgrünland feuchter Standorte, zudem mehrere 
Grabenabschnitte. 
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Einen Überblick über die in Anspruch genommenen Flächen vermittelt die folgende Auflis-
tung: 

Intensivgrünland (GIF) 28.620 m2 

Graben (FGR) 580 m2 

Die aufgeführten Flächenverluste werden als erhebliche Beeinträchtigung im Sinne der Ein-
griffsregelung eingestuft. 

 

Brutvögel 

Als grundsätzliche Wirkfaktoren von WEA sind jeweils Scheuch- und Vertreibungswirkungen 
sowie die Kollisionsgefährdung in den Blick zu nehmen. 

Wie bereits in Kap. 1.3 des Umweltberichtes ausgeführt wurde, sind im Plangebiet 
geringfügige Scheuch- und Vertreibungswirkungen zu erwarten, die bei den Brutvögeln die 
Arten Feldlerche und Wiesenpieper betreffen. Eine vollständige Aufgabe von Brutrevieren ist 
jedoch nicht zu erwarten. Erhebliche Beeinträchtigungen durch Scheuch- und 
Vertreibungswirkungen auf Brutvögel werden deshalb nicht prognostiziert. 

Diese Einstufung gilt auch unter Berücksichtigung möglicher Kumulationswirkungen mit der 
westlich angrenzenden Planung einer Windpark-Fläche durch die Gemeinde Ovelgönne. Da 
die Abstände der WEA innerhalb des Geltungsbereichs der vorliegenden Planung rd. 300 m 
und mehr betragen und sich die Flächennutzung innerhalb des Plangebietes recht einheitlich 
darstellt, bestehen bereits innerhalb dieses Bereichs Ausweichmöglichkeiten für die Arten 
Wiesenpieper und Feldlerche, so dass die Planung in Frieschenmoor kleinräumige 
Revierverlagerungen nicht maßgeblich behindert. 

Kollisionen einzelner Vogel-Individuen an den Rotoren der WEA sind nicht auszuschließen. 
Nach den durchgeführten Untersuchungen ist insbesondere die Feldlerche potenziell 
betroffen, die mit 5 Brutpaaren innerhalb des Plangebietes festgestellt wurde. Es ist 
allerdings nicht davon auszugehen, dass sich die kollisionsbedingten Tötungen einzelner 
Individuen nachteilig auf den lokalen Brutbestand auswirken. In einer Langzeitstudie haben 
STEINBORN ET AL.15 keinen negativen Einfluss von WEA auf die Bestandsentwicklung der 
Feldlerche festgestellt. Hier wurde die Entwicklung der Brutbestände in einem Windpark-
Gebiet und einem Referenzgebiet im Landkreis Aurich über sieben Jahre untersucht. Es 
zeigten sich zwar Schwankungen zwischen den Jahren und auch kleinräumige Verlagerun-
gen, jedoch zeigte die Brutpaardichte im Gesamt-Windpark einen leicht positiven Entwick-
lungstrend, während die Brutpaardichten im Referenzgebiet relativ konstant blieben. Aus 
dieser Langzeitstudie ergeben sich demnach keine Anhaltspunkte dafür, dass Kollisionen an 
WEA zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führen 
würden. 

Deshalb werden die möglichen kollisionsbedingten Auswirkungen auf die Feldlerche nicht 
als erhebliche Beeinträchtigung im Sinne der Eingriffsregelung eingestuft. 

Aus den bisher vorliegenden Untersuchungen ist eine bevorzugte Nutzung der 
Windparkfläche durch die im Umfeld (insbesondere in Ovelgönne und Schmalenfleth, ggf. 
                                                      
15  Steinborn, H., Reichenbach, M. & Timmermann, H. (2011): Windkraft – Vögel – Lebensräume. Ergebnisse einer sieben-

jährigen Studie zum Einfluss von Windkraftanlagen und Habitatparametern auf Wiesenvögel. Books on Demand GmbH, 
Norderstedt 
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auch in Golzwarden) brütenden Weißstörche als Nahrungshabitat nicht erkennbar. 
Allerdings wurden dreimalig Flugbewegungen durch die Windparkfläche beobachtet, jeweils 
in Nord-Süd-Ausrichtung. Insofern ist nicht ausgeschlossen, dass insbesondere die in 
Ovelgönne brütenden Weißstörche regelmäßig durch die geplante Windparkfläche fliegen, 
z.B. um zu Nahrungshabitaten nördlich des Plangebietes zu gelangen. Von privater Seite 
wurde im Rahmen der frühzeitigen Bürgerbeteiligung darauf hingewiesen, dass die Störche 
von Ovelgönne bevorzugte Nahrungsflächen auf den Weiden Richtung Golzwarderwurp und 
Schmalenfletherwurp nutzen würden. Insofern ist auch eine Bedeutung der Windparkfläche 
selbst als regelmäßig genutzter Nahrungsraum nicht ausgeschlossen. 

Insoweit lässt sich eine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos für Weißstörche zunächst 
nicht ausschließen. Da von dieser Art bekannt ist, dass sie Grünland mit Sichtkontakt zum 
Nest – bei entsprechend verfügbarem Nahrungsangebot – bevorzugt als Nahrungshabitat 
nutzt und zudem opportunistisch Flächen während und kurz nach der Bodenbearbeitung 
(z.B. Grünlandmahd) aufsucht, bestehen jedoch Möglichkeiten, das Kollisionsrisiko für die im 
Umfeld des Plangebietes nistenden Weißstörche unter die Signifikanzschwelle zu 
verringern. Geeignete Maßnahmen stellen insbesondere temporäre Abschaltungen der WEA 
während und kurz nach Bewirtschaftungsereignissen im Umfeld der WEA sowie die 
Entwicklung optimaler Nahrungsflächen (Ablenkflächen, z.B. extensiv bewirtschaftetes 
Grünland mit Kleingewässern) im Nahbereich der Horste dar. 

In Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde ist vorgesehen, im Rahmen des 
immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfahrens die vorliegenden Bestandsdaten durch 
Raumnutzungskartierungen zum Weißstorch zu ergänzen. Auf Grundlage dieser 
Erfassungen kann dann abschließend geprüft werden, ob sich für einzelne Weißstorch-
Brutpaare tatsächlich ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko im geplanten Windpark ergibt 
und welche Maßnahmen zur Minimierung dieses Kollisionsrisikos angezeigt sind. Die 
erforderlichen Maßnahmen können im Rahmen des immissionsschutzrechtlichen 
Zulassungsverfahrens durch die zuständige Behörde beauflagt werden. Entsprechende 
Grundlage hierfür bieten die artenschutzrechtlichen Bestimmungen. Insoweit geht die Stadt 
Brake davon aus, dass durch das Kollisionsrisiko des Weißstorchs keine unvermeidbaren 
erheblichen Beeinträchtigungen verursacht werden. 

Im Hinblick auf den Seeadler liegen für das bekannte Brutvorkommen bei Elsfleth aufgrund 
des Abstandes von rund 10 km zwischen Horst und Windpark-Fläche keine Anhaltspunkte 
für ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko in der Windparkfläche vor. Solche ergeben sich 
auch nicht aus den Ergebnissen der vorliegenden systematischen avifaunistischen 
Untersuchungen oder aus den im Plangebiet ausgeprägten Biotopstrukturen. Erhebliche 
Beeinträchtigungen sind für diese Art demnach nicht zu prognostizieren. 

 

Gastvögel 

Auch hinsichtlich der Gastvögel sind Scheuch- und Vertreibungswirkungen sowie die Kollisi-
onsgefährdung näher zu prüfen. 

Unter den im Plangebiet und der Umgebung mit gewisser Häufigkeit erfassten Gastvogel-
Arten gelten insbesondere Gänse und Kiebitze als meidungsempfindlich. Dabei ist bei Gän-
sen ein Meidungsabstand von ca. 400 – 500 m anzunehmen, bei Kiebitzen von ca. 250 m 
(vgl. nähere Angaben im Faunistischen Gutachten). Allerdings reagieren bei Kiebitzen ins-
besondere größere Trupps empfindlich gegenüber WEA. 
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Nach den festgestellten Gastvogel-Vorkommen betreffen die meidungsbedingten Auswir-
kungen somit Vorkommen von Gänsen, wobei insbesondere die Flächen nördlich des 
Schmalenflether Sieltiefs, aber auch Teilflächen nordöstlich der geplanten WEA-Standorte 
durch Blässgans und Graugans genutzt wurden. Im Hinblick auf den Kiebitz traten größere 
Trupps nur vereinzelt innerhalb des Plangebietes oder im westlichen Nahbereich auf. 

Zusammenfassend kommt es zwar zu kleinräumigen Funktionsminderungen, jedoch nicht zu 
Betroffenheiten von besonders bedeutsamen Gastvogellebensräumen. Dennoch werden die 
meidungsbedingten Funktionsminderungen als erhebliche Beeinträchtigung im Sinne der 
Eingriffsregelung eingestuft. 

Durch die westlich angrenzende Planung einer Windparkfläche (Gemeinde Ovelgönne) wür-
den sich die Scheuchwirkungen auf Gastvögel verstärken. 

Hinsichtlich des Kollisionsrisikos wurden die kollisionsgefährdeten Arten – insbesondere 
Möwen-Arten – nicht mit besonderer Häufigkeit im Plangebiet festgestellt. Erhebliche Aus-
wirkungen infolge eines erhöhten Kollisionsrisikos werden deshalb nicht prognostiziert. 

 

Fledermäuse 

Im Hinblick auf Fledermäuse sind die kollisionsbedingten Auswirkungen von WEA nach 
Kenntnisstand sehr viel gravierender als Meidungsreaktionen. Quartiere sind ausweislich der 
durchgeführten Erfassungen im Plangebiet nicht vorhanden. Zudem sind zur Umsetzung der 
Planung auch keine Gehölzfällungen vorgesehen. 

Allerdings werden bereits aus artenschutzrechtlicher Sicht aller Voraussicht nach temporäre 
Abschaltungen der WEA erforderlich, um zu Zeiten mit hoher Fledermausaktivität das 
Tötungsrisiko zu mindern. Hierdurch ist nach gegenwärtigem Kenntnisstand eine effektive 
Minimierung kollisionsbedingter Beeinträchtigungen möglich. 

Erhebliche Beeinträchtigungen von Fledermäusen werden – unter Voraussetzung der 
gebotenen Minimierungsmaßnahmen – nicht prognostiziert. 

2.3.2 Boden 

Mit den erforderlichen Neuversiegelungen/ Befestigungen für Baukörper und 
Erschließungseinrichtungen gehen Böden dauerhaft verloren. Die entsprechenden 
Grundflächen verlieren hierdurch ihre Funktionen im Naturhaushalt als Lebensraum und 
Lebensgrundlage, als Bestandteil von Stoff- und Wasserkreisläufen sowie als Filter-, Puffer- 
und Transformationsmedium. Weiterhin geht die Funktionalität als Archiv der Natur- und 
Kulturgeschichte dauerhaft verloren. 

Gemäß den Festsetzungen des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans werden 
Neuversiegelungen im Umfang von rd. 29.200 m2 ermöglicht. Diese umfassen eine 
Grundfläche von maximal 1.500 m2 je WEA-Standort (6 x 1.500 m2 = 9.000 m2) sowie die 
Erschließungsflächen mit Zweckbestimmung Wirtschaftsweg Windpark und 
Landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg im Umfang von 20.200 m2. Betroffen sind Marschböden 
unterschiedlicher Prägung. Die Neuversiegelungen im Umfang von knapp 3 ha stellen 
erhebliche Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung dar. 

Die ebenfalls festgesetzte Straßenverkehrsfläche mit der Zweckbestimmung 
Landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg sichert eine bestehende Nutzung ab und wird deshalb 
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nicht als relevante Auswirkung der Planung und auch nicht als erhebliche Beeinträchtigung 
beurteilt 

Das Vorkommen von potenziell sulfatsauren Böden ist im Plangebiet nicht ausgeschossen. 
Wenn im Zuge der Bauphase solche Substrate aus dem Einflussbereich des Grundwassers 
herausgeholt werden und damit ein Luftzutritt ermöglicht wird, kann es infolge der Oxidation 
zu einer extremen Versauerung, zu deutlich erhöhten Sulfatkonzentrationen im Boden- bzw. 
Sickerwasser und zu einer erhöhten Schwermetalllöslichkeit kommen. Soweit potenziell 
sulfatsaure Böden anstehen, wäre im Zuge der Bauphase durch Minimierung und 
ordnungsgemäße Behandlung des anfallenden Bodenaushubs dafür Sorge zu tragen, dass 
keine schädlichen Auswirkungen durch Versauerungsprozesse entstehen. Nähere Hinweise 
zum Umgang mit sulfatsauren Böden und potenziell sulfatsauren Böden sind auf der 
Internet-Seite des Landesamtes für Bergbau, Energie und Geowissenschaften (LBEG) 
(www.lbeg.niedersachsen.de) unter Publikationen > Geofakten zu finden. Hier sind zwei 
Veröffentlichungen verfügbar, und zwar GEOFAKTEN 24 „Sulfatsaure Böden in 
niedersächsischen Küstengebieten" und GEOFAKTEN 25 „Handlungsempfehlungen zur 
Bewertung und zum Umgang mit Bodenaushub aus (potenziell) sulfatsauren Sedimenten". 

Die im Plangebiet anstehenden Böden sind als verdichtungsempfindlich einzustufen. Um 
nachhaltige negative Auswirkungen der nur während der Bauphase temporär in Anspruch 
genommenen und verdichtungsempfindlichen Böden vermeiden zu können, wird seitens des 
LBEG eine bodenkundliche Baubegleitung empfohlen. Mit Hilfe der bodenkundlichen 
Baubegleitung kann sichergestellt werden, dass Maßnahmen zur Vermeidung und zur 
Verminderung sowie zur Rekultivierung bauzeitlich beeinflusster Böden fachgerecht 
umgesetzt werden. Hinweise zur Bodenkundlichen Baubegleitung finden sich in der 
Arbeitshilfe „Bodenschutz beim Bauen. Ein Leitfaden für den behördlichen Vollzug in 
Niedersachsen", Geoberichte 28 auf der Internetseite des LBEG unter Karten, Daten & 
Publikationen > Publikationen > GeoBerichte. 

Maßnahmen zum Bodenschutz während der Bauphase können auf Ebene des 
Zulassungsverfahrens geprüft und sichergestellt werden, ein Regelungserfordernis im 
Rahmen der Bebauungsplanung besteht hier nicht. 

2.3.3 Wasser 

Wie in Kap. 2.3.2 dargelegt, werden für WEA-Standorte und Erschließungseinrichtungen rd. 
29.200 m2 zusätzlich in Anspruch genommen. Da die Befestigungen weitgehend wasser-
durchlässig erfolgen werden und auch nicht großflächig kompakt angeordnet sind, kann da-
von ausgegangen werden, dass das anfallende Niederschlagswasser auf den Flächen selbst 
oder unmittelbar angrenzend versickert. Erhebliche Beeinträchtigungen des Grundwasser-
haushalts werden nicht prognostiziert. 

Soweit tatsächlich potenziell sulfatsaure Böden anstehen, wäre im Zuge der Bauphase 
durch Minimierung und ordnungsgemäße Behandlung des anfallenden Bodenaushubs dafür 
Sorge zu tragen, dass keine schädlichen Auswirkungen durch die Freisetzung von Säuren, 
Sulfaten und Schwermetallen in das Grundwasser entstehen. 

Dauerhafte Absenkungen des Grundwassers werden mit der Planung nicht vorbereitet. Ggf. 
erforderliche Wasserhaltungsmaßnahmen während der Bauzeit sind im Detail im wasser-
rechtlichen Verfahren hinsichtlich der Verträglichkeit zu prüfen. 
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Für die Erschließung und Anlage der WEA-Standorte werden voraussichtlich 15 Grabenque-
rungen auf insgesamt rd. 290 m Länge erforderlich. Die Länge der einzelnen Verrohrungen 
liegt zwischen rd. 5 m und rd. 70 m. Hierdurch werden die Gewässer abschnittsweise in ihrer 
Struktur beeinträchtigt, wodurch auch die Lebensraumfunktion betroffen ist (vgl. Abschnitt 
Biotoptypen). Auswirkungen auf die Wasserführung sind durch entsprechende Gestaltung 
der Querungen vermeidbar, auch Auswirkungen auf die Wasserqualität sind nicht zu 
erwarten. Dennoch werden die Auswirkungen auf das Grabensystem als erhebliche 
Beeinträchtigung im Sinne der Eingriffsregelung eingestuft. 

Im Rahmen der Biotoptypen-bezogenen Betrachtung (s. Kap. 2.3.1) wird dies als erhebliche 
Beeinträchtigung beurteilt. Weitergehende Auswirkungen auf den Wasserhaushalt werden 
nicht prognostiziert. 

2.3.4 Klima und Luft 

Mit der Planung werden keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf den Klimahaushalt 
oder die Luftqualität vorbereitet. Durch die verbesserte Ausnutzung der Ressource Wind zur 
Energiegewinnung wird ein positiver Beitrag zum allgemeinen Klimaschutz geleistet. 

2.3.5 Landschaft 

Windenergieanlagen stellen als technische Baukörper sowie aufgrund ihrer großen Bauhöhe 
Elemente dar, die der historisch gewachsenen Eigenart und Maßstäblichkeit von Landschaft 
nicht entsprechen. Darüber hinaus führt die Drehbewegung der Rotoren zu einer Beunruhi-
gung im Landschaftsbild. Insbesondere während der Dunkelheit wirken sich zudem die aus 
Gründen der Flugsicherung erforderlichen Blinklichter störend aus. Im Nahbereich der Anla-
gen werden die nachteiligen Auswirkungen durch die Lärmemissionen sowie den Schlag-
schatten der Rotoren (bei Sonnenschein) verstärkt. 

Die Intensität der im Landschaftsbild verursachten Beeinträchtigungen hängt dabei wesent-
lich von folgenden Kriterien ab: 

• Höhe der Windenergieanlagen und Entfernung des Betrachters zum Windpark: Die 
Fernwirkung eines störenden Objektes in der Landschaft ist eng mit seiner Höhe ver-
bunden. Generell gilt: Je höher ein störendes Objekt ist, desto weiter ist der Wirkradius, 
d.h. aus desto größerer Entfernung wird das Objekt als störend wahrgenommen. So geht 
BREUER16 davon aus, dass mindestens in einem Radius der 15-fachen Windenergiean-
lagen-Höhe erhebliche Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes entstehen. Darüber 
hinaus wird die Störwirkung dadurch verstärkt, dass bei Windenergieanlagen-Höhen 
über 100 m eine Kennzeichnung aus Gründen der Flugsicherung erforderlich wird. 

Der Effekt der höhenabhängigen Sichtweite überlagert sich jedoch mit einer abnehmen-
den Dominanz der Störung: Mit zunehmender Entfernung nimmt die Intensität der nega-
tiven Wirkung eines störenden Objektes ab. Dieser Effekt ist darauf zurückzuführen, 
dass der Anteil, den beispielsweise eine Windenergieanlage im Blickfeld eines Betrach-
ters ausfüllt, mit zunehmender Entfernung immer kleiner wird. Die Dominanz der Beein-
trächtigung nimmt ab, der störende Effekt wird durch andere, nicht störende Land-
schaftsbestandteile abgemildert, die zusätzlich in das Blickfeld treten. 

                                                      
16  W. Breuer: Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes – Vorschläge für Maß-

nahmen bei Errichtung von Windkraftanlagen. Naturschutz und Landschaftsplanung 33 (8), 2001. 237 – 245. 
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• Anzahl der Windenergieanlagen: Je größer die Anzahl von Windenergieanlagen inner-

halb eines Windparks ist, desto massiver ist die beeinträchtigende Wirkung. Allerdings 
wird dieser Effekt nicht als linearer Zusammenhang eingestuft: So geht BREUER (a.a.O.) 
davon aus, dass das Verhältnis zwischen Energieertrag und Landschaftsbild-
Beeinträchtigung bei Windparks mit einer Größe von drei bis 15 Windenergieanlagen am 
günstigsten ist. 

• Transparenz der Landschaft: Nicht von jedem Standort aus sind störende Objekte 
sichtbar und somit als Beeinträchtigung in der Landschaft wahrnehmbar. Als sichtver-
schattende Elemente wirken insbesondere bebaute Bereiche sowie flächige Gehölzbe-
stände. Je höher der Anteil solcher sichtverschattenden Elemente in einem Landschafts-
ausschnitt ist, desto geringer ist die Transparenz der Landschaft und desto geringer ist 
die Intensität der Beeinträchtigung. 

Die Breite der sichtverschatteten Zone ist umso größer, je höher das sichtverschattende 
Element ist und je größer die Entfernung zwischen Windpark und sichtverschattendem 
Element ist. Hierdurch wird der im vorigen Punkt beschriebene Effekt verstärkt, dass mit 
zunehmender Entfernung die Eingriffsintensität abnimmt. 

• Wertigkeit des Landschaftsbildes: Je höher die Bedeutung des Landschaftsbildes 
eingeschätzt wird, desto stärker wirken sich neu hinzukommende störende Objekte 
nachteilig aus. 

Unter Berücksichtigung dieser allgemeinen Ausführungen sind die Auswirkungen der Pla-
nung folgendermaßen zu beurteilen: 

Mit der vorliegenden Planung wird erstmalig die Errichtung von Windenergieanlagen in die-
sem Bereich ermöglicht, es entsteht somit eine zusätzliche Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes. Auch wenn der Standort durch die vorhandenen kV-Freileitungen bereits vor-
belastet ist, wird sich künftig der Windpark – u.a. infolge der größeren Bauhöhe und der Ro-
torbewegung – störend in der Landschaft auswirken. Dabei erreicht der Windpark mit einer 
Anzahl von 6 WEA keine übermäßige Größe. 

Auch hinsichtlich der Gesamthöhe der WEA von 150 m schöpft das geplante Vorhaben das 
Maß des heute technisch Möglichen nicht vollständig aus. Hierdurch werden u.a. die Auswir-
kungen im Landschaftsbild begrenzt. 

Gemäß der Regelfallvermutung, dass sich die erheblichen Beeinträchtigungen des Land-
schaftsbildes auf einen Radius der 15-fachen WEA-Höhe erstrecken, wird ein Umkreis von 
rd. 2.250 m um die WEA-Standorte erheblich beeinträchtigt. 

Der Radius erheblicher Beeinträchtigungen erstreckt sich somit etwa bis zum südlichen 
Abschnitt von Alserwurp im Norden, bis an die Bahntrasse und die Kreisstraße K 200 bei 
Golzwarden im Osten, bis zum Braker Sieltief im Süden und bis zum Siedlungsband von 
Frieschenmoor im Westen. Hierbei überschneidet sich der nördliche Teil mit dem Wirkradius 
des vorhandenen Windparks Rodenkircherwurp auf Gebiet der Gemeinde Stadland. 

Über den 2,25 km-Radius hinausgehende erhebliche Beeinträchtigungen werden nicht 
prognostiziert. 

Innerhalb des als erheblich beeinträchtigt eingestuften Radius´ sind die sichtverschatteten 
Flächen nicht erheblich betroffen. Von einem relevanten Flächenanteil sichtverschatteter 
Bereiche ist vor allem innerhalb der flächenhaften Siedlungen (Ovelgönne, Golzwarden) 
auszugehen. In den linearen Siedlungsstrukturen sowie im Grünlandbereich westlich von 
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Frieschenmoor ergeben sich durch Gebäudekörper und dichtere Gehölzbestände ebenfalls 
sichtverstellte Bereiche, wobei allerdings die sichtverschattende Wirkung von Laubgehölzen 
während der Vegetationsperiode deutlich höher ist als während der Wintermonate. In den 
weithin offenen Marschenlandschaften, welche den Großteil des Betrachtungsraumes 
einnehmen, fehlen Sichtverschattungen fast völlig. 

Nach den Bewertungsstandards sind auch 200 m breite Korridore beidseitig von kV-
Freileitungen nicht als erheblich beeinträchtigt einzustufen, da hier die Vorbelastung 
dominant ist. 

In der folgenden Tabelle sind die verbleibenden erheblich beeinträchtigten Flächen in den 
einzelnen Landschaftsbild-Einheiten zusammengestellt und in Relation zum gesamten 
Betrachtungsraum gesetzt. Hierbei werden abstimmungsgemäß die Sichtverschattungen 
durch Gebäude, Gehölze u.ä. nicht in Abzug gebracht, sondern unter Vorsorgeaspekten 
vollumfänglich als erheblich beeinträchtigt berücksichtigt. 

 

Nr. Größe Wertigkeit erheblich beeinträchtigt Anteil erheblich 

1 63 ha mittel 31 ha Abzug 200 m-Puffer kV 

32 ha 

1,5 % 

2 1.859 ha mittel 470 ha Abzug 200 m-Puffer kV 

1.389 ha 

66,8 % 

3 2 ha mittel 2 ha 0,1 % 

4 9 ha mittel 2 ha Abzug 200 m-Puffer kV 

7 ha 

0,3 % 

5 33 ha mittel 6 ha Abzug 200 m-Puffer kV 

27 ha 

1,3 % 

6 22 ha mittel 22 ha 1,1 % 

7 34 ha gering 34 ha 1,6 % 

8 58 ha gering 58 ha 2,8 % 

∑  2.080 ha    

 

Zusammenfassend sind auf 1.479 ha Landschaftsbild-Einheiten von mittlerer Wertigkeit er-
heblich betroffen, entsprechend 71,1 % des Betrachtungsraumes. Für Landschaftsbild-
Einheiten geringer Bedeutung belaufen sich die Werte auf 92 ha bzw. 4,4 %. Die verblei-
benden 24,5 % entfallen auf die 200 m-Puffer entlang von Hochspannungsfreileitungen, 
welche nicht als erheblich beeinträchtigt einzustufen sind. 

 

Mit der 25. Änderung des Flächennutzungsplans bereitet die Gemeinde Ovelgönne derzeit 
eine Sonderbaufläche für Windenergie im Bereich Frieschenmoor vor. Bei Realisierung von 
WEA in diesem Bereich werden sich die optischen Auswirkungen mit den Auswirkungen der 
vorliegend geplanten WEA überlagern. Inwieweit der Eindruck eines zusammenhängenden, 
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größeren Windparks entstehen wird, kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht abschließend 
prognostiziert werden. 

2.3.6 Mensch 

Zur Beurteilung der Auswirkungen der Schallemissionen liegt ein Schalltechnisches Gut-
achten für die geplanten sechs Anlagen vor17. 

Die Schallgutachter haben in ihren Berechnungen die im Flächennutzungsplan in der Ort-
schaft Ovelgönne dargestellten Gewerbeflächen als schalltechnische Vorbelastung berück-
sichtigt. Aus dieser Vorbelastung und der Zusatzbelastung durch die geplanten WEA ergibt 
sich die Gesamtbelastung. Diese darf an den umliegenden Immissionsorten die zulässigen 
Immissionsrichtwerte (vgl. Kap. 2.1.6 des Umweltberichtes) nicht überschreiten. 

Für die Berechnungen wird für die sechs geplanten WEA für die Tageszeit von einem un-
eingeschränkten Betrieb ausgegangen und ein Schallleistungspegel von LwA,90 = 107,6 dB(A) 
berücksichtigt. Für den Nachtzeitraum (22 – 06 Uhr) werden schallreduzierende Maßnah-
men erforderlich. Es wird der Betriebsmodus BM II mit einem Schallleistungspegel von LwA,90 
= 106,0 dB(A) in der Berechnung angesetzt. 

Gemäß den vorliegenden Messberichten für den vorgesehenen WEA-Typ treten keine im-
missionsrelevanten ton- und impulshaltigen Geräusche auf. Beim Betrieb der WEA entste-
hen auch keine informationshaltigen Geräusche, welche besonders zu berücksichtigen wä-
ren. Üblicherweise entstehen beim Betrieb von WEA keine kurzzeitigen Geräuschspitzen, 
welche die Vorgaben der TA-Lärm (Überschreitung der Richtwerte in der Nacht um nicht 
mehr als 20 dB) nicht einhalten würden. 

Es liegen auch keine wissenschaftlich gesicherten Erkenntnisse zu negativen Auswirkungen 
von Infraschall aus dem Betrieb von WEA vor. 

Die schalltechnische Berechnung hat ergeben, dass die jeweiligen Immissionsrichtwerte 
während der Nachtzeit an keinem Immissionspunkt überschritten werden. An zwei Immissi-
onspunkten wird der Immissionsrichtwert ausgeschöpft, und zwar an den Immissionspunk-
ten Golzwarderwurp 22 (IP 02) und Am Burggraben 2 (IP 08). An allen weiteren Immissions-
punkten liegen die Beurteilungspegel der Gesamtbelastung um 1 dB oder mehr unter dem 
jeweiligen Immissionsrichtwert. Während der Tageszeit (Sonntag) liegen die Beurteilungs-
pegel (gerundet) der Zusatzbelastung um mindestens 13 dB unter dem jeweiligen Immissi-
onsrichtwert, so dass die Immissionspunkte sich gemäß TA-Lärm außerhalb des Einwir-
kungsbereichs der geplanten WEA befinden. 

Somit sind unter Berücksichtigung des schallreduzierten Betriebes während des Nachtzeit-
raums keine Anhaltspunkte für erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen durch die Schall-
immissionen an den umliegenden Wohnnutzungen erkennbar. 

Im Hinblick auf den Schattenwurf der WEA liegt ebenfalls ein Fachgutachten vor.18 Hier 
werden die astronomisch möglichen Schattenwurfzeiten berechnet, welche sich unter der 
worst case-Annahme ergeben, dass der Himmel ständig wolkenfrei und die jeweils ungüns-
tigste Rotorstellung (quer zur Achse Sonne – Immissionspunkt) gegeben ist. Die real zu er-

                                                      
17  IEL GmbH: Schalltechnisches Gutachten für die Errichtung und den Betrieb von sechs Windenergieanla-

gen am Standort Golzwarderwurp. Bericht Nr. 3607-15-L3. 27. November 2015 
18 IEL GmbH: Berechnung der Schattenwurfdauer für den Betrieb von sechs Windenergieanlagen am Standort Golzwarder-

wurp. Bericht Nr. 3607-15-S4. 04. Dezember 2015 
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wartenden Schattenwurfzeiten liegen deutlich unterhalb der astronomisch möglichen. In die 
Berechnung wurden die Kenndaten der konkret geplanten WEA eingestellt. Berücksichtigt 
wurden insgesamt 19 Immissionspunkte, welche die nächstgelegenen schutzwürdigen Nut-
zungen darstellen, an denen Überschreitungen der Orientierungswerte nicht auszuschließen 
sind. Der Immissionspunkt IP 01 ist nordwestlich der geplanten WEA lokalisiert, die IP 02 bis 
IP 19 befinden sich nordöstlich bis südöstlich der geplanten WEA, entlang der Straßen 
Schmalenfletherwurp und Golzwarderwurp. 

Zur Beurteilung der Störwirkungen liegen Empfehlungen des Länderausschusses für Immis-
sionsschutz (LAI) vor. Hier sind Orientierungswerte von maximal 30 Stunden pro Jahr und 
von maximal 30 Minuten pro Tag formuliert. Der Orientierungswert von 30 Minuten pro Tag 
gilt erst dann als überschritten, wenn die Überschreitung an mehr als zwei Tagen im Jahr 
auftritt. 

Die Berechnung der astronomisch möglichen Schattenwurfdauer ergibt für siebzehn der 
geprüften Immissionspunkte Überschreitungen der Orientierungswerte sowohl hinsichtlich 
der täglichen als auch der jährlichen Schattenwurfdauer. Es handelt sich um die Immissi-
onspunkte IP 03 bis IP 19 (Schmalenfletherwurp 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 12, Golz-
warderwurp 22, 20, 18, 16, 12 und 10). Die astronomisch mögliche Schattenwurfdauer be-
trägt bis zu 60 Minuten/ Tag (IP 14) und bis zu 100, 22 Stunden/ Jahr (IP 10). 

An den Immissionspunkten IP 01 (Alter Landweg 3) und IP 02 (Schmalenfletherwurp 1) wer-
den die Orientierungswerte sowohl für die tägliche als auch für die jährliche Schattenwurf-
dauer eingehalten. 

Durch technische Einrichtungen an den WEA (Abschaltanlagen zur Reduzierung des Schat-
tenwurfes) kann der Schutz der Immissionspunkte IP 03 bis IP 19 sichergestellt werden. 
Entsprechende Betriebsführungssysteme bewirken eine Abschaltung der Verursacheranla-
ge(n), sobald der Schattenwurf die maßgeblichen Orientierungswerte überschreitet. Die 
konkreten technischen Einrichtungen der Betriebsführungssysteme sowie die zu program-
mierenden relevanten Schattenwurfzeiten können im Rahmen des Zulassungsverfahrens 
festgelegt werden. Unzumutbare Belastungen der umliegenden schutzwürdigen Nutzungen 
durch Rotorschattenwurf können hierdurch vermieden werden. 

Die in Kap. 2.3.5 des Umweltberichtes dargelegten Beeinträchtigungen des Landschaftsbil-
des stellen zugleich nachteilige Auswirkungen auf landschaftsgebundene Erholungsnut-
zungen dar. Weitere Beeinträchtigungen der Erholungsnutzungen sind jedoch nicht zu 
prognostizieren, da das Plangebiet kaum für landschaftsgebundene Erholungsnutzungen 
geeignet ist. Auch im näheren Umfeld sind keine Erholungsnutzungen oder touristischen 
Einrichtungen mit besonderer Empfindlichkeit bekannt. Die touristisch bedeutsamen 
Radwege der Stadt Brake, die Deutsche Sielroute, der Weserradweg und der Unterweser-
Radweg verlaufen parallel zur Weser und damit in deutlichem Abstand zum Plangebiet. 

2.3.7 Kultur- und sonstige Sachgüter 

Eine Betroffenheit von Kulturgütern innerhalb des Plangebietes ist nicht ersichtlich. Bei den 
Erdbauarbeiten im Zuge der Standortverlagerung kann es zur Freilegung von bisher nicht 
bekannten archäologischen Bodenfunden kommen. Zum Schutz dieser Kulturgüter sind die 
gesetzlichen Bestimmungen zu beachten (vgl. Kap. 3.2). 

Insbesondere unter Berücksichtigung der Belange des Kultur- und Baudenkmalschutzes 
erfolgte eine Anpassung des Vorhabens mit Reduzierung der WEA-Anzahl von sieben auf 
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sechs. Hierdurch wurde der Abstand zwischen der im Umfeld des Plangebietes 
vorhandenen denkmalgeschützten Hofanlage Golzwarderwurp 12 mit dem sogenannten 
Mordstein zum nächstgelegenen WEA-Standort auf rd. 650 m vergrößert. Das Ensemble 
wird aufgrund von Gehölzbeständen und umliegender Bebauung nicht als solitär stehendes, 
die Kulturlandschaft in besonderem Maße prägendes Gebäude wahrgenommen. Weiterhin 
sind sämtliche geplanten WEA-Standorte nunmehr auf der von der Hofanlage abgewandten 
Seite einer vorhandenen und als Vorbelastung wirksamen kV-Freileitung lokalisiert. Eine 
unzulässige Betroffenheit von Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern ist somit nicht ersichtlich. 

Der Abstand zwischen der Hofanlage Schmalenfletherwurp 7, welche zwischenzeitlich in die 
Liste der Baudenkmale aufgenommen wurde, und der nächstgelegenen WEA Nr. 02 beträgt 
ebenfalls rd. 650 m. Die Stadt Brake geht davon aus, dass dieser Abstand ausreichend 
bemessen ist, um unzulässige Betroffenheiten der bau- und kulturhistorischen Bedeutung zu 
vermeiden. Aufgrund des großen Abstandes ist kein prägender Einfluss auf das das 
Baudenkmal umgebende Landschaftsbild zu erkennen und somit keine erhebliche 
Beeinträchtigung festzustellen. Zu dieser Einschätzung ist auch der Landkreis als Untere 
Denkmalschutzbehörde in seiner Stellungnahme zur 28. Flächennutzungsplanänderung 
gekommen (Schreiben vom 07.12.2015). 

 

Für die WEA-Standorte und die Erschließungseinrichtungen werden Grünlandflächen im 
Umfang von knapp 3 ha in Anspruch genommen, die damit der landwirtschaftlichen Nutzung 
entzogen sind. Der Haupt-Flächenanteil innerhalb des Plangebietes steht jedoch weiterhin 
für eine landwirtschaftliche Nutzung zur Verfügung. Erhebliche nachteilige Auswirkungen auf 
das Sachgut landwirtschaftliche Nutzfläche werden aufgrund des begrenzten Flächenanteils 
nicht prognostiziert. 

Eine grundlegende Beeinflussung der Tränkwasserversorgung des Weideviehs durch die 
Realisierung des Windparks ist nicht erkennbar. Soweit im Zuge der Baumaßnahmen tem-
porär eine genehmigungspflichtige Grundwasserhaltung erforderlich wird, ist eine abschlie-
ßende Prüfung und Regelung im wasserrechtlichen Verfahren vorzunehmen. 

Zu den bestehenden Leitungstrassen halten die geplanten WEA-Standorte ausreichende 
Schutzabstände ein. 

2.4 Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger 
Umweltwirkungen 

2.4.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Verringerung nachteiliger Umweltwirkungen 

Insgesamt trägt die Nutzung der erneuerbaren Ressource Wind für die Energiegewinnung 
dazu bei, nachteilige Umweltwirkungen zu vermindern, die insbesondere mit der Nutzung 
fossiler Energieträger verbunden sind. So stellt die Nutzung der Windenergie einen 
wichtigen Baustein zur Erreichung der Klimaschutzziele dar. 

Darüber hinaus wurden im Rahmen der Standortfindung vielfältige Aspekte zur Vermeidung 
und Verringerung nachteiliger Umweltauswirkungen berücksichtigt. Diese sind im Rahmen 
der 28. Änderung des Flächennutzungsplans dargelegt. 

Auf Ebene des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans werden folgende zusätzliche 
Maßnahmen zur Vermeidung und Verringerung nachteiliger Umweltwirkungen getroffen: 
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• Die zulässige Gesamthöhe der WEA wird auf maximal 150 m über bestehendem Gelän-

de begrenzt. Hierdurch werden die nachteiligen Auswirkungen im Landschaftsbild ver-
mindert und der Schutz der umliegenden Außenbereichs-Wohnnutzungen optimiert. 

• Die zulässigen Flächeninanspruchnahmen werden durch die Festsetzung einer Grund-
fläche von maximal 1.500 m2 je Baufeld begrenzt. 

• Die Erschließungskonzeption mit einer durchgehenden Haupterschließung und davon 
abzweigenden Stichwegen zu den einzelnen WEA-Standorten ist so angelegt, dass un-
nötige Flächeninanspruchnahmen vermieden werden. 

• Durch textliche Festsetzung wird weiterhin geregelt, dass die Neuanlage von Erschlie-
ßungseinrichtungen für die WEA ausschließlich mit wasserdurchlässiger Befestigung er-
folgen darf. 

• Um unzulässige Belästigungen durch Schallimmissionen und Rotorschattenwurf zu ver-
meiden, werden für jede WEA maximal zulässige Schallleistungspegel für den Tag- und 
Nachtbetrieb festgesetzt. Zudem sind die WEA – soweit erforderlich – mit einem Be-
triebsführungssystem (Abschaltanlagen) zur Reduzierung von Schattenwurf auszustat-
ten. 

• Um die optischen Auswirkungen der WEA zu minimieren, werden Vorgaben zur Bean-
spruchung von Werbeflächen, zur Außenbeleuchtung der WEA sowie zur mattierten 
Farbgebung getroffen. 

• Insbesondere unter Berücksichtigung denkmalschutzrechtlicher Belange wurde im Ver-
gleich zu einem frühzeitigen Planungsstand auf den südöstlichsten WEA-Standort ver-
zichtet und die Anzahl der WEA von sieben auf sechs reduziert. Hierdurch werden nicht 
allein die optischen Auswirkungen auf die denkmalgeschützte Hofanlage Golzwarder-
wurp 12 verringert, sondern zugleich auch der Umfang an Flächeninanspruchnahmen 
und das Kollisionsrisiko für die Feldlerche sowie ggf. für den Weißstorch vermindert. 

Darüber hinaus werden voraussichtlich auf Umsetzungsebene weitere Vermeidungsmaß-
nahmen erforderlich, beispielsweise temporäre Abschaltungen der WEA zu Zeiten mit ho-
hem Kollisionsrisiko für Fledermäuse, temporäre Abschaltungen und/ oder Anlegen von Ab-
lenkflächen für den Weißstorch, Überprüfung der Baugrundverhältnisse im Hinblick auf 
potenziell sulfatsaure Böden, ggf. Minimierung des Erdaushubs und ordnungsgemäße 
Behandlung entsprechenden Aushubmaterials und/ oder eine bodenkundliche 
Baubegleitung. 

 

2.4.2 Maßnahmen zum Ausgleich nachteiliger Umweltwirkungen 

Wie in Kap. 2.3.1 – 2.3.5 ausgeführt, entstehen bei Umsetzung der Planung erhebliche Be-
einträchtigungen von Naturhaushalt und Landschaftsbild im Sinne der Eingriffsregelung. Die 
unvermeidbaren erheblichen Beeinträchtigungen betreffen die Schutzgüter Biotoptypen, Bo-
den, Gastvögel, Oberflächengewässer und Landschaftsbild. Nachfolgend wird eine schutz-
gutbezogene Eingriffsbilanzierung vorgenommen. 
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Eingriffsbilanzierung Biotoptypen, Boden und Oberflächengewässer 

Die Eingriffsbilanzierung für die direkten Flächen-Inanspruchnahmen wird nachfolgend nach 
dem Modell des Niedersächsischen Städtetags durchgeführt.19 Abweichend werden aller-
dings die Biotop-Wertstufen nach VON DRACHENFELS (2012)20 angesetzt, da diese auch sei-
tens des Landkreises Wesermarsch für die Berechnung des Aufwertungspotenzials von 
Kompensationsmaßnahmen der Flächenagentur zugrunde gelegt werden. Da vorliegend 
auch Maßnahmen der Flächenagentur zur Eingriffskompensation eingestellt werden sollen 
(vgl. Kap. 2.4.2), muss diesbezüglich eine Vergleichbarkeit/ einheitliche Vorgehensweise 
gegeben sein. 

Flächenwertigkeit im aktuellen Zustand 

 
Biotoptyp 

 
Wertstufe 

betroffene 
Flächengröße 

 
Flächenäquivalent 

Intensivgrünland (GIF) II 28.620 m2 57.240 

Gräben (FGR) II 580 m2 1.160 

gesamt  29.200 m2 58.400 

 

Flächenwertigkeit im Plan-Zustand 

 
Biotoptyp 

 
Wertstufe 

betroffene 
Flächengröße 

 
Flächenäquivalent 

Windkraftwerk (OKW), geschotterte 
Erschließungsfläche (OVW, OFZ) 

I 29.200 m2 29.200 

gesamt  29.200 m2 29.200 

 

Wie die Gegenüberstellung der Flächenwertigkeiten im aktuellen Zustand und im Plan-
Zustand zeigt, entsteht durch die direkten Flächeninanspruchnahmen ein Kompensationsde-
fizit in Höhe von 29.200 Werteinheiten. 

 

Eingriffsbilanzierung Gastvögel 

Gemäß den Vorgaben des Städtetag-Modells sind neben den vom Eingriff direkt betroffenen 
Biotoptypen Bereiche bzw. Schutzgüter mit besonderem Schutzbedarf zusätzlich zu berück-
sichtigen und verbal zu begründen. Ein besonderer Schutzbedarf ist vorliegend für die Gast-
vögel gegeben und durch die Scheuchwirkungen der WEA eingriffsrelevant betroffen. Der 
hieraus resultierende Kompensationsbedarf für die Gastvögel wird nachfolgend verbal-
argumentativ hergeleitet: 

Da das Plangebiet selbst nur eine nachrangige Bedeutung für Gastvögel aufweist, werden 
die in der näheren Umgebung betroffenen Funktionsräume für die Eingriffsbilanzierung zu 

                                                      
19  Niedersächsischer Städtetag: Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung, 

Hannover 2013 
20  von Drachenfels, O. (2012): Einstufungen der Biotoptypen in Niedersachsen – Regenerationsfähigkeit, Wertstufen, 

Grundwasserabhängigkeit, Nährstoffempfindlichkeit, Gefährdung. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 1/2012, 
1 – 60. 
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Grunde gelegt. Hierbei sind hinsichtlich der Gänse insbesondere Flächen nördlich des 
Schmalenflether Sieltiefs betroffen (rd. 28 ha), hinsichtlich der Kiebitze Flächen westlich des 
Plangebietes (rd. 16 ha). 

Die Bereiche werden ihre Funktion als Gastvogel-Lebensraum nicht vollständig verlieren, 
allerdings in ihrer Funktion eingeschränkt. Analog zu den Ausführungen des Avifaunisti-
schen Gutachtens wird ein Beeinträchtigungsgrad von ca. 30 % veranschlagt und als ange-
messen eingestuft. Hierbei handelt es sich um eine fachgutachterliche Setzung, nicht um 
eine methodisch herleitbare Größe. 

Somit berechnet sich der Kompensationsbedarf für Gänse mit 8,4 ha, der Kompensations-
bedarf für den Kiebitz mit 4,8 ha. 

 

Eingriffsbilanzierung Landschaftsbild 

Da nach derzeit in der Fachdiskussion vorherrschender Auffassung die Eingriffsfolgen, die 
durch heute gängige WEA im Landschaftsbild verursacht werden, im Regelfall nicht durch 
Maßnahmen zum Ausgleich oder Ersatz (Realkompensation) kompensierbar sind, das Bau-
gesetzbuch jedoch auch keine Festsetzung einer Ersatzgeldzahlung ermöglicht, wird vorlie-
gend eine Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise vorgesehen. Hierzu trifft die Stadt Brake 
eine vertragliche Regelung mit dem Vorhabenträger, wonach der Vorhabenträger zur Um-
setzung landschaftspflegerischer Maßnahmen in einem festgelegten Umfang verpflichtet 
wird. 

Dieser Umfang bemisst sich finanziell, wobei zur Herleitung das Verfahren zur Ersatzgeld-
Berechnung nach dem Entwurf des Windenergie-Erlasses des Niedersächsischen Ministeri-
ums für Umwelt, Energie und Klimaschutz (Stand 29.04.2015) herangezogen wird. Die Stadt 
Brake stellt die Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise neben der grundsätzlichen Nicht-
Kompensierbarkeit der Eingriffe in das Landschaftsbild in ihre Abwägung über den Vorha-
benbezogenen Bebauungsplan ein. 

Diese Vorgehensweise wird durch ein Urteil des Oberverwaltungsgerichtes Nordrhein-
Westfalen gedeckt (Urteil vom 07.02.1997, Az.: 7a D 134/95 .NE). Der zweite Amtliche Leit-
satz dieses Urteils lautet: „Werden die bei Realisierung der Festsetzungen eines Vorhaben- 
und Erschließungsplans unvermeidbaren Beeinträchtigungen der Leistungsfähigkeit des 
Naturhaushalts und des Landschaftsbilds durch in der Satzung selbst festgesetzte Kompen-
sationsmaßnahmen nicht vollständig ausgeglichen, kann der Plangeber im Rahmen seiner 
Abwägung über die Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege zugunsten des 
Plans berücksichtigen, daß dem Vorhabenträger im Durchführungsvertrag die Zahlung eines 
Ersatzgeldes auferlegt worden ist.“ 

Eine entsprechende Empfehlung wird auch in der Arbeitshilfe Naturschutz und Windenergie 
des Niedersächsischen Landkreistags (NLT-Papier) formuliert: 

„Wird über die Bewältigung der Eingriffsfolgen der in einem Bebauungsplan festgesetzten 
Sondergebiete für Windenergie nach den Vorschriften des Baugesetzbuches entschieden, 
kann nach herrschender Auffassung kein Ersatzgeld erhoben werden. Gleichwohl sollten die 
Eingriffsfolgen für das Landschaftsbild nicht unberücksichtigt bleiben. Bleiben die Folgen 
hingegen unbewältigt, könnte die Rechtssicherheit des Bebauungsplanes in Frage stehen. 
Es empfiehlt sich deshalb auch für die Bebauungsplanung eine ersatzgeldanaloge Vorge-
hensweise und diese vertraglich festzulegen. Dabei kann auch vereinbart werden, dass der 
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Betrag für Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege im betreffenden Ge-
meindegebiet verwandt wird.“21 

Nachfolgend wird die Höhe der Ersatzgeld-analogen Kompensation nach den methodischen 
Vorgaben des Windenergie-Erlasses (Entwurf) hergeleitet. 

Gemäß dem Berechnungsmodell des MU-Erlasses zur Planung und Genehmigung von 
Windenergieanlagen an Land (Entwurf Stand 29.04.2015) bemisst sich die Ersatzgeld-
Zahlung in Abhängigkeit von der Gesamtanlagen-Höhe und der Wertigkeit des Landschafts-
bildes. 

Für jede WEA mit Gesamthöhe von 150 m bemessen sich die Index-Werte wie folgt: 

 

Landschaftsbild-Wertigkeit Landschaftsbild-Index je 
lfd. Meter 

Landschaftsbild-Index bei 
150 m Gesamthöhe 

sehr gering 221,00 € 33.150,00 € 

gering 441,00 € 66.150,00 € 

mittel 662,00 € 99.300,00 € 

hoch 882,00 € 132.300,00 € 

sehr hoch 1.103,00 € 165.450,00 € 

 

Wie in Kap. 2.3.5 des Umweltberichtes dargelegt, sind auf 1.479 ha bzw. 71,1 % des Be-
trachtungsraumes Landschaftsbild-Einheiten von mittlerer Wertigkeit und auf 92 ha bzw. 
4,4 % Landschaftsbild-Einheiten geringer Wertigkeit erheblich beeinträchtigt. Die verblei-
benden 24,5 % entfallen auf die 200 m-Puffer entlang von Hochspannungsfreileitungen, 
welche nicht als erheblich beeinträchtigt einzustufen sind und deshalb in der Berechnung der 
Ersatzgeld-analogen Zahlung keine Berücksichtigung finden. 

Entsprechend diesen flächenmäßigen Anteilen der Landschaftsbild-Wertigkeiten berechnet 
sich das Ersatzgeld für eine WEA mit 150 m Gesamthöhe im vorliegenden Fall wie folgt: 

 

Landschafts-
bild-Wertigkeit 

 
Flächenanteil 

Landschaftsbild-Index 
bei 150 m 

 
Ersatzgeld 

gering 4,4 % 66.150,00 € 2.910,60 € 

mittel 71,1 % 99.300,00 € 70.602,30 € 

Summe   73.512,90 € 

 

Gemäß MU-Erlass ist eine Verringerung der Ersatzgeld-Zahlung ab der zweiten WEA vor-
gesehen, und zwar um 4 % für jede weitere WEA (bis zur 11. WEA). Somit berechnet sich 
die Ersatzgeldzahlung für die sechs geplanten WEA nach folgender Tabelle. 

                                                      
21 Niedersächsischer Landkreistag: Arbeitshilfe Naturschutz und Windenergie. Hinweise zur Berücksichtigung des Naturschut-

zes und der Landschaftspflege bei Standortplanung und Zulassung von Windenergieanlagen. Stand: Oktober 2014, S. 
32. 
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WEA Nr. Abschlag Ersatzgeld 

1 - 73.512,90 €  x 100 % = 73.512,90 € 

2 4 % 73.512,90 €  x 96 % = 70.572,38 € 

3 8 % 73.512,90 €  x 92 % = 67.631,87 € 

4 12 % 73.512,90 €  x 88 % = 64.691,35 € 

5 16 % 73.512,90 €  x 84 % = 61.750,84 € 

6 20 % 73.512,90 €  x 80 % = 58.810,32 € 

Summe  396.969,66 € 

 

Die gemäß MU-Erlass ebenfalls vorgesehenen Abschläge zur Berücksichtigung der Sicht-
verschattungen werden vorliegend nicht in Ansatz gebracht. Zwar sind auf Teilflächen Sicht-
verschattungen durch Gehölze (zumindest im belaubten Zustand während der Sommermo-
nate) und durch Gebäudekörper zu erwarten; die Stadt Brake verfolgt hier jedoch einen Vor-
sorge-Ansatz, in Abstimmung mit dem Vorhabenträger. 

 

Im Ergebnis beläuft sich die Ersatzgeld-Höhe nach den Vorgaben des MU-Erlasses (Ent-
wurf) auf 396.969,66 Euro. In entsprechender Höhe wird eine Ersatzgeld-analoge Regelung 
bzw. die Beibringung landschaftspflegerischer Maßnahmen durch vertragliche Regelung mit 
dem Vorhabenträger vereinbart, um die Eingriffsfolgen für das Landschaftsbild nicht unbe-
rücksichtigt zu belassen. 

Sofern vor Satzungsbeschluss des vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebauungsplans im 
Rahmen des separat zur Ersatzeldbemessung angekündigten Erlasses des Ministeriums für 
Umwelt, Energie und Klimaschutz eine abweichende Regelung zur Methodik der Ersatzgeld-
Berechnung festgelegt wird, wird die Höhe der Ersatzgeld-analogen Zahlung entsprechend 
angepasst. 

 

Der ermittelte Kompensationsbedarf ist für die einzelnen Schutzgüter in der folgenden Über-
sicht zusammengestellt. 

 

Schutzgut Kompensationsbedarf 

Biotoptypen, Boden, Oberflächengewässer 29.200 Flächenäquivalente 

Gastvögel: Gänse 

  Kiebitz 

8,4 ha 

4,8 ha 

Landschaftsbild Kompensation nicht möglich, deshalb 

Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise (ver-
traglich gesicherte Maßnahmen im Umfang 

von 396.969,66 €) 



 
Stadt Brake:  Vorhabenbezogener Bebauungsplan Nr. 75 82 

   
 
 
 
 

Eine Anrechnung der Maßnahmen für den Naturhaushalt auf die Ersatzgeld-analoge Vorge-
hensweise für das Landschaftsbild ist gemäß Abstimmung zwischen der Stadt Brake und 
dem Vorhabenträger zulässig. 

 

Ausgleichsmaßnahmen zur Kompensation der Eingriffe in den Naturhaushalt 

Zum Ausgleich der Eingriffe in den Naturhaushalt werden folgende Maßnahmen vorgese-
hen: 

1. Entwicklung einer Grünlandfläche für Gastvögel 

Dem Vorhabenträger steht ein insgesamt rd. 8,4 ha großer Flächenkomplex nördlich des 
geplanten Windparks zur Verfügung. Es handelt sich um die Flurstücke Nr. 8 und Nr. 9 der 
Flur 1, Gemarkung Golzwarden. Diese sind in rd. 680 m nordöstlich des nächstgelegenen 
geplanten WEA-Standort 02 gelegen, wie aus der folgenden Abbildung zu ersehen ist. 

 

 

 

Die Flächen werden derzeit als Acker genutzt. Zur Kompensation der Eingriffsfolgen ist eine 
Entwicklung zu Intensivgrünland (Dauergrünland) unter besonderer Berücksichtigung der 
Belange der Gastvögel vorgesehen. Zur Entwicklung der Flächen sind folgende Maßnahmen 
vorgesehen: 

o Umwandlung in Dauergrünland, obligate Grünlandnutzung 

o kein Grünlandumbruch, Nachsaat ist als Übersaat möglich 

o keine zusätzlichen Entwässerungsmaßnahmen 

o keine chemischen Pflanzenschutzmittel (Ausnahme in besonderen Fällen nach Zu-
stimmung der Unteren Naturschutzbehörde möglich) 
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o keine Veränderung der Oberflächengestalt des Bodens (Bodenrelief) 

o in den Monaten Januar bis März sowie Oktober bis Dezember jeden Jahres maxima-
le Beweidungsdichte von 2 Großvieheinheiten pro Hektar; in den Monaten April bis 
September bestehen keine Auflagen hinsichtlich der Beweidungsdichte 

o keine Lagerung von landwirtschaftlichen Geräten, Maschinen, Mist o.ä. in den Mona-
ten Januar bis März sowie Oktober bis Dezember jeden Jahres  

o keine Anlage von Silagemieten oder Futterlagerplätzen in den Monaten Januar bis 
März sowie Oktober bis Dezember jeden Jahres 

o keine Ausbringung von Gülle, Festmist, Gärsubstraten oder Klärschlämmen in den 
Monaten Januar bis März sowie Oktober bis Dezember jeden Jahres 

o keine Vergrämungsmaßnahmen 

o zum 01.10 jeden Jahres ist die Kurzrasigkeit durch eine Mahd herzustellen, das 
Mahdgut ist von den Flächen zu entfernen; bei Beweidung ist das Ausmähen von 
Geilstellen (soweit vorhanden) ausreichend 

Auf Maßgaben zur quantitativen Begrenzung der Düngung sowie zur Begrenzung der Nut-
zungsintensität hinsichtlich Mahdhäufigkeit, frühesten Mahdterminen oder Beweidungsdichte 
während der Sommermonate wird vorliegend verzichtet, da die Entwicklung von Extensiv-
grünland explizit nicht Ziel der Maßnahme ist. Dies ist damit begründet, dass rastende Gän-
se (insbesondere auch die im Raum besonders stark vertretenen Bläss- und Weißwangen-
gänse) eher proteinreiche Gräser intensiv bewirtschafteter Grünländer als Nahrung nutzen. 
Bei der Entwicklung extensiv bewirtschafteten Grünlandes wäre demnach die Aufwertung für 
Gastvögel und somit die entsprechende Kompensationswirkung in Frage gestellt. 

Die Maßnahme wird zur Kompensation der Beeinträchtigungen der Gastvögel eingestellt. 
Dabei werden die qualitativen und quantitativen Anforderungen sowohl für die Gänse als 
auch für den Kiebitz abgedeckt. 

 

2. Extensivierung von tidebeeinflusstem Intensivgrünland im Strohauser Vordeich 

(Maßnahme der Flächenagentur des Landkreises Wesermarsch) 

Seitens der Flächenagentur des Landkreises Wesermarsch wurden dem Vorhabenträger 
Anteile an Maßnahmen zur Kompensation der Beeinträchtigungen durch Flächeninan-
spruchnahme des Grünlandes reserviert. Hier werden Flächen im Strohauser Vordeich zu-
geordnet, und zwar Anteile des Flurstücks Nr. 1081/178 der Flur 9, Gemarkung Rodenkir-
chen. Die Lage ist aus dem folgenden Übersichtsplan ersichtlich. 
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Grundlage: TOP 50 Niedersachsen/ Bremen. Landesvermessung und Geobasisinformation Niedersachsen, Bundesamt für 

Kartographie und Geodäsie. CD-ROM 2003 

 

Durch eine extensive Nutzung mit später Mahd (ab 1. bzw. 15. Juni, abhängig vom 
Brutvogelvorkommen) und Nulldüngung sowie durch Verlängerung von vorhandenen 
Prielstrukturen und Ansalbung mit Feuchtwiesenmischung der Auenbereiche wird eine 
Entwicklung von tidebeeinflusstem Intensivgrünland der Marschen in Richtung mesophilen 
Grünlandes (mesophiles Grünland mäßig feuchter Standorte oder mesophiles 
Marschengrünland mit Salzeinfluss) bewirkt. Seitens der Flächenagentur des Landkreises 
Wesermarsch wird eine Aufwertung um zwei Wertstufen veranschlagt. 

Von der Maßnahmenfläche ist eine Teilfläche in Größe von 35.080 m2 für den Vorhabenträ-
ger im Zusammenhang mit der vorliegenden Planung reserviert. 

Diese Teilfläche wird voraussichtlich nicht vollständig, sondern lediglich im Umfang von 
14.310 m2 zur Kompensation der erheblichen Beeinträchtigungen von Grünland-Biotopen für 
den vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebauungsplan erforderlich. 

Durch eine Aufwertung um zwei Wertstufen ergibt sich auf einer Fläche von 14.310 m2 ein 
Flächenäquivalent von 28.620. 

Die Verwaltung und Betreuung der Fläche, deren Herrichtung und dauerhafte Bewirtschaf-
tung sowie die Kontrolle und das Management werden durch den Landkreis Wesermarsch 
übernommen. 

 

3. Maßnahmen im Flächenpool „renaturierte Teichkläranlage Stollhamm“ (Maßnahme 

der Flächenagentur des Landkreises Wesermarsch) 

Seitens der Flächenagentur des Landkreises Wesermarsch wurden dem Vorhabenträger 
weiterhin Anteile an Maßnahmen für den Eingriff in Gräben reserviert. Es handelt sich um 
Maßnahmen aus dem Flächenpool „renaturierte Teichkläranlage Stollhamm“. Diese wurden 
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auf dem Flurstück 28/3 der Flur 15, Gemarkung Stollhamm umgesetzt. Die Lage ist aus dem 
folgenden Übersichtsplan ersichtlich. 

 

 

Grundlage: TOP 50 Niedersachsen/ Bremen. Landesvermessung und Geobasisinformation Niedersachsen, Bundesamt für 

Kartographie und Geodäsie. CD-ROM 2003 

 

Hier wurde eine Teichkläranlage nach Aufreinigung vom Landkreis Wesermarsch aufge-
kauft. Die Klärbecken wurden durch Rückbau der Uferbefestigung und durch Abflachen der 
Ufer und der Gewässertiefe renaturiert. Sie haben sich zu naturnahen nährstoffreichen Ab-
baugewässern mit Verlandungsbereichen mit Flutrasen und Binsen entwickelt. Der Aufent-
haltsraum und die befestigten Flächen wurden ebenfalls zurückgebaut. Auch der vorhande-
ne Scherrasen hat sich durch Sukzession zu Schilfröhricht entwickelt. Ein bestehender lü-
ckiger Gehölzsaum zur Straße hin wurde durch Anpflanzung geschlossen. 

Auf den 10.041 m2 wurden insgesamt 22.989 Flächenäquivalente erzielt. Davon sind für den 
Vorhabenträger im Zusammenhang mit der vorliegenden Planung 2.280 Flächenäquivalente 
(entsprechend 996 m2) reserviert. 

Diese Flächenäquivalente werden voraussichtlich nicht vollständig, sondern lediglich im Um-
fang von 580 Äquivalenten (entsprechend rd. 253 m2) zur Kompensation der erheblichen 
Beeinträchtigungen von Graben-Biotopen für den vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplan erforderlich. 

Die Verwaltung und Betreuung der Fläche, deren Herrichtung und dauerhafte Bewirtschaf-
tung sowie die Kontrolle und das Management werden durch den Landkreis Wesermarsch 
übernommen. 

 

Hinweise zur Ersatzgeld-analogen Vorgehensweise bei der Berücksichtigung der Ein-

griffe in das Landschaftsbild 

Da nach derzeit in der Fachdiskussion vorherrschender Auffassung die Eingriffsfolgen, die 
durch heute gängige WEA im Landschaftsbild verursacht werden, im Regelfall nicht durch 
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Maßnahmen zum Ausgleich oder Ersatz (Realkompensation) kompensierbar sind, das Bau-
gesetzbuch jedoch auch keine Festsetzung einer Ersatzgeldzahlung ermöglicht, wird vorlie-
gend eine Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise vorgesehen. Hierzu trifft die Stadt Brake 
eine vertragliche Regelung mit dem Vorhabenträger, wonach der Vorhabenträger zur Um-
setzung landschaftspflegerischer Maßnahmen in einem festgelegten Umfang verpflichtet 
wird. Der erforderliche Umfang an Maßnahmen bemisst sich vorliegend mit 396.969,66 €. 

Eine Anrechnung der Maßnahmen für den Naturhaushalt auf die Ersatzgeld-analoge Vorge-
hensweise für das Landschaftsbild ist nach Abstimmung zwischen der Stadt Brake und dem 
Vorhabenträger zulässig. 

Soweit die Summe von 396.969,66 € nicht vollständig für die im vorigen Abschnitt beschrie-
benen Ausgleichsmaßnahmen zur Kompensation der Eingriffe in den Naturhaushalt benötigt 
wird, werden von der verbleibenden Geldsumme landschaftspflegerische Maßnahmen 
durchgeführt. 

Diese Maßnahmen sollen im Kreisgebiet des Landkreises Wesermarsch, bevorzugt auf Ge-
biet der Stadt Brake umgesetzt werden. Die Maßnahmen müssen eine Aufwertung für Na-
turhaushalt und/ oder Landschaftsbild bewirken bzw. den Zielen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege entsprechen. 

Abschließende Regelungen werden vor Satzungsbeschluss zwischen der Stadt Brake und 
dem Vorhabenträger vertraglich fixiert und gesichert. 

 

Gebenüberstellung von Eingriffsfolgen und Ausgleichsmaßnahmen bzw. sonstigen 

vorgesehenen Maßnahmen 

 

Schutzgut Kompensationsbedarf vorgesehene Maßnahmen 

Biotoptypen,  
Boden,  
Oberflächen-
gewässer 

29.200 Flächenäquiva-
lente 

Extensivierung von tidebeeinflusstem Inten-
sivgrünland im Strohauser Vordeich (Flä-
chenagentur), 28.620 Flächenäquivalente 

Maßnahmen im Flächenpool renaturierte 
Teichkläranlage Stollhamm (Flächenagen-
tur), 580 Flächenäquivalente 

Summe: 29.200 Flächenäquivalente; 
die Kompensationsanforderungen für die 

Schutzgüter Biotoptypen, Boden und Ober-
flächengewässer werden hierdurch voll-

ständig erfüllt 

Gastvögel:
 Gänse 

 Kiebitz 

8,4 ha 

4,8 ha 

Umwandlung von rd. 8,4 ha Acker in Dau-
ergrünland mit besonderer Eignung für 

Gastvögel 

die Kompensationsanforderungen der 
Gastvögel werden hiermit vollständig erfüllt 
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Schutzgut Kompensationsbedarf vorgesehene Maßnahmen 

Landschaftsbild Kompensation nicht 
möglich, deshalb 

Ersatzgeld-analoge 
Vorgehensweise (ver-

traglich gesicherte 
Maßnahmen im Um-

fang von 396.969,66 €) 

die Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise 
wird durch vertragliche Regelung zwischen 
der Stadt Brake und dem Vorhabenträger 

umgesetzt 

 

Die Gegenüberstellung verdeutlicht, dass die eingriffsrelevanten Auswirkungen auf den Na-
turhaushalt (Schutzgüter Biotoptypen, Boden, Oberflächengewässer, Gastvögel) durch die 
vorgesehenen Maßnahmen qualitativ und quantitativ erfüllt werden. 

Die Eingriffe in das Landschaftsbild sind nicht durch Maßnahmen kompensierbar. Die Stadt 
Brake gewichtet dennoch die für die Planung sprechenden Belange höher als die Vermei-
dung des Eingriffs in das Landschaftsbild. Um die Auswirkungen im Landschaftsbild nicht 
unberücksichtigt zu lassen, stellt die Stadt Brake die Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise in 
die Abwägung über den Vorhabenbezogenen Bebauungsplan ein. 

2.5 Anderweitige Planungsmöglichkeiten 

Im Zuge des Planverfahrens wurden folgende Planungsalternativen diskutiert: 

Zunächst war vorgesehen, WEA mit heute üblichen Gesamthöhen von rd. 200 m zu errich-
ten. Aus Gründen des Schutzes der umliegenden Außenbereichs-Wohnbebauung und des 
Landschaftsbildes wurde diese Planungsmöglichkeit nicht weiterverfolgt, auch wenn in die-
sem Fall ein vergleichbarer Energieertrag bereits mit geringerer WEA-Anzahl (und damit 
auch geringerer Flächeninanspruchnahme) hätte erzielt werden können. 

Im Vergleich zum Vorentwurfsstand wurde die WEA-Anzahl von sieben auf sechs WEA ver-
ringert, insbesondere unter Würdigung der Denkmalschutz-Belange. Auf den südöstlichsten 
WEA-Standort wurde verzichtet. Hierdurch werden nicht allein die optischen Auswirkungen 
auf die denkmalgeschützte Hofanlage Golzwarderwurp 12 verringert, sondern zugleich auch 
der Umfang an Flächeninanspruchnahmen und das Kollisionsrisiko für die Feldlerche sowie 
ggf. für den Weißstorch vermindert. 

Weiterhin war im Vorentwurfsstand der Planung eine Fläche für Versorgungsanlagen fest-
gesetzt, um die Voraussetzungen für die Errichtung eines Umspannwerks im Plangebiet zu 
schaffen. Die fortgeschriebene Vorhabensplanung sieht vor, das erforderliche Umspannwerk 
an anderer Stelle zu errichten, nicht mehr innerhalb des Geltungsbereichs des vorliegenden 
Vorhabenbezogenen Bebauungsplans. Die mit dem Umspannwerk verbundenen Flächenin-
anspruchnahmen und sonstigen Umweltauswirkungen werden somit nicht weiter durch den 
vorliegenden Vorhabenbezogenen Bebauungsplan vorbereitet, sondern in einem separaten 
Zulassungsverfahren betrachtet. 

Weitere Planungsalternativen mit geringeren Umweltauswirkungen wurden soweit nicht ge-
prüft. Es drängen sich auch keine Planungsalternativen mit geringeren Umweltauswirkungen 
auf. 
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3 Zusätzliche Angaben 

3.1 Verfahren und Schwierigkeiten 

Im Rahmen der Umweltprüfung wurden folgende Erhebungen durchgeführt, Unterlagen 
ausgewertet und Methoden zur Anwendung gebracht: 

• Kartierung von Biotoptypen innerhalb des Plangebietes und auf den direkt 
angrenzenden Flächen nach dem Kartierschlüssel für Biotoptypen in 
Niedersachsen22, 

• Kartierung des Landschaftsbildes innerhalb des Plangebietes und in einem Radius 
von rd. 3 km, 

• NWP Planungsgesellschaft mbH: Avifaunistisches Gutachten zum geplanten 
Windpark Golzwarderwurp, Stadt Brake. Brutvögel 2012 und Gastvögel 2012/ 2013. 
Stand 31.03.2014 

• NWP Planungsgesellschaft mbH: Avifaunistisches Ergänzungsgutachten zum 
geplanten Windpark Golzwarderwurp, Stadt Brake – Flugaktivität der Uferschnepfe 
in der Brutperiode 2013. Stand 08. August 2013 

• Ökoplan: Fachbeitrag Fledermäuse zum potenziellen Windpark Golzwarderwurp, 
Stadt Brake. April 2013 

• IEL GmbH: Schalltechnisches Gutachten für die Errichtung und den Betrieb von 
sechs Windenergieanlagen am Standort Golzwarderwurp. Bericht Nr. 3607-15-L3. 
27. November 2015 

• IEL GmbH: Berechnung der Schattenwurfdauer für den Betrieb von sechs 
Windenergieanlagen am Standort Golzwarderwurp. Bericht Nr. 3607-15-S4. 04. 
Dezember 2015 

• Auswertung allgemein zugänglicher Quellen, beispielsweise des 
Landschaftsrahmenplans Landkreis Wesermarsch (Quellenangaben jeweils im 
Text) 

• Auswertung der im Rahmen der Beteiligungsverfahren eingegangenen Hinweise 
(u.a. Hinweise des Landkreises Wesermarsch zum Weißstorch) 

• von Drachenfels, O. (2012): Einstufungen der Biotoptypen in Niedersachsen – 
Regenerationsfähigkeit, Wertstufen, Grundwasserabhängigkeit, 
Nährstoffempfindlichkeit, Gefährdung. Informationsdienst Naturschutz 
Niedersachsen 1/2012, 1 – 60. 

• Niedersächsischer Städtetag: Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung, Hannover 2013 

• Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz: Planung und 
Genehmigung von Windenergieanlagen an Land in Niedersachsen und Hinweise 
für die Zielsetzung und Anwendung (Windenergieerlass). Entwurfssstand 
29.04.2015 

                                                      
22 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (Hrsg.): Kartierschlüssel für Biotoptypen in 

Niedersachsen unter besonderer Berücksichtigung der gesetzlich geschützten Biotope sowie der Lebensraumtypen von 
Anhang I der FFH-Richtlinie. Naturschutz und Landschaftspflege in Niedersachsen A/4. März 2011. 
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Relevante Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Angaben ergaben sich nicht. 

3.2 Maßnahmen zur Überwachung 

Gemäß § 4c BauGB sind die Gemeinden verpflichtet, die erheblichen Umweltauswirkungen, 
die auf Grund der Durchführung der Bauleitpläne eintreten, zu überwachen. 

Zur Überwachung (Monitoring) der vorliegenden Planung sind folgende Maßnahmen vorge-
sehen: 

• Zur Überwachung unvorhergesehener Auswirkungen auf Kulturgüter wird bei Bau- und 
Erdarbeiten innerhalb der Teilbereiche auf ur- oder frühgeschichtliche Bodenfunde ge-
achtet. Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben werden solche Funde der zuständigen 
Behörde gemeldet. 

• Zur Überwachung unvorhergesehener Auswirkungen wird bei Bau- und Erdarbeiten in-
nerhalb der Teilbereiche auf Hinweise auf Altablagerungen bzw. Altstandorte geachtet. 
Bei entsprechenden Hinweisen wird entsprechend den gesetzlichen Vorgaben unverzüg-
lich die Untere Abfallbehörde benachrichtigt. 

• Die Stadt Brake wird Hinweisen von den Fachbehörden und aus der Bevölkerung über 
unvorhergesehene nachteilige Umweltauswirkungen der Planung nachgehen und dies 
dokumentieren. 

Weitere kommunale Monitoring-Maßnahmen werden zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für 
erforderlich gehalten. 

3.3 Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

Die Aufstellung des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans Nr. 75 „Windenergieanlagenpark 
Golzwarderwurp“ der Stadt Brake erfolgt mit dem Ziel, an einem zusätzlichen Windpark-
Standort im Nordwesten des Stadtgebietes die Errichtung und Erschließung von sechs 
Windenergieanlagen des Typs Enercon E-101 mit Nabenhöhe von 99 m und einer Gesamt-
höhe von rd. 149,5 m bauleitplanerisch zu sichern und somit einen erhöhten Beitrag zur kli-
maschonenden Energiegewinnung zu leisten. Für die Errichtung der sechs WEA liegt eine 
konkrete Vorhabenplanung der IFE Windpark Golzwarden GmbH & Co. Betriebs-KG vor. 

Um die Umsetzung des Vorhabens zu ermöglichen, trifft der Vorhabenbezogene Bebau-
ungsplan Nr. 75 innerhalb des 58,1 ha großen Geltungsbereichs folgende Festsetzungen: 

• Sonstiges Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Windenergieanlagen und Fläche für 
die Landwirtschaft auf 55,0 ha, 

• private Straßenverkehrsfläche mit der Zweckbestimmung landwirtschaftlicher Wirt-
schaftsweg auf 0,4 ha, 

• private Straßenverkehrsfläche mit der Zweckbestimmung Wirtschaftsweg Windpark und 
landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg auf 2,0 ha sowie 

• Wasserflächen auf 0,7 ha. 

Im aktuellen Zustand ist das Plangebiet sehr überwiegend durch Intensivgrünland feuchter 
Standorte (GIF) geprägt. Zudem besteht ein enges Netz nährstoffreicher Gräben. Im Süden 
werden die Flächen von einer kV-Freileitung gequert. 
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Gemäß den vorliegenden Avifaunistischen Untersuchungen weist das Plangebiet selbst eine 
untergeordnete Bedeutung für Brutvögel auf. Es wurden hier Brutvorkommen von Feldler-
che, Wiesenpieper, Schilfrohrsänger und Blaukehlchen festgestellt, die nach den Nieder-
sächsischen Bewertungsstandards unterhalb lokaler Bedeutung sind. Allerdings wird in der 
Umgebung des Plangebietes eine deutlich höhere Bedeutung für Brutvögel erreicht, insbe-
sondere die Flächen nördlich des Schmalenflether Sieltiefs sind aufgrund der dortigen Vor-
kommen von u.a. Uferschnepfe, Rotschenkel und Kiebitz von landesweiter Bedeutung mit 
Tendenz zur nationalen Bedeutung. Untersuchungen zur Raumnutzung der Uferschnepfe 
ergaben jedoch keine Flugwege-Beziehungen dieser Art über die Windparkfläche. 

Weiterhin sind aus der Umgebung mehrere Weißstorch-Horste bekannt, u.a. in Ovelgönne, 
Schmalenfleth und Golzwarden. 

Bei der Erfassung der Gastvogelbestände wurden innerhalb der geplanten Windparkfläche 
sowie in der näheren Umgebung Kiebitze (überwiegend in kleineren Trupps), Lach- und 
Sturmmöwe, Goldregenpfeifer und Pfeifente beobachtet. Gänse nutzten die Umgebung der 
geplanten Windparkfläche nur vereinzelt, sie traten deutlich häufiger nördlich des 
Schmalenflether Sieltiefs sowie beidseitig der Kreisstraße K 200 zwischen Sürwürden und 
Golzwarden auf. 

Aus der standardisierten Bewertung für Gastvogel-Lebensräume wird eine herausragende 
Bedeutung des Untersuchungsgebietes für Gänse (an vielen Terminen bewertungsrelevante 
Individuenzahlen, bis nationale Bedeutung) deutlich. Allerdings war ein Großteil der 
relevanten Feststellungen am östlichen Rand des Untersuchungsgebietes, über 1 km von 
der geplanten Windparkfläche lokalisiert. Die Beobachtungen im Zentrum des 
Untersuchungsgebietes bedingen eine lokale Bedeutung. Die wiederholt regionale 
Bedeutung für den Kiebitz resultiert aus einer Vielzahl kleinerer Trupps in der Westhälfte des 
Untersuchungsgebietes. Der Bereich des geplanten Windparks bleibt bei isolierter 
Betrachtung deutlich unterhalb einer lokalen Bedeutung (Schwellenwert 680 Ind.). 

Bei der Erfassung der Fledermausfauna wurden insgesamt sechs Arten nachgewiesen, da-
runter Breitflügelfledermaus und Rauhautfledermaus häufig und im gesamten Untersu-
chungsraum auftretend, die Wasserfledermaus regelmäßig und bevorzugt am Schmalen-
flether Sieltief. Zwergfledermaus, Großer Abendsegler und Teichfledermaus wurden mit ge-
ringerer Häufigkeit festgestellt. Quartiere wurden in der Windparkfläche nicht festgestellt, 
jedoch am Gebäudebestand unmittelbar nördlich der geplanten Zuwegung. Die Auswertung 
der Hochkisten-Befunde innerhalb des Plangebietes ergibt hohe Flugaktivitäten vorwiegend 
im Frühjahr (Mitte April bis Anfang Mai) sowie Spätsommer und Herbst (ab etwa Mitte Au-
gust). 

Als Böden stehen Marschböden an, wobei das Vorkommen potenziell sulfatsaurer Böden 
nicht ausgeschlossen ist. Die Grundwasserneubildung ist standortgemäß gering. 

Das Plangebiet sowie die Umgebung im Radius von rd. 2,25 km ist sehr überwiegend durch 
offene Marschenlandschaft mit charakteristischen Grünland-Graben-Arealen geprägt. Ge-
hölze sind hier kaum vorhanden, kennzeichnend sind weite Sichtbeziehungen. Landschaftli-
che Vorbelastungen bestehen insbesondere mit kV-Freileitungen sowie der Bundesstraße 
B 212. Die Marschenlandschaft wird durch einige Streusiedlungslagen gegliedert, deren Ge-
bäude und Gehölzbestände eine Kulissenwirkung in der Landschaft entfalten. Teilweise 
handelt es sich um historische Wurp-Reihensiedlungen mit regionstypischen, kulturhistorisch 
bedeutenden Gebäuden. Als größere Siedlungslagen sind Golzwarden und Ovelgönne zu 
nennen. Im Nordwesten des Betrachtungsraumes findet sich kleinräumig der Übergang zur 
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Moorlandschaft Frieschenmoor mit höherem Gehölzanteil und stärkerer Zersiedelung. Der 
Betrachtungsraum ist sehr weitgehend von mittlerer Wertigkeit im Landschaftsbild. 

Im Umfeld des Plangebietes finden sich einige Wohnnutzungen. Zudem ist das Plangebiet 
gemäß RROP des Landkreises Wesermarsch innerhalb eines großräumigen Vorsorgegebie-
tes für Erholung gelegen. 

Kulturgüter sind innerhalb des Plangebietes nicht bekannt. In rd. 650 m Entfernung ist die 
denkmalgeschützte Hofanlage Golzwarderwurp 12 samt Gedenkstein (sog. Mordstein) gele-
gen. Zudem ist zwischenzeitlich die Hofanlage Schmalenfletherwurp 7 in die Liste der Bau-
denkmale aufgenommen worden. 

Als sonstige Sachgüter sind die landwirtschaftlichen Nutzflächen, vorhandenen Erschlie-
ßungswege und Grabensysteme sowie Leitungstrassen zu nennen. 

Bei Durchführung der vorliegenden Planung werden erhebliche Beeinträchtigungen von 
Grünland- und Grabenbiotopen auf zusammen knapp 3 ha verursacht, welche auf die direk-
ten Flächeninanspruchnahmen für WEA-Standorte, Nebenanlagen und Erschließungsflä-
chen zurückzuführen sind. Diese stellen zugleich erhebliche Beeinträchtigungen des Bodens 
und – soweit Gräben betroffen sind – des Schutzgutes Oberflächengewässer dar. 

Als indirekte Auswirkungen werden infolge von Scheuch- und Vertreibungswirkungen klein-
räumig Funktionsminderungen für Gastvögel, insbesondere Kiebitze und Gänse prognosti-
ziert. Diese stellen ebenfalls erhebliche Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung 
dar. 

Weiterhin stellen die optischen Fernwirkungen im Landschaftsbild eine eingriffsrelevante 
Auswirkung dar. Diese erstrecken sich auf einen Radius von rd. 2,25 km um die WEA-
Standorte, abzüglich der durch kV-Freileitungen relevant vorbelasteten Bereiche. Erheblich 
beeinträchtigt werden 1.479 ha von mittlerer Wertigkeit und 92 ha von geringer Wertigkeit im 
Landschaftsbild. 

Unvermeidbare eingriffsrelevante Beeinträchtigungen von Brutvögeln und Fledermäusen, 
des Grundwassers, des Klimahaushalts oder der Luftqualität werden nicht prognostiziert. 

Durch den Vorhabenbezogenen Bebauungsplan werden verschiedene Maßnahmen zur 
Vermeidung und Verringerung nachteiliger Umweltwirkungen getroffen, insbesondere die 
Begrenzung der zulässigen WEA-Höhe und Flächeninanspruchnahmen, Regelungen zu den 
Erschließungsflächen, Festsetzung maximal zulässiger Schallleistungspegel, Maßgaben zur 
Abschaltautomatik zur Begrenzung des Rotorschattenwurfes, Vorgaben zur Beanspruchung 
von Werbeflächen, zur Außenbeleuchtung und zur mattierten Farbgebung sowie die Be-
schränkung auf sechs WEA (unter besonderer Berücksichtigung denkmalschutzrechtlicher 
Belange). 

Darüber hinaus werden voraussichtlich auf Umsetzungsebene weitere Vermeidungsmaß-
nahmen erforderlich, beispielsweise temporäre Abschaltungen der WEA zu Zeiten mit ho-
hem Kollisionsrisiko für Fledermäuse, temporäre Abschaltungen und/ oder Anlegen von Ab-
lenkflächen für den Weißstorch und/ oder Überprüfung der Baugrundverhältnisse im Hinblick 
auf potenziell sulfatsaure Böden. 

Unter Berücksichtigung der gebotenen Vermeidungs- und Verringerungsmaßnahmen wird 
die Verträglichkeit der Planung mit den immissionsschutzrechtlichen sowie den denkmal-
schutzrechtlichen Belangen als gegeben eingestuft. 
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Zur Kompensation der unvermeidbaren Eingriffe in den Naturhaushalt werden Maßnahmen 
zur Umwandlung von Acker in Grünland unter besonderer Berücksichtigung der Belange der 
Gastvögel nordöstlich des Plangebietes, Maßnahmen zur Extensivierung von tidebeeinfluss-
tem Grünland im Strohauser Vordeich sowie Maßnahmen zur Renaturierung der Teichklär-
anlage Stollhamm eingestellt. Die beiden letztgenannten Maßnahmen werden über die Flä-
chenagentur des Landkreises Wesermarsch umgesetzt. Die Eingriffsfolgen für den Natur-
haushalt werden durch die vorgesehenen Maßnahmen qualitativ und quantitativ vollständig 
kompensiert. 

Nach derzeit vorherrschender Auffassung lassen sich die Eingriffsfolgen im Landschaftsbild 
nicht durch flächenbezogene Ausgleichsmaßnahmen kompensieren. Auch die Festsetzung 
einer Ersatzgeldzahlung ist durch das Baugesetzbuch nicht gedeckt, so dass die Stadt Bra-
ke vorliegend eine Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise wählt. Hierzu trifft sie eine vertragli-
che Regelung mit dem Vorhabenträger, wonach dieser zur Umsetzung landschaftspflegeri-
scher Maßnahmen in einem festgelegten Umfang verpflichtet wird. Der erforderliche Umfang 
an Maßnahmen bemisst sich vorliegend mit 396.969,66 €. Eine Anrechnung der Maßnah-
men für den Naturhaushalt auf die Ersatzgeld-analoge Vorgehensweise für das Land-
schaftsbild ist nach Abstimmung zwischen der Stadt Brake und dem Vorhabenträger zuläs-
sig. Die Stadt Brake gewichtet die für die Planung sprechenden Belange höher als die Ver-
meidung des nicht kompensierbaren Eingriffs in das Landschaftsbild. Um die Auswirkungen 
im Landschaftsbild nicht unberücksichtigt zu lassen, stellt die Stadt Brake die Ersatzgeld-
analoge Vorgehensweise in die Abwägung über den Vorhabenbezogenen Bebauungsplan 
ein. 

Die im Rahmen des Bebauungsplan-Verfahrens vorzunehmende vorausschauende Prüfung 
der artenschutzrechtlichen Verträglichkeit lässt nach Einschätzung der Stadt Brake derzeit 
keine grundsätzliche Unvereinbarkeit der geplanten WEA mit den artenschutzrechtlichen 
Bestimmungen erkennen. Zur Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Bestimmungen 
sind jedoch voraussichtlich verschiedene Maßnahmen sowie artenschutzrechtliche Ausnah-
men erforderlich: 

• ggf. bauzeitliche Vermeidungsmaßnahmen, 

• ggf. temporäre Abschaltungen und/ oder Anlegen von Ablenkflächen für den Weißstorch, 

• temporäre Abschaltung der WEA zu Zeiten hoher Fledermaus-Aktivität in Rotorhöhe, 

• artenschutzrechtliche Ausnahmen für signifikant erhöhtes Tötungsrisiko der Feldlerche; 
die Ausnahmevoraussetzungen werden als gegeben eingestuft. 

Da die in § 44 BNatSchG normierten Bestimmungen zum besonderen Artenschutz eine un-
mittelbare Wirkung entfalten, ist eine Festsetzung oder abschließende Regelung der arten-
schutzrechtlich notwendigen Maßnahmen im Bebauungsplanverfahren nicht erforderlich im 
Sinne des § 1 Abs. 3 BauGB. Die abschließende Prüfung und Regelung der artenschutz-
rechtlichen Verträglichkeit bleibt damit dem immissionsschutzrechtlichen Zulassungsverfah-
ren vorbehalten. 

Im Rahmen der Umweltprüfung wurden örtliche Erfassungen zum aktuellen Zustand von 
Natur und Landschaft, immissionsschutzfachliche Gutachten zu Schall und Rotorschatten-
wurf sowie allgemein verfügbare Quellen ausgewertet. Relevante Schwierigkeiten bei der 
Zusammenstellung der Angaben ergaben sich nicht. 
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